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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


6 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 


Freitag, den 6. Juni 1862. 


— . — . — 


Telegraphiſche Depefche, 

Brüſſel, 5. Juni. Wie die „Independauce“ meldet, iſt 
der franzöſiſch⸗italieniſche Handelsvertrag geſtern unterzeichnet 
worden. Herr v. Bismark hatte eine lange Unterredung mit 
Herrn Thonvenel, vermuthlich in Angelegenheit der Auerken⸗ 
nung Italiens durch Preußen. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berilner Bike vom 5. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
45 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 21%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 95. Oberſchleſiſche it A. 153%, 
Oberſchleſ. Lit. B. 133 B. Freiburger 126%. Wilbelmsbahn 60 Neiſſe⸗ 
Brieger 74. Tarnowitzer 48 Wien? Monate 78. Oeſterreich, Cxedit⸗ 
Aktien 85 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 73%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſterr, Banknoten 78 B. Darm⸗ 
jtädter 88%. Commandit⸗Antheile 95. Köln⸗Minden 180. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗ Bank 96. Mainz ⸗Lud⸗ 
wigsbaſen 124%, Lombarden 149%. Neue Ruſſen 93 B. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — 


Matter. 
en, 5. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 218, 50. 


Wi 
ional⸗ ihe 84, 30. London 129, —. 
ee, Juni. 8 5 7 beſſer. Juni 50%, Juni⸗Juli 49%, 
uli⸗Auguſt 43%, Septbr.⸗Oktbr. 48%, — Spiritus: höher. Juni 18, 
N u 18, Juli⸗Auguſt 18%, Septbr.⸗Oktbr. 18 1. — Mübdk: 
eſt. Juni 13%, Sept.⸗Okt. 13%. f 

A Die Erklärung des Miniſteriums 
iſt nach der Verſicherung des Kammerberichts „wiederholt von Aus⸗ 
brüchen der Verwunderung, z. B. bei der Behauptung, daß den Beam⸗ 
ten die Wahlfreiheit nicht verkümmert worden ſei, unterbrochen“ worden. 
Das glauben wir; haben wir doch mehrere Stellen öfters leſen müſſen, 
um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Erklärung wirklich fo 
lautet, wie ſie die offizielle „Sternzeitung“ mittheilt. Insbeſondere 
trauten wir unſern Augen kaum, daß das Miniſterium den Adreß⸗ 
Entwurf deshalb tadelt, weil er kein Wort enthält „für das durch die 
offenkundigſten Thatſachen beſtätigte Wachſen der öffentlichen 
Wohlfahrt.“ In der That, wir trauen dem Miniſterium alles 
Mögliche zu; es hat Schwierigkeiten überwunden, vor denen das frühere 
Miniſterium nicht blos zurückſchreckte, ſondern auch zurücktrat, wie 
die Specialiſirung der Etats, die Aufhebung des Steuerzuſchlags und 
die Verminderung des Militär⸗Etats; und nachdem es uns jetzt die 
feierliche Verſicherung giebt, daß es wirklich nicht die Wahlfreiheit 
der Beamten verkümmert und wirklich nicht den Gegenſatz: „ob 
Koͤnigthum ob Parlament“ in's Land geſchleudert habe — ja was gäbe 
es denn da noch, was wir ihm nicht zutrauen ſollten? 

Doch — Eins bedarf noch der näheren Beſtaͤtigung. Wenn uns 
nämlich das Miniſterium beweiſt, daß „das durch die offenkundigſten 
Thatſachen beſtätigte Wachſen der öffentlichen Wohlfahrt“ ihm i. e. 
dieſem Miniſterium zuzuſchreiben ſei; wenn überhaupt feit dem 18ten 
März, als dem Geburtstage dieſes Miniſteriums, alſo in noch nicht 
einem Viertelfjahre das „Wachſen der öffentlichen Wohlfahrt“ 
eines Staates wie Preußen überhaupt ſichtbar, ja noch mehr, aller 
Welt offenkundig ſein kann — dann glauben wir Alles und zwar 
unbeſehen; dann muß von jetzt ab die Statistik telegraphiſch betrieben 
werden; dann ſehen wir gar nicht ab, wohin Preußen, wenn das 
Miniſterium nur noch drei Vierteljahre bleibt, mit dem ſichtbar wach⸗ 
ſenden Wohlſtande noch ſoll; vor einer derartigen Progreſſion gerathen 
wir förmlich in Angſt; ſie erinnert uns an den Ring des Polykrates. 
Oder — da doch das Wachſen des Wohlſtandes in 23 Monaten 
wirklich noch nicht mit Händen zu greifen iſt — hat das Miniſterium 
vielleicht gemeint, daß wir die Zunahme dieſer offentlichen Wohlfahrt 
der Wirkſamkeit des vorigen Miniſteriums zu verdanken haben? Ja 
dann wäre ja aber die Erwähnung in der Adreſſe ein Mißtrauens⸗ 
votum gegen das jetzige geweſen — und dazu beſtehen doch zu innige 
und zärtliche Beziehungen zwiſchen ihm und dem Abgeordneten⸗-Hauſe. 
Die Adreſſe ſieht von jedem Mißtrauensvotum ab: man müßte denn 
die ganze Adreſſe für ein ſolches erachten. Gegen dieſe Auffaſſung 

haben wir allerdings nicht das Mindeſte einzuwenden. f 

Eigenthümlich iſt die wiederholte Verſicherung des Minifteriums, 
daß es fortfahren werde, feine Aufgabe zu löſen, fo zu handeln wie 
bisher u. f. w., mit Einem Worte: daß es bleiben werde. In der 
Eröffnungsrede wurde dieſe Verſicherung verbunden mit dem Zuſatze: 
„unbeirrt durch den Drang wechſelnder Parteibeſtrebungen“, 
und in der jetzigen Erklärung heißt es zur Abwechſelung: „unbeirrt 
durch die einſeitigen Beſtrebungen der Parteien“; der Aus⸗ 
druck: „verkehrte Parteianſichten“, wie die telegraphiſche Depeſche lau: 
tete, kommt in der offiziellen Erklärung nicht vor. : 
als herrſche im Schoße des Miniſteriums die Beſorgniß, daß es eine 
Partei gebe, welche eifrig am Sturze deſſelben arbeite. Wenn wir 
die Situation richtig beurtheilen, ſo glauben wir, das Miniſterium 
koͤnne ſich ruhig dieſer Beſorgniß entſchlagen. Es denkt Niemand an 
ſeinen Sturz, wenn auch Jeder wünſcht, daß es Anderen Platz mache; 
aber wozu deshalb eine Anſtrengung? Wenn wir Alles ſo gewiß 
wüßten, daß dieſer allgemein und tief gefühlte Wunſch von ſelbſt binnen 
Kurzem in Erfüllung gehen wird, ſo würden wir gern über 
manches Andere noch im Unklaren bleiben. Die Lage der Dinge in 
Oeutſchland und Europa iſt nicht dazu angethan, daß der unleugbar 
vorhandene Riß zwiſchen Regierung und Volk gerade in Preußen lange 
beleben bleiben könnte; nirgends mehr als in unſerem Vaterlande 
und in jetziger Zeit iſt ein freudiges Zuſammengehen der Regierung 
des Volkes eine dringend gebotene Nothwendigkeit. Daher ſehen wir 
auch, „unbeirrt durch die Anſichten wechſelnder Miniſterien“, ruhig 
der weiteren Entwickelung entgegen. 

Die Wahlerlaſſe bilden felbftredend den Mittelpunkt der Erklärung 
des Staatsminiſteriums. Hier lautet nun das Thema: Mißverſtänd⸗ 
niſſe in allen Ecken; Mißverſtändniſſe bei den Provinzialbehörden, bei⸗ 
ſpielsweiſe bei den Reglerungspräſidien; Mißverſtändniſſe in einem 
ſehr großen Theile des Volkes. Ob nun an dieſen ganz merkwürdi⸗ 
gen Mißverſtändniſſen die Behörden und der ſehr große Theil des 
Volkes die Schuld tragen, oder der Wortlaut der Wahlerlaſſe ſelbſt, 
läßt die Erklärung unentſchieden. Die Mipverfländnifie der Behörden 
find, wo fie zur Kenntniß des Miniſteriums kamen, restificitt wor⸗ 
den — ſagt der Miniſter des Innern; auf welche Weiſe aber, er⸗ 
fahren wir nicht; da die Mißverſtändniſſe in offentlichen Erlaſſen 
ſich kund gaben, ſo mußte, meinen wir, auch die Rectifieirung öffent: 
lich erfolgen. Was würde wohl der Herr Minifter d. J. gethan 
Haben, wenn ein Regierungspräſident oder ein Landrath den Wahler⸗ 
laß in der Weiſe mißverſtanden hätte, daß er der Meinung geweſen 


Faſt scheint es 


wäre, man müſſe vor confervativen oder reactionären Wahlen warnen? 
Konnten die Wahlerlaſſe überhaupt mißverſtanden werden, ſo war 
natürlich auch ein ſolches Mißverſtändniß moglich. In dieſem Falle 
wäre doch wohl eine Disziplinarunterſuchung ganz unausbleiblich ge: 
weſen. 

eher — wir konnen uns beruhigen; Behörden und Volk haben 
die Wahlerlaſſe ganz richtig aufgefaßt; nur hat ſich das Volk mit 
allem Rechte an dieſe Auffaſſung nicht im Mindeſten gekehrt. Wir 
haben uns die Mühe genommen, den Jagow'ſchen Wahlerlaß noch 
einmal durchzuleſen, und haben wie damals jo auch beute wieder ge: 
funden, daß er außerordentlich klar und gar nicht mißzuverſtehen war. 
Man vergleiche beiſpielsweiſe folgende Stelle: „Es iſt die Aufgabe der 
königlichen Staatsregierung und ihrer Organe, der demokratiſchen Partei, 
mag ſie nun offen dieſen Namen führen oder als ſoge— 
nannte Fortſchrittspartei oder unter irgend einer ande⸗ 
ren irreleitenden Benennung auftreten, bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen überall entgegenzuwirken.“ Nun wenn irgend Jemand, 
ſelbſtredend immer mit Ausnahme der „Sternzeitung“, aus dieſen 
Worten einen andern Sinn herauslieſt, als: „ſorgt dafür, daß nir⸗ 
gends ein Mitglied der Fortſchrittspartei gewählt wird“, ſo geſtehen 
wir offen, die Kenntniß unſerer Mutterſprache verloren zu haben. 

Gleichwohl hat der Miniſter d. J. — was nirgends widerlegt 
worden — in der Adreßcommiſſton erklärt, daß eine beſtimmte 
Partei in dem Wahlerlaſſe nicht gemeint worden ſei; gleichwohl ver: 
meidet auch die Erklärung des Geſammtminiſteriums abſichtlich den 
Ausdruck „Fortſchrittspartei“ und ſagt nur, das Miniſterium habe ſich 
in den Erlaſſen in offenen Gegenſatz geſtellt gegen jede Partei, deren 
Beſtrebungen auf die Verlegung des Schwerpunktes der Staatsgewalt 
in die Volksvertretung gerichtet ſind; gleichwohl leugnet das Staats— 
miniſterium, daß „ſeinerſeits irgendwo die Unterſtellung gemacht ſei, 
als ob ein großer Theil der Volksvertretung und der preußiſchen Wäh⸗ 
ler ſich feindlicher Eingriffe in die Rechte der Krone ſchuldig gemacht 
habe.“ Nun aber, was ſoll denn der unbeſtimmte Ausdruck: „jede 
Partei, die u. ſ. w.“ Unſere Parteien haben doch Fleiſch und Blut; 
fie haben einen beſtimmten Inhalt, beſtimmte Programme aufgeſtellt, 
ſo daß man weiß, was ſie wollen; ſie haben auch bereits gehandelt, 
und aus den Handlungen wenigſtens müßte man ſie doch erkennen. 
Eine Partei alſo muß es doch ſein, welche den Schwerpunkt der 
Staatsgewalt in die Volksvertretung verlegen will; es läßt ſich doch 
nicht denken, daß das Minifterium eines Staates von achtzehn Millio: 
nen das ganze Arſenal ſeiner reichen Mittel gegen eine namenloſe 
Partei aufwendet? Welche Partei iſt es denn nun? Und wo hat es 
bisher dieſe Partei bewieſen, daß fie den Schwerpunkt der Regie: 
rung in die Volksvertretung verlegen will? Wie es ſcheint, werden wohl 
die 


e Fragen ſtets ohne Antwort bleiben. 


— . — 


Vreuſe u. 

f Landtags = Verhandlungen. 
8. Sitzung des Hauſes 1 5 (vom 4. Juni). 
(Schluß.) 

Abg. v. Vincke (Stargard) gegen den Entwurf der Commiſſion. Es 
muß von allen Seiten anerkannt werden, daß die Commiſſion und beſon⸗ 
ders der Referent den urſprünglich dem Hauſe vorgelegten Entwurf weſent⸗ 
lich verbeſſert hat. Er hat eine weit größere Klarheit hineingebracht, allein 
ich glaube, daß dem Bedürſniß der Verſöhnung der Parteien nicht die ger 
ringſte Rechnung getragen worden iſt. Gehe ich näher auf den vorgelegten 
Entwurf ein, ſo zeigt derſelbe ein eigenthümliches Bouquet. Das Gefühl 
der Loyalität, die Hingebung zu dem Könige iſt ein Gefühl, welches wir 
mit der Muttermilch eingeſogen haben. Daß dieſes Gefühl in der Adreſſe Ausdruch 
gefunden hat, kann nur gerechtfertigt person werden, einmal, weil wir zu 
ſprechen haben als die Vertreter des Landes und ferner im Hinblick auf die 
unglücklichen Wahlerlaſſe. Allein die Loyalität einmal ausgeſprochen, das 
muß vollſtändig genügen, die häufigen Wiederholungen find überflüſſig. 
Die Adreſſe verwahrt ji gegen Gefahren im Lande; ich habe nicht gehört, 
daß irgend im Lande von Gefahren die Rede geweſen ist, und eine Ver⸗ 
wahrung dagegen würde nur eine entgegengeſetzte Auslegung herbeiführen. 
Man könnte leicht auf den Gedanken kommen, als od die Loyalitätsver: 
ſicherungen nur Blumen ſeien, um darunter die Dornen zu verbergen, 
welche die Adreſſe enthält. Dieſelbe geräth auch mit ſich in Widerſpruch, 
denn der Rath zur Entlaſſung der Miniſter iſt ein Eingriff in die Präro⸗ 
gative der Krone (Widerſpruch). — Nachdem der Redner einzelne Stellen 
des Entwurfes der Commiſſion kritiſirt, fährt er fort: Ich geböre nicht zu 
den Bewunderern und Verehrern der jetzigen Regierung; ich halte mich ver⸗ 
pflichtet, dies anzuführen, um meinen Standpunkt darzulegen. Wenn ich 
mir die einzelnen Herren aniebe, jo gehören drei von ihnen dem vorigen 
Miniſterium an. Von einer Sympathie für dieſe kann aber von meiner 
Seite gewiß keine Rede ſein. Nehmen wir die anderen Herren, ſo haben 
wei von ihnen überhaupt keine politiſche Vergangenheit, und die andern 
im Herrenhauſe und bier im Haufe der entſchiedenſten Reaktion angehört, 
welche dem Miniſterium Mauteuffel⸗Weſiphalen zur Seite ſtand, einem Mi: 
niſterium, dem meine Freunde und ich ſtets in Oppoſition gegenübergeſtan⸗ 
den, und ich vermag deshalb nicht einzuſehen, wie wir für dieſe Miniſter 
Sympathien haben ſollten (Heiterkeit). Man ſoll die Perſonen jedoch nicht 
nach ihrer Vergangenheit beurtheilen, und wir wiſſen ja, daß die Miniſter 
die liberalſten Vorſätze haben (Heiterkeit), Man kann alſo nur noch die 
Wahlerlaſſe der Beurtheilung zum Grunde legen, und dieſe ſind allerdings 
noch mehr als ein Vergehen, fie find ein politiſcher Fehler (Beifall), denn Jeder⸗ 
mann bezwedt mit ſeiner Handlungsweiſe einen Erfolg, und wir haben ers 
lebt, daß die Wahlerlaſſe gerade den en Erfolg gehabt haben, 
den ſie haben ſollten (Heiterkeit). Ein eben ſolcher politiſcher Fehler, das 
will ich hier offen ausſprechen, war auch der Hagen'ſche Antrag, denn dieſer 
hatte auch nicht den beabsichtigten Erfolg, indem er die liberalen Miniſter 
aus dem Miniſterium entfernte, aber für einen Eingriff in die Rechte des 
Königs halte ich ihn nicht. Daß der Miniſter in ſeinem Wablerlaſſe nicht 
die Mehrheit dieſes Hauſes, ſondern eine andere Partei gemeint bat, das 
wird ihm Niemand glauben (Heiterkeit), Wir können eine einzelne Hand⸗ 
lung in der Adreſſe beſprechen, aber wir haben nicht das Recht, darauf hin 
ein Urtheil für immer zu fällen. Wir baben uns nur einmal in einer 
Lage befunden, wo die Handlungen der Regierung die Exiſtenz des Staa⸗ 
tes gefährdeten; dies war nach der bekannten Conventon von Dinüg. Da 
baben wir allerdings auch eine Adreſſe vorgeſchlagen und in dieſer das 
Verfahren der Regierung in ſeiner ganzen Schmach charakteriſirt und da⸗ 
bei haben wir an des Königs Maſeſtät die Bitte gerichtet, den Miniſter zu 
enilaſſen. Die Adreſſe damals ſprach dies mit dürren Worten aus. Wenn 
dies nun auch der Sinn der vorliegenden Adreſſe ſein ſoll, ſo ſollte ſie es 
auch offen ausſprechen. Die Commiſſion und der Referent haben aber ſelbſt 
gefühlt, daß die Veranlaſſung keine ſo große iſt und deshalb baben ſie es 
nicht direct ausgeſprochen. Ich glaube, es iſt aber der Würde des Haufes 
angemeſſen, wenn wir mit dürren Worten ausſpiechen, was wir wollen, 
oder wenn eine Angelegenheit, wie die vorliegende, dazu keine Veranlaſſung 
darbietet, mit Stillſchweigen übergehen. Die Adreſſe ſagt zuerſt, daß in der 
Ehrfurcht und Treue gegen die onarchie keine Provinz hinter der andern. 
zurückſtehe 2c., das möchte ich beſtreiten, denn ich darf dabei nur auf das 
Großberzogthum Poſen binweiſen. Dann iſt behauptet worden, es wäre 
den Beamten die freie Betheiligung an den Wahlen verkürzt. Das iſt auch 

nur die Theilnahme an die Agitation hat ſich der Miniſter ver⸗ 


icht richti 5 
eben vie a eine ſoſche Agitation für Beamte zu weit gehen kann, das 


beten. Da 


— 
werden wir nicht beſtreiten können. Ich will von den Kreisrichtern abfehen 
und denke mir vielleicht einen Miniſterialrath, einen Miniſtertal⸗Director, der 
bei der Wahl auftreten und ſagen würde: Ich halte einen Minifter für uns 
fäbig, für einen unverbeſſerlichen Reactionair, und am folgenden Tage ſoll 
dieſer Beamte dem Miniſter Vortrag halten. Ich glaube, dadei iſt ein ge⸗ 
ordnetes Verhältniß nicht möglich, und die Beamten könnten wobl darauf 
aufmerlſam gemacht werden, daß eine Grenze gezogen werden muß. Wenn 
aber die ſogenannte Fortſchrittspartei im Haufe gerade erhalten bat, fo 
iſt daran wohl nur der Paſſus in dem Wahlerlaſſe Schuld, der die Beam⸗ 
ten zum Stillſchweigen verurtheilte. — Es iſt dann von einem ungeſetzlichen 
Druck geſprochen worden, der geübt iſt; aus dem Wablerlaſſe kann man 
das nicht herausleſen, denn es iſt ausdrücklich an die Spitze deſſelben nes 
ſetzt worden, daß auf die Freiheit der Wahlen in keiner Weiſe eingewirkt 
werden ſolle. Dann iſt geſagt worden, daß das Volk anarchiſcher Umſturz⸗ 
gelüſte verdächtig worden ſei; ich frage den Herrn Referenten: Wer hat das 
gethan? Endlich iſt von einem Uebergriff der Kirche die Rede. Von einem 
ſolchen gegen den Staat iſt mir nichts bekannt. 
ken, daß eine untergeordnete Perſönlichkeit, ein Paſtor fi eines ungeeigne⸗ 
ten Benehmens, oder einzelner Uebergriffe ſchuldig gemacht hat; in der 
Commiſſſon iſt beſonders auf die Predigt im Dome vor der Eröffnung des 
Landtags Bezug genommen. Dieſer einzelne Geiſtliche kann wohl im Gris 
minalverfahren wegen Beleidigung des Parlaments, oder auf dem Wege 
der Diseiplinarunterſuchung zur Verantwortung gezogen werden, allein ich 
würde es der Würde des Hauſes nicht angemeſſen finden, wenn man aus 
dem vereinzelten Auftreten irgend eines unbedeutenden Individuums (Hei 
terkeit) Veranlaſſung nehmen wollte, darauf in einer Adieſſe an Se. Maje⸗ 
ſtät den König Rückſicht zu nehmen (Beifall). 
Ein fernerer großer Vorwurf ſcheint mir gegen die Adreſſe zu fein, da 

fie nichts zur Beantwortung der Eröffnungsrede enthält, Wir können dieſe 


unmöglich mit Stillſchweigen übergehen, wir verletzen durch ſolche Unterlaf⸗ 


fung die dem König ſchuldige Achtung. Se. Maiejtät haben nun allerdings 
den Landtag nicht Phi eröffnet, aber der Art. 77 der Verfaſſung läßt dem 
Könige es frei, ihn durch einen ſeiner Miniſter eröffnen zu laſſen, und der 
König hat dies durch den Prinzen v. Hohenlohe geihan. Die vielen Juri⸗ 
ſten unter Ihnen werden Ihnen ſagen, ob der Mandatar nicht die Perſon 
ſeines Mandanten vollſtändig vertritt. Auf die buldvollen Worte des Kö⸗ 
nigs müfjen wir eingehen, ſonſt verletzen wir die Sr. Majeſtät ſchuldige Ehr⸗ 
furcht. Der Abg. für Bielefeld hat gegen die Adreſſe überhaupt, als nicht 
konſtitutionell, geſprochen. Der Hr. Referent dagegen ſagte, wir könnten auf 
die einzelnen Punkte nicht mit allgemeinen Worten antworten; ſie müßten 
der ſpeciellen Verhandlung vorbehalten bleiben. Was der Hr. Referent im 
Sinne hat, iſt auch noch nie in einer Adreſſe, noch irgend ſonſt wo in der 
Welt vorgekommen, auch iſt man gewöhnlich nicht ſo weit in die Details 
eingegangen, als der Hr. Referent in die Caſuiſtik der beffiihen Frage. In 
der Comm., und ein Mitglied für Berlin wird dies wobl noch näher darſe⸗ 
gen, hat man noch einen andern Grund für dieſe Adreſſe geltend gemacht: 
man will mit dieſen Miniſtern gar nichts zu thun haben. Sie wollen nicht 
eingreifen in die Prärogative der Krone; die Aenderung der Regierung kann 
aber nicht empfindlicher gefordert werden, als gerade in dieſer Form. Si 

müſſen doch dem Könige ſagen, welche Politik verfolgt werden fol, ſonſt 
kann der König gar nicht wiſſen, in wiefern feine Miniſter mit dem Haufe 
im Einklange oder im Widerſpruche ſtehen. Endlich, glaube ich, iſt ein ſol⸗ 
ches Verfahren des Hauſes, als eines großen Staatslörpers, unwürdig. Die 
Adreſſe iſt kein Dialog zwiſchen dem König und dem Haufe; ſie durchtönt 
das Vaterland und findet ihren Widerhall durch ganz Europa! (Ruf rechts, 
ſehr wahr!) Wie würde es im In⸗ und Auslande verſtanden werden, wenn 
das preußiſche Abgeordnetenhaus über die wichtigſten Fragen ſich ſeldſt 
mundtodt machte. Das wäre ein unvergleichliches testimonium paupertatis, 
welches mir insbeſondere die Stellung im Abgeordnetenhauſe täglich zum 
Gräuel machte. Wie iſt es moglich, meine Herren, daß bei Ankündigungen 
von Maßnahmen, die lange vergeblich erſtrebt find, namentlich der größeren 
Specialiſirung und der rechtzeitigen Einbringung des Etats für 1863, wir uns 
des Dargebotenen nicht freuen ſollen. Acceptirt man nicht im gewöhnlichen 
Verkehre mit Dankbarkeit ein entgegengebrachtes Geſchenk (Ob! Dh)? Sol⸗ 
len wir ferner nicht, wenigſtens im Allgemeinen in der ſo wichligen Mili⸗ 
lärfrage unſere Anſicht ausſprechen, wenn auch in einer Weiſe, welche von 
der Auffaſſung der Staatsregierung abweicht?! Und dann iſt doch auch die 
deutſche Frage gewiß eine innere für uns. Es ſitzen bier Herren, welche 
den Führern des deutſchen Nationalvereins angehören, und ſie wollen eine 
feierliche Veranlaſſung vorübergehen laſſen, ohne dieſer wichtigen politiſchen 
Frage des Landes zu gedenken. (Lebhaftes Bravo rechts, Ziſchen links). 
Wir haben in unſerem Adreßentwurf diesmal einen ſtärkeren Ausſpruch 
in dieſer Beziehung gebraucht; früher mußten wir unſerem Gefühle Zwan 

anthun, um das damalige liberale Miniſterium zu halten; denn ein Mini⸗ 
fterium muß mindeſtens von einer Partei unterſtützt werden; ein Miniſte⸗ 
rium, welches von keiner Partei unterſtützt wird, das iſt unmöglich, denn es 
iſt ohne Einfluß (Heiterkeit, Beifall). Jetzt ift dieſes Hinderniß weggenom⸗ 
men, und jo baben wir in einer ſehr deutlichen, vielleicht auch dieſer Seite 


des Hauſes genügenden Weiſe in der deutſchen Frage unſere Anſicht ausge⸗ 


ſprochen. Vor allen iſt die heſſiſche Frage recht eigentlich eine brennende. 
Der Hr. Referent vermißt mit Unrecht einen Nutzen unſeres Urtheils. Aber 
die Anerkennung, daß treue Nachbarn ſich nie verlaſſen, ſind wir als eine 
weſentliche Unteiſtützung den Heſſen ſchuldig, und ich mache mich, nach der 
Mittheilung eines dortigen hervorragenden Mannes, zum Bürgen, daß man 
dort den entſchiedenſten Werth auf den Ausſpruch dieſes Hauſes legt. (Hört, 
hört!). Die Frage in Betreff des Wahlrechts von 1849 gehört zu den Der 
tails; meine und meiner Freunde Anſicht iſt, daß das Geſetz von 1849 ver⸗ 
faſſungsmäßiges Recht iſt. — Sind wir ferner nicht in Betreff des Handels⸗ 
vertrags mit Frankreich in der glücklichen Lage, einem großen Nachbarvolke, 
dem wir einmal in feindlicher Beziehung gegenüberſtehen könnten, auf jo 
neutralem Bodem unſere friedliche Geſinnung zu verſichern? Die italieni⸗ 
ſche Frage hätte eben ſo wenig mit Stillſchweigen übergangen werden dür⸗ 
fen. In Betreff der Conſolidirung Italiens habe ich bei früherer Gelegen⸗ 
heit ganz beſonders gewirkt; jetzt handelt es ſich nur darum, etwas anzuer⸗ 
kennen, was wirklich ſchon beſteht und von verſchiedenen Großmächten 
Europa's anerkannt iſt. — Wenn ich mir einen Rückblick erlauben fol auf 
die Adreſſe der Commiſſion, jo enthält dieſe an Stelle einer warmen An⸗ 
ſprache an den König eine Anklage gegen das Miniſterium, an Stelle des 
Eingehens auf die gegenwärtigen Fragen der Politik ein mürriſches Schwel⸗ 
gen, und an Stelle der Männlichkeit den Peſſimismus. Meine Freunde ha⸗ 
ben ſich erlaubt, einen andern Entwurf gegenüberzuſtellen, und ich bitte, die⸗ 
ſem die Zuſtimmung zu geben. (Beifall rechts). 

Der Präſident theilt mit, daß wegen ſortdauerndem Unwohlſeins des 
Grafen Bernstorff der Legationsrath Hepke von der Regierung zum 
Vertreter des auswärtigen Miniſteriums im Haufe beſtellt worden jei. _ 

Vicepräfident Behrend übernimmt den Vorſitz. 

Nach der Rede des Abg. v. Vincke leeren ſich die Bänke des Hauſes 
ſehr ſtark, auch die Miniſter geben fort und die Unruhe, welche eintritt, 
machte den folgenden Redner, Abg, Groote, auf der Journaliſtentribüne 
ſehr wenig verſtändlich. Derſelbe ſagt etwa: 

Das Jahr 1858 und der damals eingetretene Umſchwung ſei im ganzen 
Lande mik Freude begrüßt worden, es ſei aber bald eine Umwandelung ent⸗ 
ſtanden, in der die liberalen Miniſter als fremdartige Elemente erſchienen. 
Dann ſpricht der Redner von der Einwirkung der Militärvorlagen und über 
den in der Regierung eingetretenen Wechſel, der alle Parteien des Volkes 
zu einer einzigen, der Volkspartei, geeint habe. Er rechtſertigt den Adreß⸗ 
Entwurf gegen die Angriff des Abg. v. Binde, indem es durch die Verhält⸗ 
nifje geboten ſei, ſich vorzugsweiſe an das Herz des Königs zu wenden. 
Eben ſo wird der Schluß des Vorredners, wenn die Männer von 1818 ſich 
geändert, müſſe man eine Aenderung in den Geſinnungen des gegenwärti⸗ 
gen Miniſteriums wenigſtens für möglich halten, für unberechtigt erklart, 
da die Männer von 1848 durch bittere Erfahrungen und eine lange Zeit 


geläutert ſeien, während man bei den Miniſtern an eine Aenderung über 


Nacht nicht glauben könne. Die in der Reaktionszeit berechtigte Mäßigung 
der altliberalen Partei ſei in der Folge nicht mehr angemeſſen geweſen, und 
das Volk babe deshalb mit Bewußtſein auf entſchiedenere Männer feine 
Wahl gerichtet. Ein idealer, nicht blos auf Geldfragen, auch auf die böbes 
ten Staatszwecke gerichteter Zug gehe durch das Volk. — Zur Adreſſe ſich 


2 


wendend, vertheidigt der Redner den Commiſſionsentwurf: man müſſe Fe⸗ 


Ich kann mir wohl den⸗ 


2 


TER, 


Meiſters Pfeife, welche allerdings ohne Feuer war. 


hat mir Nichts verſchwiegen. 


gefällig in den Spiegel. 


ſtigkeit im Junern erlangen und nachher erſt auf eine Wirkſamkeit in der 
Ferne denken. Die Adreſſe müſſe das enthalten, was der Wahlbewegung 
eigenthümlich geweſen ſei, die allerdings gegen die beſtehende Regierung ſich 
erklärt habe. Der Regierung fehle es an Verſtändniß für Verfaſſungswe⸗ 
ſen, für die umgeſtaltenden, modernen, in ganz Europa mirkſamen Mächte, 
an Bereitwilligkeit und an noch zwei anderen Eigenſchaſten, die jedoch auf 
der Tribüne unverſtändlich bleiben, denn, nachdem der Redner die drei erſten 
Punkte unter wachſender Unruhe des Hauſes und trotz des wiederholten 
Einſpruches des Vicepräſidenten Behrend, ſehr ausführlich erörtert, ſieht 
er mit Rückſicht auf die Ungeduld des Hauſes von der Beendigung ſeiner 
Ausführung ab und verläßt die Rednertribüne mit der Verſicherung, daß 
fein offen auszuſprechendes Mißtrauen gegen die Regierung vielfach im 
Lande getheilt werde, und die zeitbewegenden Mächte unzweifelhaft den 
Sieg davontragen würden. — Die Vertagung der Debatte wird beantragt 


und abgelehnt. 


Abg. v. Sybel: Bei einem ſcharſen Parteienkampfe wie dieſem befänden 
ſich die Mitglieder des Centrums, zu dem er gehöre, ſtets in ſchwieriger 
Lage. Man werde von der einen und von der anderen Seite ente unf 

e auf⸗ 


Ne Gericht geſeſſen und keinen Ausſpruch gethan. Das lebendige Mit⸗ 
e 


a 1 iefer Eindruck; Beifall. 
N 1b e Abr. u dent Behrend vertagt die Debatte bis 


morgen 70 Uhr. 


Berlin, 4. Juni. [Amtliches.] Se. Maf. der König haben 
allergnädigft geruht: dem Ober⸗Tribunals⸗Rath Johann Wilhelm 
Gad zu Berlin den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen. (St.⸗Anz.) 

** Berlin, 4. Juni. [Miniſterielles. — Polizeiprä⸗ 
ſident v. Winter. — Graf Schwerin. — Unterſuchung 
gegen Major Steinhardt. — Rußland und Italien.] Die 
Beſſerung in dem Befinden des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Grafen Bernſtorff iſt weſentlich vorgeſchritten, jedoch noch nicht 
weit genug, um dem Miniſter zu geſtatten, heute den Adreßdebatten 
im Abgeordnetenhauſe beizuwohnen. — Die in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Blättern gebrachte Nachricht, daß der Graf Doͤnhoff Friedrichſtein 
den Prinzen zu Hohenlohe im Vorſitz des Staatsminiſteriums vertre⸗ 
ten ſolle, iſt, wie der „Kreuzztg.“ zuverläſſig mitgetheilt wird, unbe⸗ 
gründet. Ihrer Erledigung nahe iſt dieſe Angelegenheit noch nicht. 
Die feudale Correſpondenz nennt unter Anderen jetzt als deſignirten 
Kandidaten für dieſen Poſten den Hausminiſter v. Schleinitz. 


Es iſt dies nicht die erſte willkürliche Angabe der feudalen Correſpon⸗ 
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denz. — „Wir können“, ſchreibt die „Spen. Ztg.“, „mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichern, daß an eine Erſetzung des interimiſtiſchen Polizeipräſi⸗ 
denten v. Winter durch den königsberger Polizeipräſidenten Maurach 
nicht zu denken iſt, da Hr. v. Winter weder zum Nachfolger des Prä⸗ 
ſidenten Seidel in Sigmaringen noch des Handelsminiſters v. Holz⸗ 
brinck in feiner früheren Vicepräſtdentur auserſehen iſt, vielmehr, wie 
unterrichteterſeits behauptet wird, des nächſten ſeine jetzige Stellung 
definitio übernehmen werde.“ — Graf Schwerin gedenkt, nach ſeinen 
letzten Briefen, erſt Ende dieſes Monats wieder hier einzutreſſen und 
dann in das Haus der Abgeordneten einzutreten. — Gegen den Ab⸗ 
geordneten Major a. D. Steinhardt ſchwebt jetzt eine Unterſuchung 
vor dem Ehrenrath, deren Vorſitzender der General v. Alvensleben 
iſt. Dieſelbe erſtreckt ſich auf eine Rede, welche Hr. Steinhardt bei 
Gelegenheit eines Eſſens nach einer Wahlverſammlung im vierten 
berliner (feinem eigenen) Wahlkreiſe gehalten haben fol. Zu Zeugen 
ſind vor den Ehrenrath geladen die Herren v. Meibom, Elſter, Dr. 
Ries, Bernhardt und D. A. Benda. Wie die „Berl. Reform“ hört, 
ſollen einzelne Zeugen ihre Ausſagen dem Ehrenrath gegenüber ver: 
weigert haben; und auch gegen dieſe ſollen Zwangsmaßregeln zur An⸗ 
wendung gebracht werden. — Die Anerkennung Italiens von Seiten 
Rußlands wird als bevorſtehend bezeichnet. 

Berlin, 4. Juni. [Die Vorgänge im zweiten ber⸗ 
liner Wahlbezirk.] 


ihm von den Studirenden gebrachte „Vivat“ nicht als eine ungeſetzliche 
Kundgebung verhindert oder zurückgewieſen habe. 
Deutſchland. 

München, 1. Juni. [Die Berufung eines außerordent⸗ 
lichen Landtags aus Anlaß des franzöſiſchen Handels- 
Vertrags] gewinnt ſehr an Wahrſcheinlichkeit; der Miniſter des 
Handels und des Auswärtigen, Freiherr von Schrenk, ſoll unbedingt 
darauf beſtehen. Freilich haben, obſchon nicht nur die quantitative, 
ſondern auch die qualitative Mehrheit der von den Handels- und 
Gewerbekammern der einzelnen Städte ſich für Annahme des Ver⸗ 
trags erklärt, doch auch ſo viele und ſo gewichtige Stimmen darun⸗ 
ter dagegen ſich ausgeſprochen, daß immerhin die Entſcheidung einem 
verantwortlichen Minifter einige Scrupel verurſachen und er den „Bei⸗ 
rath und die Zuſtimmung“ der Kammern vorher zu erholen Verlangen 
tragen mag. (D. A. 3) 

Stuttgart, 1. Juni. [Confiscation.] Die heutige Num⸗ 
mer des „Beobachters“ iſt wegen eines Artikels über Kurheſſen von 
der Polizei confiscirt worden. 

Gießen, 1. Juni. [Profeſſor Noack.] Der „Zeit“ ſchreibt 
man von hier: „Heſſiſche Geiſtliche baben den Profeſſor Noack beim 
Ober⸗Conſiſtorium in Darmſtadt wegen Unglaubens und Freigeiſterei 
angeklagt und die kirchliche Oberbebörde hat bei der Regierung auf 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt der demokra- die Unverträglichkeit der von Noack in feinen neueſten Schriften und 


tiſche „Publiziſt“, deſſen Redacteur Dr. Thiele perſönlich als] namentlich in feiner Zeitſchrift „Pſyche“ vorgetragenen Lehren über 


Wahlmann entſchieden für die Wahl Jacoby's aufgetreten iſt, einen 
Leitartikel, den wir ſebr zur Beherzigung empfehlen. „Es handelte ſich 
jetzt — heißt es in demſelben — nur um die Perſonen Bauk oder 
Weiß, nicht mehr, wie bei Jacoby, um ein Prinzip. Man hätte 
alſo meinen ſollen, daß es diesmal des Antrages eines Wahlmannes 
und des Beſchluſſes darüber gar nicht bedurft hätte, daß derjenige 
Kandidat, welcher aus der Vorabſtimmung mit einer Majorität her: 
vorgehen würde, der Kandidat des Bezirks ſein ſolle. Inzwiſchen 
wurde doch am Sonnabend noch ausdrücklich dieſer Beſchluß gefaßt. 
Das Scrutinium ergab 157 Stimmen für Bauk, 144 Stimmen für 
Weiß. Damit war, wenn nur noch irgend von Parteidisciplin die 
Rede ſein ſollte, die Sache abgethan; die ganze Fortſchritts— 
partei mußte am Montag, bei der definitiven Wahl, für 
Bauk ſtimmen. 

Statt deſſen begab ſich das Unerhörte, daß am Eingange zum 
Wahllokale noch zwei gedruckte Zettel vertheilt wurden. Auf 
dem einen erklärten mehrere Wahlmänner (zur Fortſchrittspartei ge— 
hörig), für Gubitz ſtimmen zu wollen, auf dem andern theilten an⸗ 
dere Wahlmänner mit, daß Bauk zwar der Kandidat der allge— 
meinen Verſammlung ſei, daß die Fortſchrittspartei aber ſich 
daran nicht binde, ſondern auf Weiß halte. Dieſe Aeußerung ging 
von einem großen Theile der Wahlmänner aus, die früher Jacoby ge— 
wählt, die ſich damals für den Parteigrundſatz der Minoritätsunter— 
ordnung ſo laut erklärt, und die 36 Stunden zuvor mitbeſchloſſen 
hatten: der Majoritätskandidat der Scrutinalabſtimmung ſolle der 
Kandidat des Wahlbezirks ſein. Fragte man nach der Urſache dieſes 
überaus befremdlichen Zwiſchenfalls, fo erhielt man keine durchgrei— 
fendere Antwort, als die: Bauk gefällt uns nicht; oder: die „Andern“ 
haben es ja bei Jacoby auch ſo gemacht. 

Das ſind nun aber ganz gewiß keine Gründe. Die Fortſchritts⸗ 
partei des zweiten Bezirks beſteht nicht aus der Minorität von 180 
Stimmen, die auf Weiß fielen, ſondern ſie beſteht aus der compacten 
Maſſe von 454 Stimmen. War einmal von den weniger entſchie⸗ 
denen Gliedern dieſer großen Partei, wo es ſich um ein ſelbſtändiges, 


| unbefangenes Bewußtſein und vielleicht um etwas politiſche Courage 


handelte, ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben worden, ſo war es wahrhaftig 
nicht Sache der bewußteren und entſchiedeneren Parteiglieder, auch 
ihrerſeits dem ſchlechten Beiſpiel Folge zu geben und gerade daſſelbe 
zu thun, was ſie vorher mit Recht ſo bitter getadelt hatten. 2 

Bauk if, trotz dieſer hoͤchſt bedauerlichen Zwiſchenoperation, als 
der von der Vorverſammlung aufgeſtellte Kandidat des Bezirks ge- 
wählt worden, weil viele der Wähler Jacoby's der Meinung waren, 
daß der Grundſatz der Unterordnung, ohne den keine Partei beſtehen 
kann, aus bloßer Trotzkoͤpferei oder aus perſoͤnlicher Ver⸗ 
bitterung nicht, und überhaupt niemals und unter kei⸗ 
nem Vorwande, angefochten werden dürfe.“ Es liegt für 
jede Partei eine große Gefahr darin, zur Befriedigung eines 
gewiſſen Kitzels, mit einer Art Radikalismus gewiſſermaßen renom⸗ 
miren zu wollen. 


Königsberg, 3. Juni. [Disciplinarunterſuchung.] In 
Folge eines Reſeriptes des Herrn Cultusminiſters war Hr. Medicinal- 
rath Prof. Möller vor einigen Tagen vor Se. Exc. den Curator 
der Univerſität, Eichmann, zu einer verantwortlichen Vernehmung 
geladen, bei welcher der Univerſitätsrichter, Hr. Stadtgerichtsrath Sen: 
ger, das Protokoll führte. Der Hr. Cultusminiſter hat nämlich 1) in 
der von dem Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei, welchem Hr. Prof. 
Möller angehörte, ausgegangenen „Anſprache an die ländlichen Ur: 
wähler der Provinz Preußen“ eine feindſelige Agitation gegen die 
Staatsregierung gefunden; 2) gemißbilligt, daß Hr. Prof. Möller das 


Seele, Gott und Unſterblichkeit mit der Stellung eines Univerſitäts⸗ 
Lehrers hingewieſen. Der akademiſche Senat ſoll jetzt darüber Bericht 
erſtatten, und die theologiſche, philoſophiſche und juriſtiſche Fakultät der 
Univerfitäten find zu Gutachten über die Sache aufgefordert. 

Gotha, 2. Juni. [Der Herzog und die Herzogin] find 
dieſen Nachmittag, wie die „Gothaer Ztg.“ meldet, hier wieder 
eingetroffen. 

Kaſſel. 3. Juni. [Noch immer nicht die mindeſte Aus⸗ 
ſicht] auf ein zur aufrichtigen und befriedigenden Ausführung des Bun: 
desbeſchluſſes vom 24. Mai geeignetes Miniſterium; es deutet vielmehr 
alles, was man aus den maßgebenden Kreiſen Zuverläſſiges erfährt, 
auf die Abſicht hin, die Sache moͤglichſt zu verſchleppen; denn der 
Glaube an den Ernſt der Abſichten Preußens iſt in den Regierungs⸗ 
kreiſen völlig dahin. Es ſcheint, als ob das bisherige Miniſt rium nur 
in anderer Weiſe als bisher fortregieren ſolle. Es find nämlich den 
Miniſtern, was ganz ungewöhnlich iſt, für die einſtweilige Fortführung 
der Geſchäfte beſondere Ernennungsreſeripte ausgefertigt worden; auf 
dieſe Weiſe läßt ſich das Leben des Miniſteriums Volmar:Abee noch 
eine geraume Zeit friſten, ohne daß man ſich gerade dem Vorwurfe 


ausſetzt, keine Anſtalten zur Aenderung des Miniſteriums eingeleitet zu 


haben. Für alle Fälle aber ſind fernere Verſuche gemacht worden, 
eine wirkliche Aenderung des Miniſteriums herbeizuführen, jedoch fo, 
daß die bisherigen Miniſter doch noch als die eigentlichen Leiter erſchei⸗ 
nen. Dahin gehört zunächſt ein Verſuch, einige höchſt unbedeutende 
und obſcure Männer zur Uebernahme der Stellen zu bewegen, um ſie 
von Volmar und Abée als Marionetten gebrauchen zu laſſen; doch 
iſt dieſer Verſuch bereits wieder aufgegeben worden. Statt deſſen iſt 
ein anderer Verſuch jener Art im Werke, nämlich: die Herren 
v. Dehn⸗Rothfelſer und Pfeiffer zur Uebernahme der Stellen zu be: 
wegen. Erſterer iſt der bekannte Kämpfer für die Verfaſſung von 
1860, letzterer der Freund und jahrelange Gehilfe von Abse im 
Juſtizminiſterium. Man ſieht aus allem, es iſt weder ernſtlicher Wille 
noch Geſchick da, wirklich geeignete Männer auszuwählen. Die geſtern 
erfolgte Ernennung des Finanzraths Kraus zum Oberappellationsrath 
macht das größte Aufſehen, weil dieſelbe wider deſſen Willen erfolgt 
if. Hr. Kraus war zwar Referent im bisherigen Finanzminiflerium, 
iſt aber gleichwohl nicht zu dem bisherigen Syſtem zu rechnen. Man 
glaubt daher, dieſe Ernennung ſei zur Ausgleichung der kürzlich erfolg⸗ 
ten gleichen Ernennung des Criminalgerichts directors Göbel, eines ent⸗ 
ſchiedenen Treubündlers, geſchehen. Der bisherige Redacteur der amt⸗ 
lichen Zeitung, ein Referendar, welcher vordem erſt anderthalb Jahre 
im Vorbereitungs⸗Staatsdienſte geweſen war, iſt bei einer Staatspro⸗ 
euratur angeflellt worden, während ſonſt die Referendare ſieben bis 
acht Jahre auf Anſtellung warten müſſen. (D. A. 3.) 

— Dem nürnberger Correſpondenten wird vom Main unterm 
2. Juni geſchrieben: „In gewohnlich gutunterrichteten Kreiſen wird 
ſehr beſtimmt verſichert, daß in Bezug auf die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit abermals eine Wendung bevorſtehe, welche geeignet ſei, 
eine raſchere Entwickelung behufs definitiver Regelung auf der Baſis 
der Verfaſſung von 1831 zu fördern. Man verſichert, die Anregung 
hierin werde von Preußen gegeben werden, und man dürfe ſchon in 
ganz kurzem diesfallſigen Erörterungen entgegenſehen.“ 


Oeſterre i ch. 

* Wien, 4. Juni. [Zur italienifhen Frage.] Der 
„Botſch.“ bringt bezüglich der italieniſchen Frage, Nachrichten, 
die bei den bekannten Verbindungen dieſes Blattes inſoferne intereſſant 
ſind, als ſie zeugen, wie man die Situation in dem hieſigen auswär⸗ 
tigen Amte auffaßt. Danach ſchweben Verhandlungen unmittelbar 
zwiſchen dem Kaiſer der Franzoſen und dem Fürften Metternich, aus 


Alte und neue Welt. 
Von Theodor Mügge. 


(Aus den nachgelaſſenen, ſoeben im Verlage von Ed. Trewendt erſchienenen 


neuen Romanen von Theodor Mugge.) 
(Fortſetzung.) 
„Es iſt richtig,“ verſetzte Kummer luſtig grinſend, „auch kann Einer, 


wenn er will, kalt rauchen, während es inwendig bei ihm brennt.“ 


Dlenſtfertig ſteckte er einen Fidibus an und hielt dieſen auf des 
„Sie mochten mir 
wohl Nichts mittheilen, Herr Cherorjus,“ lachte er, „wie es geſtern 
geweſen ift, aber ich habe ſchon Alles erfahren. Jungfer Karlinchen 
Es iſt eine ſchoͤne Geſchichte, eine merk: 
würdige Geſchichte, unerhörtes Aufſehen haben Sie gemacht, und das 
Fräulein — ich ſage Ihnen, Herr Cherorjus, ich ſage Ihnen! Na, 
ich ſage gar Nichts.“ 
„Dummes Zeug!“ antwortete Herr Hildebrand ſo ernſthaft und 
würdevoll, wie es ihm moglich war, „ich will auch Nichts wiſſen.“ 
Kummer befolgte dieſen Befehl buchſtäblich. Er nahm die Kleider 
des Meiſters über ſeinen Arm und wollte ſich damit entfernen, dies 
vermochte Herr Hildebrand jedoch nicht zu ertragen. „Dieſe Karoline 
iſt ſo geſchwätzig, wie eine Gans,“ ſagte er. „Wer kein Narr iſt, 


; wird auf ihr Geſchnatter nicht hören.’ 


„Aber ich bin nun einmal ein Narr, Herr Cherorjus,“ verſetzte 
Kummer, „und das glauben Sie ja nicht, daß Karline eine Gans iſt. 
Die ſieht und hört Alles, iſt fo pfiffig, wie ein Schoßkätzchen, und 
das Fräulein vertraut ihr Alles an. Ich ſage Ihnen, Herr Cherorjus, 
das Fräulein hat geſagt, Sie hätten fo nobel ausgeſehen, wie ein vor: 
nehmer Mann, und es wüßte ſich Keiner ſo ſchicklich zu bewegen, ge⸗ 
fallen thäte ihr Keiner ſo gut.“ 

Herr Hildebrand ſchüͤttelte lächelnd den Kopf und blickte dabei wohl: 
„Auf Ehre!“ rief Kummer an ſeine Bruſt 


ſchlagend, „fo iſt es, allen Anderen haben Sie ebenfalls großartig ge⸗ 
fallen, nur Einem nicht, natürlich, der iſt wüthend geworden. Na, 
ich ſage gar Nichts, ganz verrückt iſt er, und das iſt ihm recht, 
ganz recht.“ 

„Wer?“ fragte Herr Hildebrand, indem er that, als verſtehe er 
ſeinen Famulus nicht. 


„Heute hat er mir aufgepaßt in aller Frühe und verlangte von 
mir zu wiſſen, wie es eigentlich zugegangen ſei mit Ihnen. — Was 
weiß ich davon, wenn Sie es nicht wiſſen, Herr Auguſt, ſagte ich. 
Aber es iſt ja eine Verrücktheit von ihm, ſchreit er. Warum bleibt 
er nicht in feinem Bierklub, wohin er gehört? Es wird ihm wohl 
beſſer gefallen beim ſchoͤnen Fräulein drüben, ſagte ich. Beſſer gefallen? 
8 wäre lächerlich genug! brummte er und beißt die Zähne zuſammen. 
Das verſteht ſich, ſage ich, ſie ſind Alle entzückt von ihm. Wer ſoll 
entzückt ſein? fragt er und fängt an ſchrecklich zu lachen. Das Fräu⸗ 
lein, denkſt Du? Na, wer denn ſonſt? ſage ich, das ſteht feſt. Sie 
werden ſehen, Herr Auguſt, was daraus wird. Da wurde er dunkel⸗ 
roth, und Sie wiſſen ſchon, Herr Cherorjus, wie er ſeine Lippen ver⸗ 
zerren kann. Es wäre ſchauderhaft, ſchrie er, aber es iſt nicht wahr! 
Wie könnte fie an einem Greiſe Gefallen finden, und wie könnte er 
daran denken, ſolche junge friſche Knospe an ſein welkes Herz zu 
drücken.“ 

Hier ſtand Herr Hildebrand raſch und kräftig auf, und als wollte 
er beweiſen, daß Nichts an ihm welk fei, ging er mit ſtolzen Schrit⸗ 
ten, den Kopf in den Nacken geworfen, an dem Spiegel vorbei. „So, ſo!“ 
ſprach er dabei in ſeiner gewöhnlichen Weiſe, „wir werden ja ſehen. 
Aber er — was will er denn? Denkt er denn etwa —“ 


„Das iſt es ja eben,“ fiel Kummer ein, indem er ſeinen Kürbiß⸗ 
kopf liſtig verſteckte, „jetzt ſind wir hinter ſeine Schliche gekommen. 


Von wegen heirathen, Herr Cherorjus. Er hat ſich eingebildet, das 


Fräulein ſähe nach ihm, aber nicht die Spur, nicht die Idee, Herr 
Cherorjus!“ 

Ein unermeßlicher Hohn malte ſich im Geſichte des Meiſters. Er 
erwiederte Nichts, doch ſeine Augen thaten ſich weit auf, ein entzücktes 
rachſüchtiges Lächeln ſchwebte um ſeinen Mund. So ſtand er am 
Fenſter und machte plötzlich dort eine Verbeugung, nach welcher er fo: 
gleich den Platz verließ und dem Zimmermeiſter entgegen ging, der ſo 
eben durch das Vorgärtchen kam und winkend grüßte. 

„Ausgeſchlafen, liebſter Nachbar?“ rief er mit ſeiner weit ſchallen⸗ 
den Stimme, als er gleich darauf vor Herrn Hildebrand ſtand und 
ihm kräftig die Hand ſchüttelte. „Sie ſehen ja roth und munter aus, 
wie ein Haſe. Solchen Naturen, wie wir ſie inne haben, ſchadet das 
Schwärmen Nichts.“ 

„Es iſt doch nicht mein Geſchmack,“ ſagte Herr Hildebrand. 

„Alles kommt auf Gewohnheit an,“ erwiederte der Nachbar. 
„Sein Leben muß der Menſch genießen, Nichts übertreiben, aber was 
recht iſt und ſeinen Mitteln angemeſſen. Was man bezahlen kann, 
muß man ſich auch verſchaffen. Wozu quält man ſich in der Welt, 
Nachbar, wenn man nicht genießen will? Etwa für lachende Erben?“ 

„Die es Einem doch nicht danken,“ fiel Herr Hildebrand ein. 

„Richtig!“ lachte der Zimmermeister. „Jeder muß fein eigener 
Erbe fein, muß nehmen was er kriegen kann, ehe feine Zeit um ſſt. 
Ich habe auch einmal Nichts gehabt, aß mein Stück Brot mit Schmer⸗ 
zen und wohnte in einem Loche.“ 

„Jetzt dafür um ſo beſſer,“ ſagte Herr Hildebrand lächelnd. 
„Und doch billiger wie Sie, Nachbar. Meine Wohnung koſtet 


mich keinen Pfennig, im Gegentheil, ich bekomme noch Geld zu, denn 
mein Haus bringt mehr ein. 
Thaler Miethe.“ 

„Oho! Wie ſo?“ fragte Herr Hildebrand. 

„Sehen Sie denn das nicht ein, Doctor?“ rief der Zimmermeiſter. 


Sie geben wenigſtens jährlich tauſend 


denen hervorginge, daß Napoleon — feit er ſich überzeugt, wie er einen 
territorialen Gewinn in Italien jedenfalls mit der offenen Feindſchaft 
Englands und hoͤchſt wahrſcheinlich mit einem europaiſchen Kriege er: 
kaufen müßte — die Unification Italiens nicht mehr vertheidigt. Da⸗ 
gegen glaube er Rom nicht aufgeben zu dürfen und es ſcheine, daß 
man in Wien dergleichen Anſicht ſei: Im Verlaufe der Verhandlungen 
ſei auch die Rede davon geweſen, dem Occupationscorps ein kleines 
piemonteſiſches Contingent beizugeben, aber dieſer Plan ſei wieder auf: 
gegeben. Uebrigens babe der Kaiſer in den letzten Wochen wiederholt 
eigenhändig an den Papſt geſchrieben, und der öſterreichiſche Botſchafter 
wenigſtens von einem dieſer Schreiben vor deſſen Abſendung Kenntniß 
genommen. (Im Allgemeinen klingen dieſe Nachrichten nicht ſehr 
wahrſcheinlich. D. Red.) 

Venedig, 31. Mai. [Hausſuchung und Mordverſuch.] 
Der „Donauzkg.“ wird geſchrieben: Am 29. d. Mts. in der Nacht 
wurde von dem Polizeibeamten Artini aus Treviſo bei einem politiſch 
ſehr compromittirten exaltirten Individuum, V. dell A. in Ceneda, eine 
Hausdurchſuchung vorgenommen, bei welcher Waffen, Petarden, Mi: 
niefugeln und compromittirende Schriften aller Art vorgefunden wur: 
den. Leider jedoch iſt dabei auch ein Unglücksfall zu beklagen. Als 
nämlich der Polizeibeamte Artini, begleitet von mehreren Gendarmen, 
von dieſer Operation zurückkehrte, fiel in der Nähe eines Gartens im 
Innern von Ceneda auf ihn ein Schuß, der ihn an der Schulter traf 
und ſo ſchwer verwundete, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. 
Die Kugel, von rückwärts in die Schulter eingedrungen, ſoll bis gegen 
die Lunge gegangen ſein. 

Italien. 
[Das Nationalfeſt und die Stellung 


rin, 1. Juni. 
Dae Garibaldi. Der 


der Geiſtlichkeit zu demſelben. 
Skandal in Mailand. — Aus Neapel.] Der Artikel der 
„Monarchia nazionale“ über die römiſche Frage hat einen 
unſerer bedeutendſten Staatsmanner zum Verfaſſer, worauf ich Sie 
zur richtigen Würdigung deſſelben aufmerkſam mache. Die baldige 
Entfernung Franz' II. von Rom darf jetzt mit Gewißheit erwartet 
werden. — Das Nationalfeſt verſpricht ſehr glänzend zu werden, trotz— 
dem die Biſchoͤfe das Ihrige thun, um die Feier wo moglich als eine 
ſacrilegiſche darzuſtellen. So lange die Prälaten ſich einfach darauf 
beſchränken, ihrem Clerus die Betheiligung an dem Feſte zu verbieten, 
wird die Regierung natürlich nicht einſchreiten; wo aber ihre Cireulare 
einen förmlich aufrühriſchen Charakter annehmen, da wird eingeſchritten. 
So iſt gegen die Biſchöfe von Saluzzo und Mondovi ein gerichtliches 
Verfahren eröffnet worden. Der Biſchof von Guaſtalla hatte eben: 
falls den Pfarrern jede amtliche Belheiligung bei Strafe der Suspen⸗ 
fion verboten; das Capitel der Kathedrale verſammelte ſich jedoch und 
beſchloß, ſich den ſtädtiſchen Behörden bei Begehung der Feier anzu: 
ſchließen. — Was man von Garibaldi hört, lautet alles ſehr befrie⸗ 
digend. Herrn Plezza iſt es gelungen, den General zur baldigen Rück⸗ 
kehr nach Caprera zu beſtimmen. Der Präfect von Como, Herr 
Valerio, bei dem Garibaldi abgeſtiegen war, hat ebenfalls das Seinige 
zu dieſem Entſchluſſe beigetragen. (Ueber die Ausföhnung Garibaldi's 
mit dem General Grafen Sanforat, fo wie über feine verſoͤhnende 
Rede zu Vareſe haben wir bereits telegraphiſche Mittheilung gebracht.) 
In Como antwortete Garibaldi, als das ihn umgebende Volk rief: 
„Wir wollen Rom und Venedig!“ ... „Ja, ja, wir werden nach 
Rom und Venedig gehen beim erſten Aufrufe Victor Emanuel's! 
Vorläufig fordere ich euch auf, euch um ihn zu ſchaaren.“ — Wie 
ich höre, hat die letzte Emeute in Mailand — die Mazziniſten hatten 
etwa 150 Straßenjungen von 14 oder 15 Jahren zuſammengetrom⸗ 
melt — Garibaldi beſonders zu der Erkenntniß geführt, daß man 
feinen Aufenthalt in der Lombardei nicht zum Vortheil Italiens aus⸗ 
beutet. Auch in Parma ſollen ähnliche Scenen vorgefallen ſein; alles 
das aber dient blos zum Beweiſe, daß die Regierung ſtark genug iſt, 
dem Geſetze und ſich ſelbſt Reſpeet zu ſchaffen. — Aus Neapel, 
26. Mai, wird berichtet: „Der franzoͤſiſche Commandant in Carſoli 
meldet, an der Grenze von Camerata ſei eine Schaar von 40 Briganti 
mit Verluſt von mehreren Todten und Verwundeten geſchlagen worden. 
Die Uebrigen wurden gefangen nach Carſoli gebracht, darunter auch 
der Anführer de Girolomi. Drei übereinſtimmende Telegramme von 
Ariano, Foggia und Caſerta melden die Niederlage der bei alle Grotte 
vereinigten Briganti. — Am 24. Mai ſtellten ſich 30 Briganti frei⸗ 
willig dem Unter-Präfekten von Avezzano. Der Briganti-Führer Pezzo 
hat ſich verwundet dem Sondicus von Cantanzaro geſtellt. Eine Com⸗ 
pagnie des 8. Infanterie⸗Regimentes hat die Briganti bei Caſone und 
Fillaſt im Bezirke Ariano in die Flucht geſchlagen. Letztere verloren 
ſechs Mann, 12 Pferde, Waffen und Geld.“ ö 
[Der Artikel der „Monarchia nazionale.“] Der halboffizielle 
Artikel der „Monarchia nazionale“, aus dem der Telegraph uns eine kurze 
Analyſe brachte, liegt uns nunmehr feinem ganzen Wortlaute nach vor. 
Das italieniſche Miniſtexium zieht mit feſter Hand die Bilanz aus der jetzigen 
Situation. Auf die Vorwürfe, daß die Regierung Gleichgiltigkeit und 
Schwäche, jo wie die Neigung, in der römischen Frage zu transigiren, zeige, 
erfolgt die energiſche Antwort, „die Regierung habe vom erſten Tage ihrer 
Exiſtenz wiederholt ſich für die Rechte der Nation auf den ganzen italieni⸗ 
ſchen Boden und auf Rom als Hauptſtadt Italiens ausgeſprochen; die Fi⸗ 
nanzen des Staates könnten nicht eher ins Gleichgewicht gebracht und die 


„Wenn die Hütte hier heruntergeriſſen und vortheilhaft gebaut wird, 
bekommen Sie einen ſicheren Ueberſchuß von tauſend Thalern und 
obenein eine Wohnung frei, die meiner Nichts nachgeben wird. Dazu 
iſt jetzt die beſte Zeit,“ fuhr er fort. „Das Baumaterial ſpottbillig, 
die Miethen ſteigen, Kapitale billig zu haben.“ 

„Das würde ich nicht bedürfen,“ ſagte Herr Hildebrand zuverſicht⸗ 
lich lächelnd. „Die Mittel würde ich ſelbſt befigen.‘ 

„Es ſteht alſo gut mit Ihnen, Nachbar, ich dachte mir's wohl,“ 
verſetzte der Zimmermeister, „aber halten Sie Ihr Geld feſt, das koͤn⸗ 
nen Sie beſſer gebrauchen. Ich verſchaffe Ihnen billiges Geld zu 
Ihrem Bau, für Ihr eigenes aber kaufen wir Grundſtücke, die jetzt 
manchmal zum Spottpreis zu haben ſind, wenn man Wege und Stege 
kennt. So muß man es machen, Doctor, fo kommt man zu Etwas. 
Sie haben geſtern bei mir mehr als Einen geſehen, der vor ein 
Paar Jahren noch ſehr beſcheiden zu Fuße ging, wenn er einen guten 
Freund beſuchen wollte, jetzt aber geht's nicht ohne Equipage. So 
geht's in der Welt her, Nachbar. Man muß nur nicht im Winkel 
figen bleiben. Wer ſolch' Haus hat, wie Sie, muß fein Glück be- 
nutzen, und obenein Geld? Geld muß arbeiten, das iſt die Hauptſache. 
Jetzt muß ich fort, wir werden ſchon weiter darüber ſprechen. Nur 
noch Eines: eſſen Sie heute Mittag mit uns, aber ganz allein, ohne 
alle Geſellſchaft. Am Abend beſuchen Sie mit uns die neue Oper, 
ich habe eine Loge genommen. Hat man Geld, hat man Alles, und 
wer viel einnimmt, kann viel ausgeben. Meine Johanna iſt einfach 
erzogen, fragt nicht viel nach großen Geſellſchaften oder dergleichen, 
aber Muſik, Oper, Concerte, das iſt ihre Sache. Na, und wie Mäd⸗ 
chen ſind, ſie haben Alle das Glänzende gern. Weiber ſind koſtbare 
Spielzeuge, Nachbar, die Beſcheidenſten nehmen gern, was ſie bekom⸗ 
men können.“ 

Sein rothes volles Geſicht mit den runden Augen ſah den Doctor 
lachluſtig an, der gelehrig zubörte, „Alſo um zwei Uhr,“ ſagte er 


Aufn 


1343 


Hilfsquellen des Landes vollſtändig erſchloſſen, die Landesverwaltung könne 
nicht endgiltig geordnet und jene Einheit und Einfachheit der Staatsmaſchine 
nicht hergeſtellt und das Werk der Decentraliſation begonnen werden, als 
bis das Reich ſeine Hauptſtadt habe. Der Empfang des Königs in Neapel 
habe gezeigt, daß die Regierung das Recht und die Pflicht habe, dem Herde 
des Bürgerkrieges, der in Rom unter dem Schutze der Kirche errichtet wor: 
den, ein Ende zu machen; Europa werde jetzt einſehen, daß Franz II. den 
Neapolitanern nicht als Befreier gelte, ob auch noch etliche Clericale aus 
Belgien und Spanien an der Spitze von Banden in die Abruzzen ziehen, 
es werde dies der Fahne der Bourbonen nicht wieder aufhelfen. Die Regie⸗ 
rung habe ſehr ſtrenge Maßregeln gegen weitere Ruheſtörungen angeordnet 
und werde hier wie bei einem anderen Anlaſſe in der Lombardei mit Nach⸗ 
druck verfahren. Da die römiſche Curie ſeit dreizehn Jabren zu jeder Ver⸗ 
beſſerung ſich unfähig gezeigt, ſo ſtänden die franzöſiſchen Truppen jetzt nicht 
mehr in Rom, um Reformen zu ermöglichen, und ihre Anweſenheit ſei auch 
darum nutzlos geworden, weil die italieniſche Regierung bewieſen habe, daß 
ſie nirgends, und alſo auch in Rom nicht, Unruben und Uebergriffe dulde; 
ſie habe im Einklange mit dem Parlamente wiederholt erklärt, daß ſie die 
Unabhängigkeit und den Glanz der Kirche und des Kirchen⸗Oberhauptes 
wolle, und ſie werde Wort halten.“ „Die Zeit,“ heißt es dann zum Schluſſe, 
„At alſo gekommen, wo Frankreich zugeſtehen muß, daß es durch Verlänge⸗ 
rung der militäriſchen Beſetzung in Rom nicht allein die italieniſche Nation 
in ihrem bödjiten Rechte und in ihren wichtigſten Lebensnerven verletzen, 
ſondern auch in einer Politik verharren würde, die keine andere Stütze mehr 
bat, als die jedem wahren Fortſchritte der kaiſerlichen Dynaſtie feindſelige 
Partei, einer Politik, welche mit jedem Tage Frankreich und der Civiliſation 
peinlicher und widerwärtiger wird.“ 


Frankreich. 

Paris, 2. Juni. [Ravalette und Montebello. — Mires 
und Said Paſcha.] Die „Moniteur“⸗Note über die Reorganiſa⸗ 
tion des Occupations⸗Corps in Rom wird heute vom „Conſtitutionnel“ 
in hellen Farben ausgemalt. Der neue Commandant wird, nach der 
Ueberzeugung des offieioſen Blattes, „den zur Anknüpfung und Fort: 
ſetzung der Unterhandlungen und zur Vertretung Frankreichs beim 
heiligen Stuhle allein berechtigten“ Marquis v. Lavalette erſprießlich 
unterſtützen. Was aber letzteren anlangt, „welcher nicht einen Augen: 
blick aufgehört hat, mit dem Vertrauen des Kaiſers beehrt zu fein, fo 
nimmt er den Poſten wieder ein, den er zu bekleiden ſo würdig iſt. 
Sein derzeitiger Aufenthalt in Frankreich wird es erlaubt haben, ſich 
noch tiefer in die Abſichten der kaiſerlichen Regierung in Betreff des 
Papſtthums und Italiens einzuweihen, und unſer Geſandter wird aber: 
mals das den Wünſchen Frankreichs ſo entſprechende Ziel verfolgen. 
Heißt das, daß die Löſung der großen Frage von einem Tage zum 
andern erwartet werden kann? Nein. Diejenigen, welche eine ſofor— 
tige Löſung erwarten, machen fi nicht minder Illuſtonen, als diejeni⸗ 
gen, welche die Rückkehr in eine unmoglich gewordene Vergangenheit 
erwarten u. |. w.“ (Mit dieſem Nein hat uns der „Conſtitutionnel“ 
genug gejagt. Es bleibt beim Statusquo und der alten Schaufel: 
Politik. Freilich finden wir im ferneren Theile des Artikels noch die 
Phraſe: man würde der Löſung näher ſein, wenn man ſich nicht mehr 
dem non possumus gegenüber befände und der römiſche Hof ſich dazu 
herbeilaſſen wollte, eine politiſche Frage nicht mehr wie ein religiöſes 
Dogma zu behandeln, — aber die kaiſerliche Politik liebt es eben, die 
Welt mit Redensarten zu füttern. Daß die neue Firma Lavalette⸗ 
Montebello ganz dieſelbe wie die frühere Lavalette-Goyon iſt, dafür 
bürgt ſchon der bekannte Charakter Montebello's. — Der „Ami de 
la Religion“ giebt folgende biographiſche Details über den neuen Com⸗ 
mandanten des Oeccupations-Corps in Rom: „Dritter Sohn des Jean 
Lanues, Herzogs von Montebello, Marſchalls des Kaiſerreichs, it Guſtav 
Olivier Lannes, Graf von Montebello, im Jahre 1807 geboren. Er 
betrat frühzeitig die militäriſche Laufbahn und nahm als Freiwilliger 
Theil an der algieriſchen Expedition. Kurze Zeit nach der Revolution 
von 1830 verließ er Frankreich, um in Polen gegen Rußland zu 
dienen. Nach der Niederlage der Polen zurückgekehrt, trat er wieder 
in ein Cavallerie-Regiment, wurde Spahis⸗Offizier, zeichnete ſich in 
mehreren Treffen gegen die Araber aus, namentlich in der Schlacht 
von Ten⸗Salmat. Escadrons⸗Chef bei ſeiner Rückkehr nach Frankreich 
im Jahre 1840, wurde er 1844 zum Oberſt⸗Lieutenant der Dragoner, 
1847 zum Oberſt des 7. reitenden Zäger-Regiments und am 22. Dez. 
1851 zum Brigade -General ernannt. Zu jener Zeit wurde er Adju⸗ 
tant des Prinz⸗Präſidenten Louis Napoleon, was er nach Proklama⸗ 
tion des Kaiſerreich blieb. Diviſions⸗General wurde er am 28. Dez. 
1855.“ Das Blatt ſetzt hinzu: „Dieſe Wahl ſcheint uns eine Bürg⸗ 
ſchaft für Aufrechthaltung unſerer Occupation in Rom zu ſein. Der 
General, welcher ein loyaler Soldat, ein Ehrenmann, ein Mann von 
Verſtand iſt, wird ſich nie zu etwas hergeben, was ſeiner Ehre und 
ſeinem Gewiſſen widerſpricht. Er heirathete am 19. Januar 1847 
Fräul. Adrienne de Villeneuve-Bargemont, Palaſt-Dame der Kaiſerin 
und eifrige Katholikin. Mittwoch, bei einem großen Diner, welches 
der Kriegsminiſter Marſchall Randon gab und zu welchem auch der 
apoſtoliſche Nuntius geladen war, beglückwünſchte letzterer den General 
von Montebello wegen feiner Ernennung. General Goyon fagte zu 
ſeinem Nachfolger: „Wenn ich Egoiſt wäre, ſo müßte ich über Ihre 
Ernennung unzufrieden fein, denn wenn ich heute in Rom ungern ver: 
mißt werde, ſo werden Sie mich bald vergeſſen machen.“ 
— Mirses ſoll auf die Nachricht hin, daß im Intereſſe des Geſetzes 
die Staatöbehörde auf Caſſation des ihn freiſprecheuden Urtheils an: 


feine Freiſprechung Verzicht zu leiſten und ſich jetzt ſchon als Gefan⸗ 
genen zu ſtellen, wenn man ihm die Gegenerpertiſe anſtellen zu laſſen 
geſtatten wolle. — Graf Walewski hat mit Meyerbeer ein Ueberein⸗ 
kommen getroffen, dem zufolge bei Eröffnung des neuen Opernhauſes, 
alſo etwa in 4 Jahren, die berühmte „Afrikanerin“ des Maeftro endlich 
zur erſten Aufführung kommen ſoll. — Said Paſcha iſt heute Morgen 
um 11 Uhr nach London abgereiſt. Er bleibt heute Nacht in Boulogne. 
Er hat hier reiche Geſchenke hinterlaſſen. Eine balbe Stunde vor 
ſeiner Abreiſe ſtattete ihm der Kaiſer noch einen Beſuch ab. Um dem 
Vicekönig einen Beweis ſeiner hohen Achtung zu geben, überreichte ihm 
der Kaifer den Groß⸗Cordon der Ehrenlegion, den er von feiner Bruſt 
abnahm. Der Kaiſer begleitete hierauf den Vicekönig bis zu feinem 
Wagen, wo er ihm die Hand zum Abſchied reichte. Eine Schwadron 
Garde⸗Küraſſiere gab Said Paſcha das Geleite bis zum Bahnhofe. 
Derſelbe hat den pariſer Armen 30,000 Franken geſchenkt. — Die 
Kaiſerin präfidirte heute der erſten Verſammlung der Geſellſchaft des 
Prince Imperiale. Die Sitzung, die im Marſchalls-Saale ſtattfand, 
dauerte von 2 bis 4 Uhr. — Der General v. Montebello reiſt Ende 
dieſer Woche nach Rom ab. Wie das „Pays“ verſichert, tritt morgen 
Marquis v. Lavalette ſeine Reiſe nach Rom an. 


Großbritannien. 8 
** London, 2. Juni. [Die Stansfield'ſche Motion. — 
Die Friedensfreunde.] Lord Derby's Anhänger ſind auch heute 
zu einer politiſchen Berathung eingeladen, die in der Wohnung des 
Herzogs von Marlborough ſtattfinden wird. Allgemein bringt man 
dieſen parlamentariſchen Kriegsrath mit der auf morgen angemeldeten 
Stansfield'ſchen Sparſamkeits-Motion in Zuſammenhang, zu deren 
Bekämpfung mehrere Amendements, darunter eins von Lord Palmer: 
ſton ſelber, vorgemerkt find. Die Derbyiten und Derby-Disraeliten, 
ſagt man, haben in der italieniſchen Frage mit den Ultramontanen ge: 
liebäugelt, um einige iriſche Stimmen zu erhaſchen; und in derſelben 
Weiſe affeetiren fie ſeit einigen Monaten die größte Entrüſtung über die 
verſchwenderiſche Höhe der Staatsausgaben, um die Radikalen zu ge: 
winnen. Dieſes, ſagt man, giebt natürlich nur das Urtheil der unbe: 
dingt Miniſteriellen wieder; denn es giebt Liberale, die, ohne an die 
Aufrichtigkeit der Derbp-Disraeliten zu glauben, doch Mr. Gladſtone 
oder eigentlich Lord Palmerſton der Verſchwendung zeihen, während 
wieder Andere die Schuld der Verſchwendung dem Parlament zuwälzen. 
— „Daily News“ bemerkt: Man ſagt uns (von der Regierungsbank 
aus), daß alle Parteien fo viel Einſchränkung als moglich wünſchen, 
und daß jede Regierung durch ihr eigenes Intereſſe beſtimmt werde, die 
Steuerlaſt jo leicht als moglich zu machen. Dies Raiſonnement hat 
den Fehler, daß die Annahme unwahr iſt. Die Einſchränkung bat 
überall Feinde. In Parlamentsreden wie in den Organen unſerer re— 
gierenden Klaſſen wurde in den letzten paar Jahren fortwährend gegen 
die Prinzipien der Sparſamkeit und Wirthlichkeit, als kleinliche und 
ſchäbige eines Kleinkrämers, nicht aber eines großen Staates würdige 
Grundſaͤtze, zu Felde gezogen. Der Sinn für Oekonomie iſt eine jener 
Heucheleien, welche die conſervativen Anhänger Lord Palmerſtons zus 
gleich mit ihrer Liebe zur Parlamentsreform ablegten. Unter den Amen⸗ 
dements, die zu Mr. Stansfield's Motion angemeldet find, drückt ohne 
Zweifel das von Mr. Horsman die Geſinnung des Hauſes am beſten 
aus. Es iſt eine gute, blind dreingehende Reſolution, die jede Art 
von Verſchwendung und Verſchleuderung gut heißt. Aber ſie iſt zu 
angenehm, um gerathen zu fein, und die Klugheit verbietet, fie öffent— 
lich anzunebmen. Das eigentliche Amendement — der Angelpunkt der 
morgenden Debatte — iſt das, welches Lord Palmerſton ſtellen wird. 
Es bat die — in amtlichen Augen unſchätzbare — Eigenſchaft, gar 
Nichts zu ſagen, und wird, wenn es durchgeht, das Haus an keine 
Meinung binden und der Regierung keine Verbindlichkeit auferlegen. — 
Der „Advertiſer“ bemerkt, es fei hohe Zeit, daß die ſog. guten „Frie⸗ 
densgeſellſchaften“ (d. h. Quäker⸗Vereine) die Bude auf immer zumach⸗ 
ten. Die Hohlheit des ganzen Schwindeld liege gar zu deutlich am 
Tage. In London habe vor mehreren Wochen ein „Friedensmeeting“ 
ſtattgefunden, bei dem von Allem, nur nicht vom Bürgerkrieg in Ame⸗ 
rika, die Rede geweſen. Dieſe guten Leutchen ſeien außer ſich über 
einen Krieg zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, oder zwiſchen der Tür: 
kei und Rußland, aber wenn eine Million Menſchen, welche dieſelbe 
Sprache reden und im ſelben Lande wohnen, ein ganzes Jahr lang 
einander todtſchlagen, hätten die Quäker kein Wort dawider einzuwenden. 
— Mehrere hundert Mann aus den oſtindiſchen Regimentern im De⸗ 
pot zu Chatham werden dieſen Sommer unter Zelten im Freien la: 
gern. Die Erfahrung der letzten Jahre hat gelehrt, daß Truppen, 
die unter Zelten lagern, ein kleineres Contingent ins Spital liefern 
als Kaſernenbewohner. 


Ruf lan d. 
O Warſchau, 3. Juni. [Großfürſt Conſtantin. — Dr: 
ganifation der Militärverwaltung. — Eine neue Eiſen⸗ 


bahn. — Nepotismus. — Der Damen⸗Prozeß.] Die Her: 
kunft des Großfürſten Conſtantin als Vicekönig (nicht als Statthalter) 
und Wielopolski's als Civilverwalter iſt faſt der einzige Gegenſtand, 
mit dem ſich das Publikum lebhaft beſchäftigt. Die Zufriedenheit 


tragen will, an den Juſtizminiſter geſchrieben haben, er ſei bereit, auf! hierüber iſt eine allgemeine, da man es als unzweifelhaft annimmt, 
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Abſchied nehmend, „Johanna hat's mir auf die Seele gebunden. Bei 
der haben Sie mehr als einen Stein im Brette, Doctor, denn die iſt 
anders wie Andere. Mad fie will, ſetzt fie durch. Das nennt man 
Charakter, Nachbar.“ 

Mit dieſen Worten ſchüttelte er dem Nachbar abermals die Hand, 
daß alle Finger knackten, und ging lachend davon, indem er noch von 
der Thüre aus die Ermahnung zurückließ, jetzt ordentlich zu frühſtücken 
und einige Hundehaare aufzulegen, wie er es nannte. 

Herr Hildebrand ſchritt mit ſtolzen Schritten lange auf und nieder. 
Er hatte eigentlich nie daran gedacht, reich zu werden, nie darauf 
losgearbeitet, Geld zuſammenzubringen. Es hatte ſich ganz von ſelbſt 
gemacht, daß er nach und nach wohlhabend wurde. Das Haus hatte 
er gleich nach der Kriegszeit äußerſt billig gekauft, ſeine Frau hatte 
ihm auch Etwas zugebracht; bei ſeinem einfachen Leben blieben ſeine 
Ausgaben immer höchſt mäßig, dagegen waren in früheren Jahren 
feine Geſchäfte gewinnreich genug geweſen. 

Herr Hildebrand hatte ſammeln und ſparen können, doch mit 
Speculationen ſich niemals eingelaſſen. Im Gegentheil waren ihm 
dieſe verhaßt. Speculanten [dienen ihm Wucherer, Gauner und Beu: 
telſchneider, und mehr als einmal hatte er von dem Rathszimmer⸗ 
meiſter, ehe er jetzt wunderbarer Weiſe näher mit ihm bekannt wurde, 
in wenig achtungsvollen Ausdrücken geſprochen. Jetzt mit einemmale 
ſah er Vieles in anderm Lichte, und in feinem tiefften Herzen erwachte 
die Sehnſucht, reich zu werden. Er erinnerte ſich der Leute, die er 
geſtern geſehen hatte, ihre Brillantnadeln, ihre Goldketten und goldenen 
Dofen, und wie er nicht gewagt hatte, ſeine zweigehäuſige dicke Uhr 
herauszuziehen, als er die vielen prächtigen Uhren rund umher geſehen. 
Dieſe Stockfiſche beſaßen Geld in Fülle, Alles, was ihnen geſtel; warum 
ſollte er es nicht eben ſo machen? Warum ſollte er nicht auch in 
einem ſchöͤnen Haufe wohnen, Equipage halten, Feſte geben, reich wer: 
den und ein bequemes herrliches Leben führen? Der Zimmermeiſter 


ſelbſt war ein armer Geſell geweſen, er machte keinen Hehl daraus. 
Jetzt war er reich und ſeine Tochter an Reichthum gewöhnt. Sie 
liebte Prunk und Verſchwendung nicht, nein, fie war ein liebes, be= 
ſcheidenes, häusliches, gutes Kind, aber von ihren Gewohnheiten konnte ſie 
doch nicht laſſen und ſollte ſie auch nicht laſſen. In dieſe arme Hütte 
konnte ſie nicht einziehen; der ganze elende Kram hier mußte fort; 
für einen Rentier paßte dergleichen überhaupt nicht mehr. 

Je länger Herr Hildebrand umherging, um ſo haſtiger wurden 
ſeine Schritte, denn ſeine Eingeweide brannten unter dem Feuer ſeiner 
Vorſtellungen. Er malte ſich die Zukunft aus, und was ihm bisher 
geheime Scheu erweckt hatte, erſchien ihm immer natürlicher und 
regelrechter. Warum ſollte ein Zimmermeiſter nicht ſein Schwiegervater 
werden? Wo war da eine Kluft von Standesunterſchieden? Im 
Gegentheil, wenn es darauf ankam, fo nahm er jedenfalls einen bö- 


heren Rang ein; der ganze Unterſchied beſtand im Gelde, aber Geld 


beſaß er auch, und bald war er wohl eben ſo reich oder noch reicher. 
Es blieb ſomit Nichts übrig als veränderte Lebensgewohnbeit, und da⸗ 
mit war doch wohl fertig zu werden. Junge hübſche Mädchen haben 
unzähligemale ſchon alte Männer geheirathet, die ſie den jüngſten und 
ſchönſten Männern vorgezogen haben, ſich beglückt gefühlt und ſind 
glücklich geworden, und Johanna war von dieſem Schlage. Sie ver: 
achtete die jungen Windbeutel, die Leichtſinnigen, die Taugenichtſe. Sie 
tanzte nicht, ſie wollte keine ſüßlichen Anbeter, die ihr Dummheiten 
ſagten, ſie hatte den geſtriegelten Narren ſtehen laſſen und war zu 
ihm gekommen, um mit ihm zu plaudern. Ein ſeliges Gefühl lagerte 
ſich in ſeiner Bruſt, ein ſtolzes Glück, das ſich aus der Befriedigung 
feiner eitelſten Neigungen und heftigſten Abneigungen zuſammenmiſchte. 
„Sie liebt mich wirklich!“ flüſterte er, „und warum ſollte ſie nicht? 
Ich werde mich gar nicht lange beſinnen, auf die Pläne meines Herrn 
Schwiegervaters einzugehen.“ 
Fortſetzung folgt.) 
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Mitbürgers, des Herrn Oberlehrer Palm, über „, 


daß der Großfürſt eine Conſtitution mitbringt, und daß dieſe auch 
einer, wenn auch vielleicht erſt ſpäter ins Leben tretenden Armee einen 
Platz in der allgemeinen Organiſation einräumen wird. — Die Or⸗ 
ganiſation der Militärverwaltung des Kaiſerreichs iſt, wie man aus 
Petersburg erfährt, definitiv beſchloſſen. In ſofern ſolche das König: 
reich Polen betrifft, ſo wird der bis jetzt hier beſtandene Haupt⸗Stab 
aufgehoben und mit ihm auch das Amt des General- (Kriegs-) Gou⸗ 
verneurs. Das Land wird in 4 Militärdepartements getheilt, ein je: 
des hat feinen Obergeneral, der mit dem Kriegsminiſterium in Peterd: 
burg in directer Verbindung ſteht, und der in keiner Weile mit den 
Civilangelegenheiten des Landes in Berührung kommen darf. Das 
Einſchreiten des Militärs darf vorkommenden Falls nur auf Verlan⸗ 
gen der Civilbehörde erfolgen. — Geſtern hieß es allgemein, daß der 
„Dziennik Powszechny“ die Ernennung des Großfürſten und Wielo— 
polski's im nichtamtlichen Theil als telegraphiſche Mittheilung bringen 
wird, was aber, wie es heißt, in Folge einer auf Anfrage aus Peters— 
burg ertheilten Weiſung ausblieb. Eine ſolche halbamtliche Anzeige 
wäre jedenfalls für die Provinz von Intereſſe, bier in Warſchau iſt 
die Sache nunmehr von ſo vielen Seiten und mit ſo vielen Einzelhei— 
ten bekannt, daß es ganz gleich bleibt, ob der „Dziennik“ darüber 
einige Worie ſpricht oder nicht. — Graf Stanislaw Potodi, der Hof— 
marſchall des Großfürſten Conſtantin, iſt geſtern bier angekommen. — 
Die Schloſſer Bellvedere und Lazienki werden ſeit einigen Tagen eifrig 
aufgeputzt und find im Laufe des geſtrigen Tages durch einen Draht 
mit dem Telegraphenbureau verbunden worden. — Der Stadtrath 
entwickelt eine friſche Thätigkeit, die ſich zwar auf Gegenſtände von 
rein lokaler Natur erſtrecken, durch die periodiſchen Bekanntmachungen 
aber in ſofern für das ganze Land von großer Wichtigkeit wird, als 
es den in Bildung und Erfahrung niedriger ſtehenden provinzialen 
Stadträthen zum Muſter dient, was ſie eigentlich zu thun und wie ſie 
ſich zur Sache zu nehmen haben. — Die „Gazeta Polska“ bringt 
den Inhalt einer Eingabe der größten und reichſten Gutsbeſitzer Wol— 
byniens an das Miniſterium in Petersburg um die Coneeſſion zu 
einem von ihnen zu bewerkſtelligenden Bau einer Eiſenbahn von Pinsk 
bis Bialyſtok in Anſchluß an die Warſchau-Petersburger Bahn und 
mit der Anlage, um dieſe neue Bahn ſpäter über Korzec und Dubno 
bis zum Anſchluß einer Kiew⸗Galiziſchen Bahn zu leiten. Unter den 
Unterſchriſten lieſt man die Namen Alfred Potodi, Plater, Sanguszko 
und andere Namen vom erſten Rang und von ungeheurem Reichthum. 
Als Caution bringen die Bittſteller 5 Millionen Rubel unter ſich zu: 
ſammen, und ſollen dann Actien ausgegeben werden, für die die Re— 
gierung 5 pCt. Zinſen garantiren ſoll. — Eine Manifeſtation eigener 
Art hat geſtern in der Commiſſion der Finanzen ſtattgefunden. Der 
Stadtrath Guminski, dem alten Syſtem des Nepotismus folgend, hat 
die Abweſenheit des Generaldirectors der Commiſſion (Miniſterium), 
deſſen Stelle er (Guminski) zeitweiſe vertritt, benutzt, um ſonſt unwür⸗ 
dige Perſonen zu Avancements vorzuſſellen, denen er aus irgend wel⸗ 
chem Grunde ſeine Gunſt hat zuwenden wollen. Eine Anzahl von 
höheren Beamten dieſer Commiſſion begab ſich insgeſammt zum ſtell⸗ 
vertretenden Director und erklärte ihm, daß ſie deſſen Wirthſchaft für 
fo unwürdig halten, daß fie es als mit ihrer Würde unverträglich er: 
achten, mit ihm zu amtiren, woraus folgt, daß entweder er (Guminski) 
oder ſie ſich zurückziehen müſſen. Die Sache wird wahrſcheinlich da⸗ 
mit endigen, daß G. feine Demiſſton einreichen wird. — Die am 
3. Mai und ſpäter verhafteten Damen ſind geſtern nach verſchiedenen 
Städten in der Provinz translocirt worden. Vor ihrem Abgehen iſt 
für ſie ein Gottesdienſt in der im Rathhauſe ſich befindenden Capelle 
abgehalten worden, zu der dem Publikum der Zutritt durch viele im 
Hofe aufgeſtellte Gendarmen und Poliziſten abgeſchnitten war. Beim 
Führen der Damen über den Hof nach und von der Capelle war ein 


Soldatenaufwand, als ob das Schrecklichſte zu befürchten ſtände. — 


Auch ſind noch in den letzten Tagen mehrere junge Leute mit der pe⸗ 


tersburger Eiſenbahn nach den entfernteren Gouvernements abgeführt 
Beinahe hätte die 


jungen Leute vom botaniſchen Garten daſſelbe Loos getroffen, wenn ſie 


worden, um da ins Militär geſteckt zu werden. 


Sie ſehen, für gewiſſe Kreiſe iſt 


keine ſo große Verwendung hätten. 
Schließlich noch die Mittheilung, 


die Protection doch zugänglich. — 


daß die nach der Revolution von 1831 nach Petersburg weggeführte 


große Bibliothek der damals beſtandenen „Geſellſchaft der Freunde der 
Es ſoll deren 


Wiſſenſchaſten“ unſerer Stadt zurückgegeben wird. 
Packung in Petersburg bereits vor ſich gehen. — Ob Herr Kryza⸗ 
noweki noch vor der definitiven Aufhebung ſeines General-Gouver— 
neur⸗Amts von hier abgeht, iſt unbekannt. — 
der hieſigen diplomatiſchen Canzlei, Herr Tegoborsfi, iſt ſeit einigen 
Tagen hier. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Juni. [Tagesbericht.] 

—“ Am zweiten Pfingſtfeiertage wird Herr Conſiſtorial⸗Rath Profeſſor 
Dr, Böhmer in der St Trinitatiskirche die Amtspredigt halten. ? 

—* [Univerſität.] Der von Greifswald an die breslauer Unis 
verfität verſetzte Profeſſor der Philologie, Herr Dr, Herz, iſt geſtern hier 
eingetroffen, wird aber die hieſige Profeſſur erſt zu Anfang des Winter⸗ 
Semeſters übernebmen. 5 

2 [Zum Martin Opitz⸗Denkmal.] Wie der „Schleſ. Fama“ aus 
Bunzlau berichtet wird, haben wir in dieſen * eine Schrift unſeres 

Martin Opitz von Bober⸗ 
feld“ zu erwarten, welche, gleichwie die von Profeſſor Weinhold in Kiel 
kürzlich veroffentlichte, in ihrem Ertrage eine Beiſteuer zu dem in Bunzlau, 
der Vaterſtadt des Dichters, beabſichtigten und durch Holtei angeregten 
Opitz⸗Denkmale liefern fol. 

2 [Gemäldegallerie im Ständehauſe, neue Aufftellungen.] 
Ein großartiges Schlachtenbild, darſtellend, wie Blücher die feindlichen 
Schaaren in die Fluthen der Katzbach wirft, — ein Bild, keck gemalt, voll 
Leben, in kübner Grupp'rung und Compofition, mit einer Menge ſchwieniger 
Aufgaben, nicht auf den erſten Blick dem Beſchauer ſein Geheimniß erſchlie⸗ 
ßend, eingehender Betrachtung bedürftig — dies iſt die neueſte Gabe, welche 
uns die Gemäldegallerie im Ständehauſe bietet. Der Künftler, Bleibtreu, 
tritt, hier wenigſtens, zum erſtenmale mit einer ur Leiſtung vor uns. 
Von andern Stücken, wie z. B. den 10 großen Landſchaftsbildern Schir⸗ 
mers „das Abraham⸗Epos“, ſprachen wir ſchon; eben jo von mehreren der 
kleineren. Noch iſt in den letzten Tagen manche Vermehrung hinzugekommen. 
Wer unſern Profeſſor König ſehen will wie er „leibt und lebt“ (gemalt 
von Eitner, Bruſtbild, lebensgroß), der gehe hin und ſchaue; ingleichen 
des ſoeben verblichenen Koska Bild in Gyps, lebensgroß, auch redend und 
trefflich aufgefaßt. — Ein paar altere Sachen: eine Venus, copirt nach 
Titian, eine Madonna mit dem Kinde, von Saſſoferrato. Ein großes 
Frauenbild von Caomans. Eine in Holz geſchnitzte Figurengruppe (Chri⸗ 
tus, Mora und Johannes), von einem biefigen Bilvner u. ſ. w. Wir 
fügen übrigens, um von Auswärtigen nicht mee zu werden, bei, 
tab die geſammte Gallerie ebenfalls geöffnet iſt, und nicht blos die 
Auſſtellung der neueren Stücke. Jene iſt bekanntlich durch die Vereinigung 
der ſämmilichen hieſigen, früher bei Staats- und ſtädtiſchen Inſtituten auf⸗ 
bewahrten Sammlungen gebildet, vermehrt durch die der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft und des ſchleſiſchen Kunſtvereins, und zu einem wohlgeordneten und 
inſtructiven Ganzen verbunden. € 

a. [Neueſter breslauer Fremdenführer] im Selbſtverlage des 
Stangen'ſchen Annoncen ⸗Bureau's, Breslau 1862. In der kürzeſten Form, 
jo daß für das jo bedeutende Material nur 17 Seiten beanſprucht werden, 
liefert das Büch ein unter leicht aufzufindenden Rubriken eine Summe von 

ſchäftlichen u. a. Notizen, z. B. Hotels, Reſtaurationen, Bier, Wein und 
ergnügungs, Lokale, Conditoreien, Giienbahns, Telegraphie⸗, Poſt⸗, Droſch⸗ 
len⸗ und ſonſtige Vecturanzen, Zeitungen, Rechtsanwälte, Aerzte, wiſſen 


Der nunmehrige Chef 


1344 
ſchaftliche Inſtitute und Sammlungen, ſehenswerthe Gebäude, Geſchäftslokale, 
Behörden, medieiniſche Inſtitute ꝛc., To daß ein Fremder, ſowohl der Ge: 
ſchäſtsmann, als der zum Vergnügen Reiſende kaum etwas vergeblich in dem 
Büchlein ſuchen dürſte. Außerdem bietet das Büchlein Tarife, Eiſenbahn⸗ 
Fahrpläne, eine Anzahl Gaſthofsadreſſen mehrerer bedeutender Städte und 
Badeorte ꝛc. Preis: 3 Sgr. i 

—[Militäriſches.] Das in jüngiter Zeit für die Anfertigung der 
Infanterie⸗Gewehre angenommene Modell hat in den Conſtructions⸗Verhält⸗ 
niſſen der Seele und des Verſchluſſes keine weſentlichen Veränderungen ge⸗ 
bracht und macht deshalb nicht die Einführung einer neuen Munition noth⸗ 
wendig. Das neue Modell bringt die ſolgenden weſentlichen Verbeſſerungen. 
Es unterſcheidet ſich das Zündnadelgewehr Nr. 61 von Nr. 41 in fol⸗ 
genden Punkten: Lauf. An Stelle der bieher üblichen Bajonnetbe⸗ 
feſtigung tritt die fran zöſiſche, durch einen beweglichen Ring mit Schraube, 
welche die Verbindung von Rohr und Tülle ungleich ſicherer bewirkt. Wenn 
durch dieſe neue Befeſtigung das Abnehmen und Aufſetzen des Vajonnets 
etwas mehr Zeit in Anſpruch nimmt, jo dürfte mit Recht hierauf kein be⸗ 
ſonderer Werih zu legen fein, da im Gefecht die Infanterie ſtets das Bas 
jonnet aufgeſetzt behält. Das Viſir iſt eingeſchoben und hat zu dem Ende 
am unteren Theile des Standviſirs einen Schwalbenſchwanz. Dieſe Art der 
Befeſtigung ſoll ebenfalls weniger wantelbar fein. Schaft. Der Kolben iſt an 
ſeiner unteren Fläche nicht gerade abgeſchnitten, ſondern etwas ausgeſchweift, 
ahnlich wie bei Jagdgewehren. Das Gewehr erhält dadurch beim Anſchlag 
eine feſtere Lage, da es die Bruſt des Mannes in einer größeren Fläche bes 
rührt, ohne daß ein Druck gegen den Körper nothwendig wird. Ferner er⸗ 
hält der Kolben keinen Backen angeſchnitten, dagegen ſind beide Seitenflächen 
deſſelben ſchwach gewölbt. Es wird hierdurch ein bequemerer Anſchlag jo: 
wohl nach rechts als nach links möglich. Die Entladeſtocknute iſt aber halb 
ſo tief als bisher, ſo daß der Entladeſtock mit ſeiner halben Stärke hervor⸗ 
ſteht, und darum die untere Seite des Schaftes vor Beſchädigungen durch 
Anſchlagen anderer Körper ſchützt. Garnitur. Der Abzugsbügel hat eine 
bequemere Form erhalten; das Kolbenblech greift weiter über die unteren 
Kanten des Kolbens und iſt an den Ecken verſtärkt, es ſchützt dadurch den 
Kolben beſſer gegen Beſchädigungen und iſt ſicherer mit demſelben verbun⸗ 
den. Im Ganzen laſſen ſich die Abänderungen dahin zuſammenfaſſen, daß 
die Bajonnetbefeſtigung ſolider geworden, ein bequemer Anſchlag rechts und 
links ermöglicht, der Schaft aber namentlich weit weniger Beſchädigungen 
ausgeſetzt iſt, als dies bisher der Fall war, wo gerade durch die Baſonnet⸗ 
befefigung und die tiefeinſchneidende Entladeſtocknute eine große Menge von 
Sprüngen erzeugt wurden, welche den Schaft unzuverläſſig machten, da fie 
die ſichere Lage des Rohrs gefährdeten. Die Verſuche über ein neues 
Modell für die Jägerbüchſe ſind noch nicht beendet, jedoch ſoll bereits 
beſchloſſen ſein, bei derſelben den bei der Thouvenirbüchſe angebrachten Haft 
für den Hirſchfänger wieder einzuführen und die jetzige Bewaffnung der Jä⸗ 
ger⸗Bataillone den Pionnier⸗Bataillonen zu überweiſen. 

2 [Blumiſtiſches.] In dem Schaufenfier der Eduard Monhaupt: 
ſchen Samenhandlurg, Junkernſtraße „Stadt Berlin“, vis-à-vis der goldnen 
Gans, ſtehen zwei große Bouquet, welche durch ihre Farben und Blüthen⸗ 
pracht allgemein auffallen. Das eine beſteht aus einem großen Sortiment 
abgeſchnittener Päonienblumen, das andere aus einem ebenfalls reichhaltigen 
Sortiment Iris⸗Blumen. 

—* [Photographiſches.] Seit Beginn der Wollmarktſaiſon iſt das 
Atelier der königl. Hofphotographen L. Haaſe u. Co., Tauenzienſtraße 10, 
eröffnet. Das pavillonartige Gebäude At fih neben der Bernhard'ſchen 
Riitbahn, und feſſelt ſchon durch feine gefällige äußere Form die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Vorübergehenden. Ein Blick auf die Schaukaſten an der Front 
des ale überzeugt von der außerordentlichen Vielſeitigkeit und der wahr⸗ 
haft künſtleriſchen Vollendung, welche den Leiſtungen des Haaſe'ſchen Ateliers 
in Berlin nachgerühmt werden. Es befinden ſich unter den Portäts hier zum 
Theil wohlbekannte Perſönlichleiten von den höchſten Mitgliedern des Hofes 
bis zu den Repräſentanten der artijtifhen Welt; für die meiſten Beſchauer 
knüpft ſich an jene Porträts ein lebhafteres Intereſſe, als gewöhnliche pho⸗ 
190 Probearbeiten beanſpruchen dürfen. Wir empf hlen die aller: 
liebſte Bilder⸗Ausſtellung allgemeinſter Beachtung; ein Beſuch in dem Haaſe⸗ 
ſchen Atelier ſelbſt wird ſicker Niemanden unbeſriedigt laſſen. 

4 [Bauliches.] Die Nähe des Centralbahnhofs weckt namentlich in 

dieſem Jahre die Bauluft auf der Tauenzienſtraße und den angrenzenden 
Straßen, ſo daß dort immer mehr neue und ſchöne Bauten entſtehen. Ge⸗ 
genüber dem Severin'ſchen Haufe erhebt ſich bereits über den Grund hin⸗ 
aus ein Neubau, welchen Herr Apotheker Olſchowski dort errichten läßt, 
und der in ſeiner ſplendiden Ausführung ſich würdig den übrigen prachtvol⸗ 
len Häuſern auf der verlängerten Neuen Taſchen traße anſchließen dürfte. 
Wo früher die alte Straße nach dem Bahnhofe führte, werden ebenfalls 
zwei Neubauten aufgeführt, ſo daß dort in Verbindung mit dem ſchon er⸗ 
wähnten Severin 'ſchen Hauſe ein neues Straßenviertel entſteht. Auf der 
Grünſtraße wird neben den Gebäuden der chriſtkatholiſchen Gemeinde auch 
wieder ein Neubau begonnen, welcher das erſte Eckhaus zu der künſtigen 
verlängerten Palmſtraße, die bekanntlich in die Brüderſtraße münden 
foll, bildet. Das Gotteshaus der oben erwähnten Gemeinde naht feiner 
Vollendung und wird ſeiner Beſtimmung bald übergeben werden können. 
Die Pflaſterung der Palmſtraße iſt in dieſen Tagen beendet worden, und 
wird nun ſofort mit der Neupflaſterung der Grünſtraße vorgegangen wer⸗ 
den. Wenn dieſes geſcheben und der wegen der Canalbauten dc. fo oft auf: 
geriſſene Fahrdamm der Vorwerksſtraße, die bereits am Stadtgraben ein 
ſcköner Neubau außerordentlich ſchmückt, wieder in Ordnung und die Straße 
ſelbſt gut gepflaſtert fein wird, kann dieſer Stadttheil bis auf die Paradies⸗ 
gaſſe ſich ebenfalls einen bevorzugten nennen. 

5 Der Vorſtand der Schützengilde zu Liegnitz hat ſoeben 
auf eine Anfrage des Vorſtandes des hieſigen Schützen⸗Corps erklärt: 
daß, unter Vorausſetzung einer angemeſſenen Betheiligung der ſchleſi— 
ſchen Schützengilden, er bereit ſei, das erſte Provinzial-⸗Schützen⸗ 
feſt in Liegnitz im Jahre 1863 zu leiten. Nachdem von hier aus 
das nöthige Material dem Vorſtande der liegnitzer Gilde wird zuge— 
ſendet fein, wird letzterer ſämmtliche ſchleſiſche Schützen-Gilden und Ver: 
eine, eirea 180 bis 190, zur Theilnahme aufzufordern haben. Bis 
jetzt haben einige Vereine ſchon im Voraus ihre Betheiligung zugeſagt. 

— [Gerichtliches.] Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar des 
Stadtgerichts für den Monat Juni iſt Herr Stadtgerichts- Rath Güttler 
(Reue Taſchenſtr. Nr. 22), und zu deſſen event. Stellvertreter Herr Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Fürſt (Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10) ernannt. 

— 55 Sicherheitspolizei.] Wir theilten kürzlich mit, daß ein 
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Es dürfte wohl nicht unintereſſant ſein, auch eine Nachweiſung 85 geben, 
zu Brieg und Ohlau im 175 1861 paſſirt ſind. N 
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120 Ctr. Palmöl, 300 Ctr. Granitplatten, 88 Wepl. Kartoffeln, 365 Wspl. 
Getreide, 39,684 % Tonnen Salz. 40 Schock Faſchinen. 

Ohlau. Die biefigen Schleuſen paſſirten ſtromab: 41 leere 1437 bes 
ladene Schiffe mit nachſtehender Ladung: 8166 Ctr. Zink, 281,749 Ctr. 
Eiſen, 146,366 Ctr. Roheiſen, 7450 Ctr. Cement, 4920 St. Eiſenbahnſchie⸗ 
nen, 42,109 Ctr. Mehl, 368 Ctr. Bruchglas, 1500 Etr. Gußwaaren, 1050 
Centner Zinkweiß, 300 Cir. Eiſenblech, 14,200 Ctr. Zinkblech, 4350 Centner 
Rapskuchen, 252 Wispel Hafer, 732 Wispel Raps, 4933 Wispel Getreide, 
30,304 To. Steinkohlen, 223 Kltr. Kalkſteine, 165,00) Ziegeln, 1535 Tonnen 
Kalk, 160 To. Kalkaſche, 10 Flöße kurze Holzer, 2519 Flöße Stammholz, 
15,069 Flöhe Scheitholz, 445 Flöße Stabholz. 23,632 St. Eiſendabnſchwel⸗ 
len, 19% Sch. Bohlen, 1602 Sch. Bretter, 152 Sch. Felgen, 264 Schock 
Faſchinen, 1286 Gebund Neifitäbe, 61 Sch. Reiſig, 400 Bund Korbruthen, 
250 St. Prangen, 20 Sch. Pfähle. Stromauf vaſſirten 964 leere und 
541 beladene Kähne mit nachſtehender Ladung: 71 Ctr. Eiſen, 300 Ctr. 
Drainröhren, 13,098 Ctr. Güter, 8110 Ctr. Mehl, 600 Ctr. Mühlſteine, 
140 Cir. Bruchglas, 6367 Ctr. Brucheiſen, 1742 Ctr. Glauberſalz, 450 Ctr. 
Dachpappen, 1000 Ctr. Guano, 300 Ctr. Knochenmehl, 400 Ctr. Feldſpath, 
300 Ctr. Granitplatten, 1065 Ctr. Rinde, 117 Wispel Kartoffeln, 60 Wisp. 
Sasch 626 Wispel Getreide, 35 To. Heringe, 41,199 To. Salz, 45 Sch. 

aſchinen. 


Breslau, 5. Juni, [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ritterplatz 
Nr. 11 ein vierrädriger Kinder⸗Korbwagen und ein grauer Strohſack; auf 
dem Buttermarkte dem Handelsmann Gottlieb Barnitzty aus Bogſchütz, 
Kreis Oels, aus ſeiner Rocktaſche, eine ſchwarzbraune lederne Brieftaſche, in 
welcher ſich circa 12 Thaler, ſo wie zwei Briefe, zwei Rechnungen und zwei 
Gewerbeſcheine, letztere auf ꝛc. Barnitzky lautend, befanden; Meſſergaſſe Nr. 
21 ein ſchwarzer Tuchrock mit ſchwarzem Kamelot gefuttert, ein hellgrauer 
Mirrod, ein Paar graue Beinkleider mit braunen —— Streifen und ein 
gelbſeidnes Taſchentuch. 

Abhanden gekommen iſt am 3. d. Morgens ein mit 2 Ochſen beſpann⸗ 
ter Leiterwagen, auf welchem ſich eine Flechte befand. Das Geſpann hatte 
kurze Zeit unbeaufſichtigt vor dem Gaſthofe zum weißen Hirſch in der Scheit⸗ 
nigerſtraße geſtanden und war während dieſer Zeit verſchwunden. Es iſt 
bis jetzt noch nicht gelungen, über den Verbleib deſſelben etwas zu ermitteln. 

Verloren wurde: eine Damentaſche von braunem Leder mit Lederriemen. 
In derſelben befanden ſich: eine Photographie (Damenportrait), ein Schnupf⸗ 
tuch, gez. A. v. H. und E. v. H. mit Krone, ein Strickzeug mit ſilberner 
Strickſcheide, ein Notizbuch, eine kleine Bürſte mit Kamm, ein Flacon und 
ein kleiner Spiegel. 5 

Gefunden wurden; ein goldener Fingerring und ein Schraubenzieher. 

[Feuersgefahr.] Am 2. d. M. Nachmittags entſtand Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße 18 in einem nach dem Gehoͤft belegenen Zimmer Feuer. Man 
hatte in demſelben aus Verſehen einen brennenden Wachsſtock auf einem mit 
vielen Papieren und Büchern bedeckten Tiſche ſtehen laſſen, und war auf 
letzterem der Wachsſtock geſchmolzen. Als dies wahrgenommen wurde, hatte 
ſich die Flamme bereits der Papiere und Bücher, ſowie eines Repoſitoriums 
er Es gelang indeß den Bewohnern des Hauſes, das Feuer zu 
erdrücken. 

land iollerfeche! Am zten d., Nachmittags in der fünften Stunde, 
entſtand Kloſterſtraße Nr. 60, in der im Hofgebäude befindlichen Asphalt⸗ 

abrik des Kaufmanns K. eine Feuersgefahr, indem bei Zubereitung von 

Sphaltlack, die kochende Flüſſigkeit in Brand gerieth, während die daſelbſt 
beſchäftigten Arbeiter unbefugter Weiſe ſich aus der Fabrik entfernt hatten. 
Als die Bewohner gedachten Grundſtücks die 1 bemerkten, hatte ſich 
die brennende Subſtanz bereits über den ganzen Fußboden des Lokals ver: 
breitet, und waren in Folge deſſen mehrere in letzterem befindliche, mit ſer⸗ 
tigem Asphalt gefüllte Fäſſer in Brand gerathen. Es gelang indeß das 
Feuer zu dämpfen, indem man Erde und Sand durch die Fenſteröffnung 
5 Yu 1 warf, nachdem man zuvor das Eiſengitter am Fenſter abge» 

rochen hatte. 

u durch Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 11 Per⸗ 

ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
debe an Bauf = n 
j undefang.] Im Laufe voriger Woche find hierorts durch Scharf: 
richterknechte 21 Stück Hunde eingefangen worden. Davon . — 
gelöſt 14, getödtet 1, die übrigen 6 Stück dagegen noch am 2ten d. Mts. 
in 2 1 — E 3 

Angekommen: Se. fürftlihe Durchlaucht Erbprinz von Reuß⸗Ge 
j. L. mit Gefolge aus Gera. ae fürſtliche Durchlaucht 3 
von Reuß mit Familie aus Gera. Se Excellenz koͤnigl. Kammerherr von 
Sandretzky⸗Sandraſchütz aus Langenbielau. (Pol.⸗Bl.) 


Warmbrunn, 4. Juni. [Unſere Najade] macht über den Zu⸗ 
ſpruch, welchen fie bereits gefunden, luſtige Sail, Im Laufe des a 
floſſenen Monats haben bereits 163 Badegäste ihre Huldigungen derſelben 
dargebracht. Auch Thalia hat ihre Diener und Dienerinnen, einem Theile 
nach ganz neuer, und wie es den Anſchein gewinnen will, gar nicht ver⸗ 
werflicher Sorte, unter Schiemangs vielbewährter Leitung, jener zur Vers 
fügung geſtellt. Die künſtleriſche Geſellſchaft wird nicht nur hierſelbſt ſpie⸗ 
lend, ſingend, tanzend für das Vergnügen des Publikums in angenehmem 
Wechſel ſorgen; auch im nachbarlichen Hirſchberg hat für die nämliche ehren⸗ 
werthe Gemeinſchaft oben auf dem Felſenkeller des Pflanzberges, wie ein 
bunter — aber ungiſtiger — Pilz, innerhalb weniger Maitage, mitten in 
romantiſchem, ſaftigem Grün, klein, aber nett und geſchmackvoll mit der gol⸗ 
denen Lyra Apolls und dem ſprechenden Standbilde Thalias wie mit einem 
n e eine Sommerbühne ſich aufgebaut, worauf es lebendig werden 
oll — verſſeht ſich, unter Umſtänden, nie ohne dieſes — bei ſchaͤumender 
Kufe und dampfendem Glimmſtengel, ſo oft hierorts das Heiligthum der 
Göttin geſchloſſen bleibt, vornämlich an ſolchen Tagen, welche zu Ausflügen 
locken. Mit dem 1. d. M. iſt dort ein beifallswürdiger Anfang gemacht. — 
An der neuen, zweiſtöckigen Koppen⸗ Herberge baut „Sommer“ für 
den Sommer mit bekannter Rüſtigkeit fort. E. a. w. P. 


Dr. Namslau, 4. Juni. [Jubiläum.]. Am gestrigen Tage fei 

in Giesdorf, hieſ. Kreiſes, der Lehrer und Organist ii ee 
goldenes Amtsjubiläum. Morgens 4 Uhr fangen Schulkinder einige Lies 
der vor der Wohnung des Jubilars, dann wurde letzterem durch 2 Kinder 
ein Kiſſen mit einem Gedichte überreicht, Vormittags gegen 10 Uhr bes 
wegte ſich von der Kirche aus eine Prozeſſion nach der Wohnung des Jubi⸗ 
lars. An der Spitze derſelben befanden ſich der Kreis⸗Schuleninſpektor Herr 
Mrozik aus Reichthal, Herr Landrath Salice⸗Conteſſa aus Namslau, 
mebrere katholiſche Geiſtliche und der größere Theil der katholiſchen Lehrer 
des Kreiſes Namslau. Herr Mrozik hielt an den Jubilar eine angemeſ⸗ 
jene Anſprache, und hob die Wichtigkeit des Tages treffend hervor. Dem⸗ 
nächſt überreichte im allerhöchſten Auftrage Sr. Maj. des Königs Hr. Land⸗ 
rath Salice-Conteſſa dem Jubilar, in gerechter Anerkennung feiner treuen 
langjäbrigen Dienſte, das allgemeine Ehrenzeichen, und befejtigte ihm daſ⸗ 
ſelbe ſofort auf der Bruſt. Hlerauf übergab ihm Herr Cantor Flogel aus 
Namslau im Namen ſämmtlicher Lehrer des Kreiſes ein Ebrengeſchenk, und 
nun erfolgten die Gratulationen aller Erſchienenen. Mit Muſik und Geſan 
bewegte ſich der Zug demnächſt in derſelben Ordnung mit dem Jubilar na 
der Kirche, in welcher eine feierliche Meſſe und Tedeum abgehalten wurde. 
Nach beendigtem Gottesdienſte begab ſich der Zug abermals in die Woh⸗ 
nung des Jubilars, woſelbſt ein kleines Frühſtück eingenommen wurde. Mit⸗ 
tags vereinigte ſich ein großer Theil der Lehrer zu einem gemeinſchaftlichen 
Feſteſſen in dem Gaſthofe des Herrn Pietſch, und unſere wackere Stadt: 
Kapelle konzertirte in dem anſtoßenden Garten. Erſt in ſpäter Nachmittags: 
Stunde ſchieden die Amtsbrüder von dem tieſbewegten Jubilar, der, trotz 
jr 11 Jane roch Han) mig Fer des Tach ſeitens der Grundherr⸗ 

em Herrn Anders zur Feier des Tages ein i 

Geſchenk überreicht worden. - eee 


L. L. Striegau, 4. Juni. [Gewitter mit Wolkenbruch. — . 
merkwürdigkeit.] Am geitrigen Tage zog ein ed ar 
ouf, welches ſich gegen 12 Uhr entlud, und namentlich die im hieſ. Kreiſe 
liegenden Ortſchaften Groß⸗ und Klein⸗Roſen und Gutſchdorf ſchwer 
heimſuchte. Das Gewitter war nämlich bier von einem Wolkenbruche bes 
Be deſſen Waſſermaſſen verheerend wirkten. Trotzdem, daß der Waſſer⸗ 
tand auf der Straße und in den Gehöften eine Höhe von 3—4 Fuß er⸗ 
reichte, iſt doch F Weiſe ein Menſchenleben nicht zu beklagen gewe⸗ 
fen, Faſt alle elerräume und de terre gelegenen Wohnungen, fo wie 
Viehſtälle waren mit Waſſer gefüllt, ja in letzteren iſt es vorgekommen, daß 
Waſſer ſtand. Daß namentlich die Gärten 

Bei all dem Unglück iſt es aber do 
daß das Unwetter bei 2005 und nicht = 


Als eine Naturmerkwürdigkeit verdient es bemerkt zu wer⸗ 
daß dieſer Tage eine im Beſitz des durch ſeine Bevfopen-Gultue rühm⸗ 


lichſt bekannten Kunst- und Handelsgäriner Teichert befindliche Kaye ein 
mit 8 Beinen, 4 Ohren und 2 Schwänzen verſehenes Zünden deen. 


Mit einer Beilage. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlig. Seit dem 2. Juni tagt 
bierjelbit, wie das „Tageblatt“ meldet, eine gemiſchte Civil⸗ und Militär⸗ 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Kreis⸗Gerichtsrath Haberſtrom, 
der den Vorſitz führt, und Referendar von Wrochem einerſeits, und dem 
Corpsauditeur Scheller und zwei Offizieren des hieſigen Jäger⸗Bataillons 
andererſeits um eine gründliche Unterſuchung über den traurigen Vorfall 
am Ilten v. Mts. in Moys zu führen. Faſt unglaublich klingt folgende 
Meldung des „Anzeigers“: Am 3. Juni Abends wurde die Leiche des 
erſtochenen Schloſſergeſellen Bielenz, in Folge der jetzt ſtatt⸗ 
findenden Unterſuchung wieder ausgegraben. — Ferner meldet 
das „Tageblatt“: In der am 4. Juni abgebaltenen öffentlichen Gerichts⸗ 
Sitzung für Vergehen wurden 11 Perſonen, dem Handwerker- und Arbeiter: 
Stande angebörig, welche ſich am 14. Mai bei dem Auflauf auf dem Ober⸗ 
Markte betheiligten und der dreimaligen Aufforderung der Polizei⸗Behörde, 
ſich zu entfernen, nicht nachgekommen ſind, theils zu vierzehn Tagen, theils 
u drei Wochen Gefängniß; eine von ihnen, zugleich wegen verſuchter Be⸗ 
3 eines Axreſtanten zu ſechs Wochen und ein Anderer, zugleich wegen 
verbotener Rückkehr in die preußiſchen Staaten im wiederholten Rückfall, 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. — Am vergangenen Sonntag gegen 
11 Uhr Abends geriethen zwei Handwerksgeſellen in den Parkanlagen 
derartig mit einander in Streit, daß der Eine dem Andern mit einem 
ſpitzen Inſtrumente, wahrſcheinlich einem Meſſer, einige Verwundungen am 
Kopfe beibrachte. 

+ Glaz. Wie das hieſige „Volksblatt“ meldet, hat ꝛc. Wiwerall, deſſen 
Aburtelung wobl nicht mehr fern ſein dürfte, in Gemeinſchaft mit einem 
gleich gut qualificirten Zellenkollegen in der Nacht vom Iſten zum 2. Juni 
wiederholt einen Ausbruch aus dem hieſigen Gefängniſſe verſucht. Es 
ſollen Beide einen Schornſtein erſtiegen und an dem Gelingen der Flucht 
nur durch ein in demſelben angebrachtes Kreuz, das ihrer Kraft widerſtand, 
verhindert, ſie ſelbſt aber in dem Farbenſchmucke der Rauchfangfeger zur 
Erde zurückgekehrt ſein. 

+ Pleß. Der Hr. Landrath macht eine Verordnung der königl. Re 
gierung zu Oppeln bekannt, welche die Beaufſichtigung von Auswanderungs 
Agenten betrifft. Unter anderem ſagt dieſelbe: „Gegen diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche förmliche Auswanderungsverträge abſchließen oder preußiſche 
Unterthanen zur Auswanderung verleiten, wird auf Grund des § 114 des 
Strafgeſetzbuches und § 10 des Geſetzes, betreffend die Beförderung von 
Auswanderungen vom 7. Mai 1853, das gerichtliche Verfahren eingeleitet. 
Da die Anwerbungen von Arbeitern nach Rußland, namentlich ſeit neueſter 
Zeit im biefigen Regierungsbezirke beſonders lebhaft und mit Erfolg betrie⸗ 
den werden, ſo bringen wir die vorſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zur 
Nachachtung, bezüglich zur Warnung, nochmals in Erinnerung.“ 

& Waldenburg. Am Sonntage beſuchte uns der breslauer Geſang⸗ 
Verein „Orpheus“, und ließ in Gemeinſchaft mit den hieſigen beiden Ge: 
ſang⸗Vereinen im Schießhauſe und in Neubaus ernſte und heitere Lieder 
erſchallen. — Am 31. Mai feierte die Burſchenſchaft „Germania“ von der 
breslauer Univerſität ihren Antritts⸗Commerce auf der Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn, wobei die Bergkapelle concertirte und eine ziemlich große, an 
dem fidelen Kneipen ſich ergötzende Menſchenmenge eingefunden hatte. Zum 
Schluß Brillant⸗Feuerwerk, das allgemeines Lob verdient. — Bei der Hebe⸗ 
ftelle in Sorgau paflirten Studenten mit der Frage an die ſchöne Zöllne⸗ 
rin: „Was zahlen die Füchſe Zoll?” Dieſe antwortet naiv: „Von 
Füchſen ſtebt nichts im Tarif; aber fünf Schafe zahlen 3 Pfennige.“ 
— Salzbrunn zählt 196 Badegäſte, im Ganzen 297 Fremde. 
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3 Handel, Gewerbe und Aderban. 


# Breslau, 5. Juni. Im Laufe des heutigen Tages nahm 
das Geſchäft am Wollmarkt noch ſchnelleren Verlauf, als wir erwar⸗ 
teten; da Verkäufer irgend acceptable Gebote willig annahmen; daß 
hierdurch der flaue Charakter des Marktes noch mehr ausgebildet wurde, 
iſt ſelbſtverſtändlich, und haben wir dem entſprechend gegen geſtern auch 
weiteren Preisrückgang zu melden, ſo daß ſich der Preisrückſchlag gegen 
das Vorjahr heute durchſchnittlich auf 9—12 Thlr. normirt; daß ein⸗ 
zelne Partien auch heut noch mit 4— 5 Thlr., daß andere mit 12— 
15 Thlr. und mehr unter dem vorjährigen Preiſe gehandelt wurden, 
ziehen wir hierbei in Betracht. 
von Wollen, mit den poſenſchen und volniſchen, f 
Centner geſchätzt und dürften bis heut gegen Abend & hiervon umge⸗ 
fegt fein, fo daß für morgen nur noch wenige Poſten, die wegen ſchlech⸗ 
ter Wäſche oder übertriebener Forderung nicht beachtet wurden, zurück⸗ 
bleiben. 

Auch heute fanden die mittelfeinen Wollen zu Preiſen von 75 bis 
85 Thlr. die meiſte Beachtung, während die feinen und hochfeinen 
Qualitäten nur bei unverhältnißmäßig größerem Preisabſchlag Käufer 
fanden. Auf den Lägern unſerer hieſigen Wollhändler wurde heute 
wenig gehandelt, da Käufer ſich ausſchließlich auf dem Markte beweg⸗ 
ten, und die Witterung dem Marktverkehr äußerſt günſtig blieb. 


** Breslau, 5. Juni. [Vließſchau.] Ein Extrablatt der „Schleſ. 
landwirthſchaftlichen Zig.“ bringt das „Gutachten der vom ſchleſ. Schaf⸗ 
züchter Verein ermählten Prüfungs⸗Commiſſion über die im Börſengebäude 
aufgeſtellten Wollvließe.“ Als Mitglieder der Commiſſion fungirken die 
Herren Hofratb v. Dedovic, Koerte, Commerzienrath und Fabrikbeſitzer 
Theod. Noelleſen aus Aachen, Commerzienrath und Wollhändler Ernſt 
Waldthauſen aus Eſſen a. d. Ruhr. Das Gutachten enthält in Form 
eines leicht überſichtlichen Tableaus, nächſt den Angaben über Geſchlecht 
und Alter des Schafes, die Urtheile der Jury über Qualität der Wäſche, 
Höhe des Wollſtapels, wirkliche Feinheit u. J. w. Das Prädikat eiſte electa 
erhielten Vließe des Grafen Bethuſy auf Langenhof bei Bernſtadt, des 
Geheimen Commerzien⸗Ratbes Schoeller auf Schwieben bei Toſt, des 
Herrn Korn⸗Rudels dorf, des Grafen Sauerma auf Zulzendorf 
bei Gnadenfrei und des Grafen Finkenſtein auf Jeßnitz. Das 
Prädikat zweite eleota erlangten Vließe des Grafen Bethuſy auf Lan⸗ 
genbof, des Grafen Zierotin auf Prauß bei Nimptſch, des General⸗ 
pächters Seyfferth in Roſenthal, des Gutsbeſ. Bollmann in Kletten⸗ 
dorf und des Herzogs von Ratibor (Niedane). Mit super electa wurden 
bezeichnet Vließe des Grafen Rothkirch⸗Trach auf Panthenau, des Herrn 
v. Prittwitz auf Kaſimir bei Ob.⸗Glogau, des Grafen Zierotin auf 
Prauß bei Nimptſch, des Grafen Henckel v. Donnersmark auf Gramb⸗ 
ſchütz, des Rittergutsbeſ. Frank auf Wikoline bei Herrnſtadt, des Grafen 
Stoſch auf Manze, des Grafen Pork auf Klein⸗Oels, und mit super super 
electa Vließe des Landes⸗Oekonomie⸗Raths Thaer auf Möglin. Als ſehr 
ut wurde befunden die Wäſche von Kl.⸗Oels, Roſenthal, Zülzendorf und 
Breſa. Schließlich faßt die Commiſſion die Reſultate der Prüfung dahin 
zuſammen, daß von dem Standpunkte Schleſiens aus, wo klimatiſche und 
ielluriſche Verhältniſſe auf die Production der edlen Wolle hinweiſen, die 
Schafzucht der Provinz in einem Rückſchritt begriffen iſt; denn, wenn die 
Richtung nach Maſſe bei geringem Haar noch einige Jahre fortdauert, 
o ſteben die ſchleſiſchen Wollen auf einer Stufe mit den überſeeiſchen 
ollen, welche unter weit günſtigeren pekunjären Verhältniſſen produ⸗ 
zirt werden. 


+ Breslau, 5. Juni. [Börſe.] Ohne bekannten Grund war die 
Stimmung ſehr matt und die Courſe der Spekulationspapiere erlitten einen 
namhaften Rückgang. National⸗Anleihe 65% 65, Credit 85—84%, wiener 
Wahrung 78% 787% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Koſeler ſehr 
offerirt und bei 59% übrig geblieben, Oppeln⸗Tarnowitzer 48, —48—47% 
Fonds wenig verändert. 

Breslau, 5. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen höher; pr. Juni 43% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 43% 
Thlr. Br., 8 43% Thlr. Br., 43½ Thlr. Gld., Auguſt⸗Seplember —, 
September⸗Oktober 43 — 437 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November j42% bis 
43 Tolr. bezahlt, November⸗Dezember — —. 

Hafer pr. Juni und Juni⸗Juli 21 Thlr. Br. x 

Hübödl feſter; oo 13% Thlr. Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 13% Thlr. 
Br., 13% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 13%, Thlr. bezahlt u. Gld., Ottober⸗November 13% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus Herbittermine höher; loco 16% Thlr. Gld., pr. 
Juni und Juni⸗Juli 16%—16 


gehandelt. 
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bis 17% Thlr. bezahlt, Gld. und Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., 


November⸗Dezember 17 Thlr. Br. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Juni. Oberpegel: 14 F. 7 3. Unterpegel: 1 F. 6 8. 
—— —— —' — — —— —— W — 


Vorträge und Vereine. 

E Breslau, 2. Juni. [Chriſtkatholiſche Gemeinde.] In der ge 
ſtern Nachmittag abgehaltenen Gemeindeverſammlung lagen zunächſt 3 Wah⸗ 
len vor: 1) zur en 2) zur Bundes verſammlung, 
3) Neuwahl des Aelteſten⸗Collegiums. — Zur erſteren wählte bie 
Gemeinde 2 Vertreter, Herrn Prediger Hofferichter und Herrn Fabrikant 
Gundlach mit großer Majorität; zur Bundes verſammlung der freireligiöſen 
Gemeinden, welche am 18. und 19. d. M. in Gotha ſtattfindet, wurde Herr 
Prediger Hofferichter mit 58 Stimmen gewählt. Derſelbe nahm an, 
dankte der Gemeinde für das ihm durch die Wahl bewieſene Vertrauen, 
theilte die Tagesordnung der gothaer Verſammlung mit und ſprach ſich 
über ſeine Anſicht über die einzelnen Punkte derſelben aus. Dem Antrage 
der tilſiter Gemeinde betreffs der Streichung des Paragraphen in den 
Statuten, welcher der Verbindlichkeit der die Verfaſſung berührenden Beſchlüſſe in 
der Bundesverſammlung für die Gemeinde betrifft, ſowie die Aufhebung 
des Geſammt⸗Vorſtandes der preuß. Gemeinden könne die hieſige Ge⸗ 
meinden in Uebereinſtimmung mit Herrn Prediger Hofferichter nicht beitre⸗ 
ten, da ſie durch erſteren Beſchluß den Bund als aufgelöſt anſehen müßte, 
die Beſorgniß aber, daß der Geſammtvorſtand einmal eine Behörde wer⸗ 
den könne, nicht theile, im Gegentheil das Beſtehen deſſelben als nothwen⸗ 
dig für ein gemeinſchaftliches Wirken der preuß. Gemeinden erachte. Die 
Wahl der Aelteſten, welche unterdeß vollzogen wurde, ergab, daß von 256 
eingegangenen Wahlzetteln folgende 20 Mitglieder die meiſten Stimmen 
(von 235—100) erhalten hatten: Herr Gundlach, Hübſch, Althöft, 
Bergel, Pliſchke, Chotton, C. Krauſe, Walliſchewski, Pavel, 
Hüllebrandt, Lucks, Siegert, Löwe, Froſt, Stieber, Nitſchke, 
Heinze, Hauſer, Galinke I., v. Oſſenbrück. — Die bisherigen Aelte⸗ 
ſten werden jedoch nach einem geſtern gefaßten Gemeindebeſchluß wegen der 
bevorſtehenden Feier der Einweihung ihr Amt bis nach Pfingſten verwal⸗ 
ten, und dann erſt Neuwahl des Vorſtandes in den Commiſſionen ſtattfin⸗ 
den. Für die Zukunft ſoll die Wahl am 1. Sonntag des Juli ge⸗ 
ſchehen und nur diejenigen ſtimmberechtigt ſein, welche perſönlich 
bei der Wahl erſcheinen, da nur dort die Wahlzettel ausgetheilt wer⸗ 
den. Waͤhlbar bleiben früher Berechtigte und werden 14 Tage vorher Vor⸗ 
ſchlagzettel ausgegeben. — Von den bevorſtehenden Pfingſtfeiertagen wird 
in Rückſicht ei die Einweihungsfeier am 3. Feiertag nur ein Vortrag ſtatt⸗ 
finden und Herr Prediger Dr. Rupp, der z. Z. in Berlin als Abgeordneter 
thätig iſt, dazu eingeladen werden. — Endlich wurde noch mitgetheilt, daß 
die Verloofung der Gaben des „Jungfrauen⸗Vereins“ am 22. d. M. ſtatt⸗ 
finden werde. 


5 Breslau, 2. Juni. [Handwerker ⸗Verein.] Das Programm 
der am Sonnabend unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſtattgefundenen ge⸗ 
ſelligen Abend⸗ Unterhaltung bot außer 2 Luſtſpielen einige Geſangs⸗ 
ſtücke, von der Geſangsklaſſe ausgeführt, welche unter Leitung des Muſiklehrer 
Herrn Buſſe vorgetragen, neue Beweiſe von deren Luſt und Liebe zur Sache 
und den daraus fließenden Fortſchritten darlegten. Hieran ſchloß ſich das 
lange erſehnte „Tanzvergnügen“, welches einen großen Theil der Anweſenden 
bis lange nach Mitternacht vereinte. 


Sprechsaal. 
Die Verbindung der Schienenwege in Breslau 
mit der Oder 
betreffend (. Nr. 255 im Sprechſaal), erhalten wir folgende Zuſchrift: 
„Die Mittheilung im Sprechſaal der Nummer 255 veranlaßt mich zu 
der Erklärung, wie das vom kgl. Bau⸗Inſpektor Herrn E. Hoffmann, 
Abgeordneten für Brieg, ſehr ſpeciell ausgearbeitete Projekt, die Oder 
mit den Eiſenbahnen hier zu verbinden, 100,000 Thlr. Kapital for⸗ 
dernd, nicht aufgegeben iſt, daß mehr als die Hälfte dieſer Summe 


Das zugeführte Geſammt⸗Quantum] von Gewerkſchaften Nieder: wie Oberſchleſiens bereits gezeichnet iſt, 
wird auf ca. 60,000 


und weitere Antheilnahmen von mir entgegen genommen werden, um, 
ſobald obiger Betrag complet, die von hoher Stelle zugeſicherte Con⸗ 
ceſſion zu beantragen, den Bau ſofort zu beginnen. Schierer. 


8 Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 3. Juni. Herr de Lavalette iſt abgereiſt. Er wird ſich ſofort 
in Toulon einſchiffen, um ſich nach Rom zu begeben. 

Das „Pays“ meldet dieſen Abend, der Miniſter Rouher werde am 7. d. 
nach London abreiſen. Daſſelbe Blatt glaubt zu wiſſen, daß er einen Mo⸗ 
nat dort verweilen werde. 

Marſeille, 3. Juni. Wir haben Nachrichten aus Rom vom 30. und 
31. Mai. 

Der Herzog von Belluno, franzöſiſcher Geſchäftsträger, hat an der Eiſen⸗ 
bahnſtation die Cardinäle Morlot und Mathieu empfangen. Der Cardinal 
Morlot logirt im Palais Raspoli in den Gemächern des Generals Govon. 

Es befinden ſich 300 Prälaten und 2000 Prieſter bier. Es beftätigt ſich, 
daß die Municipalität allen fremden Biſchöfen den Titel als römiſche Ade⸗ 
lige verleihen wird. 

London, 3. Juni. Die Agentſchaft Reuter hat folgende Nachrichten aus 
Newyork vom 24. Mai: Die Armee des Generals Mac Clellan ift über den 
Chickahoming gegangen. Die Vorhut der e ſteht 50 Meilen von 
Aichmond. Die Conföderirten haben wenig Widerſtand dem Vormarſche des 
Feindes geleiſtet; aber man glaubt, daß ſie Richmond kräftig vertheidigen 
werden. Die Regierung der Union hat einen Aufruf an einige Staaten er⸗ 
laſſen, noch 50,000 Freiwillige auszuheben. 

Turin, 3. Juni. Die franz. ital. Correſp ſagt, daß Oeſterreich beſchloſ⸗ 
ſen hat, die ungariſchen Truppen, welche in Venetien garniſoniren, in das 
Janere des Reiches zurückzurufen und fie durch böhmiſche Regimenter zu 
erſetzen. 

Turin, 3. Juni. Man wird morgen die Discuſſion über den Gari⸗ 
baldiſchen Brief ſortſetzen. Dieſer Brief ſagt, daß Garibaldi, durch Rica⸗ 
ſoli gerufen, Caprera verlaſſen habe. Der neue Miniſter habe das Mandat 
beftätigt, das er vom vorigen empfangen, nämlich das Nationalſchüͤtzen⸗In⸗ 
ſtitut einzurichten. Er ſollte zwei Bataillone gemiſchter Carabiniers ſchaf⸗ 
fen; viele junge Leuten ließen ſich einihreiben. Da das Unternehmen ſchei⸗ 
terte, ſo vereinigten ſich etliche Hunderte dieſer jungen Leute, welche nicht die 
Mittel hatten, nach Hauſe zurückzukehren, in der Lombardei, um ſich in der 
Führung der Waffen zu üben. Das Gouvernement täuſchte ſich über den 
Zweck dieſer Vereinigung. Man nahm Arreſtationen vor. Die miniſteriel⸗ 
len Journale haben behauptet, daß der Zweck ſei, in Tyrol einzufallen. Das 
iſt falſch. Unſer Programm — fügt der Brief hinzu — iſt immer das eis 
nige Italien und Victor Emanuel. Man muß die Nationalbewaffnung vers 
vollftändigen und den Italienern eine militäriſche Organiſation geben wie in 
Preußen und der Schweiz. Dann werden Krone und Volk jedem illegitimen 
Einfluſſe entzogen werden. 5 1 

Liſſabon. Nach der „Correſpondencia“ find die Unruhen noch nicht 
Pos d In Torres da Bouro haben ſich am 19. 2000 Indi siduen empört, 

as Feuer zwiſchen den Truppen und den Auſſtändiſchen währte von Mors 
gens 6 Uhr bis zum Abend und fing den andern Tag wieder auf's Neue 
an. Ein Pfarrer, welcher die Trommel ſchlug, wurde von einem Soldaten 
getödtet. Dagegen ſchreibt das „Diario de Lisboa“ vom 24. Mai: „Die 
aus Braga eingelaufenen Nachrichten melden, daß in Feira-Niva und den 
benachbarten Kirchſpielen vollkommene Ruhe herrſcht. In den Nas⸗Taigas 
und Porod de Lanhojo hat man vergebens Verſuche gemacht. die Bevölke⸗ 
rung aufzuwiegeln; das Volk hat den Einflüſterungen kein Gehör geſchenkt. 

n den übrigen Orten dieſes Diſtrictes iſt die Ruhe keinen Augenblick ge⸗ 
tört worden. Allem Anſcheine nach find auf keinem anderen Punkte des 
Königreichs Ruheſtörungen vorgefallen.“ 

Die „Indep. beige“ hat Briefe aus der Havanna, die ein merkwürdiges 
Licht auf die Monfteur⸗Berichte werfen. Danach haben in Mexico allerdings 
mehrere Pronunciamiento's ſtattgefunden, in welchen Juarez für abgeſetzt er: 
klärt und Almonte zum Präſidenten erhoben worden; aber dieſe Kundge⸗ 
bungen haben ſich nur im Schatten der franzöſiſchen Adler hervorgewagt, 
und die Perſonen, welche an der Spitze derſelben erſchienen, haben im Lande 


Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 17% Thlr. be: ſo wenig Einfluß, daß fie ſich außerhalb des fran; öſiſchen Lagers nicht ſehen 
dahlt und Gld., Auguſt⸗September 17% Thlr. Gld., September ⸗Ottober 17% Uaſſen dürfen. fran; öͤſiſch 8 cht ſeh 


Beilage zu Nr. 259 der Breslauer Zeitung. — Fteitag, den 6. Juni 1862. 


Inſerate. 
Oppeln⸗Tarnswitzer Eiſenbahn. 


Einnahme pro Mai 
1862 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1861 nach 1739 dle Feſtſtellung 
= lr. 


1) vom 3 1601 Thlr. 


2) vom Gepäck⸗Verkehr 58 

4 vom Güter⸗Verkehr 10580 + 6576 

4) außerdem 1430 = 1428 
umma 13,669 Thlr. 9 


S „790 Thlr. 
überhaupt mehr 3879 Thlr. und von 4250 di Jahres ab gegen das 
r. i 


Vorjahr mehr 13,280 


Bekanntmachung. 
mpf⸗Inſtitut in dem Lokale der Anſtalt, Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 18 und den für die Vorſtädte errichteten Filial⸗Impfanſtalten 
mit dem Impfgeſchäft begonnen hat, werden ſämmtliche hieſige Einwohner 
hierdurch dringend aufgefordert, ihre bis jetzt ungeimpften Angehörigen bal⸗ 
digſt impfen zu laſſen, um dieſelben durch Anwendung digger bewährten 
Schutzmaßregel vor einer Erkrankung an den Pocken zu ſchützen. 
Gleichzeitig ergeht an diejenigen Herren Aerzte, welche in ihrer Privat⸗ 
praxis Impfungen vornehmen, das Anſuchen, die Namen der Impflinge, 
deren Geburtstag, Stand und Wohnung der Eltern, den Impftag und Re⸗ 
viſionsbefund genau zu verzeichnen und dieſe Liſten der unterzeichneten Be⸗ 
hörde bis zum 1. November d. J. einzureichen, damit die Zuſammenſtellung 
des Geſammtreſultates der vorgenommenen Impfungen ermöglicht werden 
kann. Breslau, den 2. Juni 1862. 
Der königliche Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende. 


Bekanntmachung. In Ergänzung der unterm 2. März und 18. März 
d. J. von dem betreffenden Comits veröffentlichten Verzeichniſſe der für die 
durch Ueberſchwemmung verunglückten Gemeinden Pommerzig und Blumber 
hieſigen Kreiſes eingegangenen Unterſtützungsbeiträge, bringe ich hierdur 
noch folgende Beitrags⸗Bewilligungen zur öffentlichen Kenntniß: 1) von 
Sr. Maſeſtät dem Könige 1000 Thlr., 2) durch ein Concert des Muſilchors 
des 1. 5 (Leib⸗) Grenadier⸗Regiments Nr. 8 190 Thlr.; 3 
aus Frankfurt a. O. 110 Thlr.; 4) aus dem Kreiſe Lebus 3 Schfl. Roggen, 
23 Schfl. Gerſte, 6 Schfl. Erbſen; 5) aus dem Kreiſe Sternberg 10 Wſpl. 
7 Schfl. Kartoffeln. z ee 
Croſſen, den 2. Juni 1862. Königl. Landrath v. Rheinbaben. 
“> Kurnik, 1. Juni. [Leichenbegängniß.] In unſerer Stadt war 
beute ſeltene Regſamkeit durch den Zufluß vieler Fremden, die aus den Nach⸗ 
barſtädten Poſen, Schroda, Santomysl und Schrimm zum Leichenbegängniß 
unſeres Rabbinatsverweſers, Herru David Fabelle, herkamen. Der Ver⸗ 
ewigte iſt vorgeſtern im Alter von 98 Jahren ſanft zu den Vätern hinüber⸗ 
eſchlummert, nachdem er als geiſtlicher Führer unſerer Gemeinde fünfzig 
ahre zur allgemeinen Zufriedenheit fungirt hatte. Durch ſeine talmudiſche 
Gelehrſamkeit, durch ſtreng religidſen Lebenswandel und Humanität ſtand 
derſelbe in der ganzen Umgegend in großem Anſehen und hoher Achtung. 
Dies bewies die außerordentliche Theilnahme, welche ſich bei ſeiner Leichen⸗ 
feier kund gab. Schon Früh um 8 Uhr war die Menge der Einheimiſchen 
und Fremden vor dem Trauerhauſe verſammelt. Von da bewegte ſich der 
Trauerzug nach der erleuchteten und ſchwarz dekorirten Synagoge. Es bil⸗ 
deten die Schüler aus der hieſigen zweiklaſſigen jüdiſchen Elementarſchule, 
von ihren Lehrern geführt, auf beiden Seiten Spaliere, ihnen folgten der 
jetzige Rabbiner Herr Dr. Jaffe und die von dem Gemeindevorſtande ein 
geladenen Geiſtlichen, Prediger Pleſſner aus Poſen, die Rabbiner N. Caro 
aus Santomysl und J. Labiſchinski aus Schroda; an dieſe ſchloß ſich 
der Leichenconduct, je vier Perſonen in der Reihe. Im Gotteshauſe ange⸗ 
langt, wurde die Bahre vor die heilige Lade geitellt, ſodann hielt der Orts: 
rabbiner eine kurze aber ergreifende Leichenrede, die viele Anweſende zu 
Thränen rührte. Nach ihm hielt Herr Prediger Pleßner einen gediegenen 
exegetiſchen Vortrag, in welchem er die Verdienſte des Verewigten re 
Von hier bewegte ſich der 999 nach dem Begräbnißplatze, wo an offener 
Grabesſtätte die beiden Rabbiner aus Schroda und Santomysl angemeſſene 
und ergreifende Vorträge bielten. Vor Einſenkung der Leiche ſprach der 
Ortsrabbiner Gebet und Segen für den Dahingeſchiedenen. Den Schluß der 
Leichenfeier bildete das vom Cantor vorgetragene hebr. Gebet Hazur Tamim. 
Die bei dieſem Leichenbegängniſſe hervorgetretenen feierliche Ruhe und Ord⸗ 
nung wird hoffentlich künftig beibehalten werden, und ſo dürfte auch durch 


918] 
Nachdem das königliche 


dieſe Reform an dem Verewigten ſich der Spruch bewähren: Das 164% 


des Frommen bleibt im Segen. 


* 


L. Haaſe u. Co., 


Nönigl. Hof- Photographen und Hof- Photographen Ihrer 
Al. Hoh. der Frau Kronprinzeffin v. Preußen. 


Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslau, Nr. 10 Tauenzienſtraße Nr. 10, 
Photographiſches Atelier 


eröffnet haben. 

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber 
liner Inſtitute zu halten und das uns in ſo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 


L. Haaſe u. Co., [aM 


Könige. Hof-Potograpgen und Hof- Photographen J. R. Hoheit der 
Frau Kronprinzeffin von Preußen. 


— 


Breslau Berlin 
10 Zauenzienftr.10. Stunden der Aufnahme: 178 Friedrichstr. 178. 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 und 2, iſt zur Aufnahme von acuten und chroniſchen 
Kranken mit jeglichem Comfort eingerichtet. Mit dieſer Anſtalt iſt ein Pen⸗ 
ſionat für Nerven⸗ und Gemüthsleidende verbunden. 5749 

= Dr. Pinoff, Dirigent und Arzt der Anſtalt. 


ahnarzt Tn. Block, 


jetzt Neue⸗Taſchenſtraße 1, erſte Etage, conſervirt erkrankte Zähne, 
plombirt amerikauiſch nach vorheriger Anmeldung und erſeßt feh⸗ 
lende Zähne durch ſeine bewährten Tampons für Ober⸗ und 
Unterkiefer. 


Zu — —— von 10—1 Uhr. un 


Das ſchle f e landwirthſchaftliche 
Cen 3 9 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 51, 
empfiehlt ſich hierdurch unter Hinweis auf fein Geſchäfts⸗Pro⸗ 
gramm, wonach es, unter Aufſicht des ſchleſ. landwirthſchaftlichen 
Beamten: Hilfs⸗Vereins ſtehend, demſelben einen entſprechenden 
Theil ſeiner Einnahmen überweiſt, den Herren Landwirthen zum 
Ein⸗ und Verkauf von Landes⸗Produkten, landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Gütern, Hypotheken ꝛc., fo wie zur Beſorgung von 

Verſicherungen gegen Schaden durch Feuer, Hagel 

und Subhaſtation. [4657] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Scholz. 
Albert Kamptz. 
Breslau, den 5. Juni 1862. 5756] 


Die geſtern Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Friedenthal, von einem muntern Knaben 
beehre ich mich Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Tannhauſen, den 4. Juni 1862. 

[5738] Julius Kauffmann. 


Todes⸗Anzeige. [4929] 

Am 24. Mai d. J. endete in Folge Lun⸗ 

enſchlages mein innig geliebter Gemahl, der 
Dreier Adolph von Barnekow hierſelbſt, 
m Alter von 49 Jahren. Im tiefiten Schmerz⸗ 
gefühl widme ich dieſe Anzeige feinen aus: 
wärtigen Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Lauban, den 3. Juni 1862. 

Anna, Freiin von Barnekow, 
geb. Voung. 

Nach langen und ſchweren Leiden an Lun⸗ 
genſchwindſucht entſchlummerte heute ſanft und 
gottergeben meine mir unvergeßliche Frau 
Eugenie, geb. Conrad. Entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden mache ich zugleich im 
Namen aller Hinterbliebenen dieſe traurige 
Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung und 
bitte um ſtilles Beileid. [4345] 

Schweidnitz, den 4. Juni 1862. 

Hierſemann, Aſſiſtenz⸗Arzt. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freitag, den 6. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Lucrezia Borgia.“ Große Oper in 
3 Akten von F. Romani. Muſik von Do⸗ 
nizetti. 

Sonnabend, 7. Juni. (Kleine Preiſe.) 
1) „Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von H. Cremieux. Muſik von J. Offen⸗ 
bach. 2) * zweiten Male: „Eine Mas⸗ 
kerade in Paris.“ Divertiſſement in 
2 Akten und 3 Tableaux vom Balletmeiſter 
L. Haſenhut. Muſik von verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, den 6. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Der Jongleur.“ Original⸗Poſſe mit 
Geſang in 4 Akten von E. Pohl. Muſik 
von A. Conradi. — 2 des Concerts 
4 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 6. uni: [4954] 
großes Militär⸗Konzert. 
In der Mrena 


um 7 Uhr: 


große Gala⸗Vorſtellun 


der berühmten holländiſchen Künſtlergeſellſchaft 
v. Oss. 


Sehenswerth: 
Instina Virago, 
das bebartete Weib. 
Als Kunſtwerk iſt aufgeſtellt: 
Das Schloß Camenz, 


gefertigt aus über 40,000 Holzſtäbchen. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


eute Freitag den 6. Juni: [5742] 

5 > Abonnement⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des Ai Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Romberg. Ouvertüre 
„Zur ſchönen Meluſine“ von Mendelsſohn. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
. rer Eat Be TEE DR 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 6. Juni: [4956] 


Großes Doppel⸗Konzert 


von der Schottiſchen Glocken⸗Kapelle, 
beſtehend aus 6 Perſonen, im Nationalcoſtüm, 
mit 95 Metallglocken, 


und der 
Kapelle der ai König und Wentzel. 
na 


ng 4 Uhr. 
Entree A Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Bei ungünſtigem Wetter 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Weberbauer's Brauerei. 
Baieriſch Lager⸗Bier nur vom Eis. 
Täglich: Großes Concert 
im Garten, bei ungünſtiger Witterung im 
Saale. Anfang Abends 7 Uhr. 


Pechhütte. 


Schweidnitzerſtraßßſe und Karls: 
ſtraßen⸗Ecke. 
Restauration von Pleschner, 


empfiehlt 
Lagerbier à 13, Potsdamer 2 Sgr., 
fowie Mofelwein, a Schoppen 5 Sgr. 
Gute Küche 


u . 
Abonnementsmittagstiſch a 5 u. 7 Sgr. 
Franz. Billard. [4911] 


Die Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung 
empfiehlt ihre gediegenen 
Wiener Flügel, franz. Pianinos 
und Harmoniums zu den reelſten 
Preiſen unter mehrjähriger Garantie. 
Neue ſchöne u. gute Oelgemälde 
in prachtvollen Goldrahmen, 
Wurzel⸗Moͤbel, Gewehre, Leierkaſten, 
Lampen, Uhren, Neugoldſachen u. Luxus⸗ 
Gegenſtände. Gebrauchte Inſtrumente 
N find auch vorräthig. (4643 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 

Ring 15, erſte Etage vornheraus. 


— — —— 
Ein geſunde Amme ſucht ein baldiges 
Unterkommen Mühlgaſſe 4. 15751] 


1346 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Stamm ⸗Actie der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn Nr. 71,551 ſowie die zu den 
Stamm⸗Actien Nr. 51,818, 51,819, 51,820 und 71,551 gehörigen Coupons Serie III. Nr. 4 
bis 1 * die Zinſen vom 1 Juli 1861 bis ultimo Dezember 1863 ſind als geſtohlen an⸗ 
gemeldet. 

In Gemäßheit des vierten Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſetzſammlung pro 1849, Seite 135) 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗Samml. pro 1852, S. 89) werden die gegen⸗ 
wärtigen Inhaber der bezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern 
oder etwaige Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gericht⸗ 
liche Mortification beantragt werden wird, die nach dem Statuts⸗Nachtrage vom 19. Dezem⸗ 
ber 1848 erfolgt, wenn dieſe Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen von drei zu drei 
Monate veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger Rechte nicht ſpäte⸗ 
ſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Publication geſchehen iſt. 

Berlin, den 30. November 1861. 1801] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Die Dividende 


Der Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland in Gotha 


beträgt nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe pro 1861 


75 Procent 


von den eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer in hieſiger General-Agentur empfängt dieſen 
Antheil in Form eines Quittungs-Blanquets nebſt einem Exemplar des 
Abſchluſſes von uns zugeſandt und erſuchen wir um recht baldige Ein: 
ziehung deſſelben in unſerem Comptoir. 

Ausführliche Nachweiſungen zum Rechnungs-Abſchluſſe liegen zu 
beliebiger Einſicht jedes Verſicherten bereit, und geben wir denjenigen, 
welche dieſer gegenſeitigen Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten beab⸗ 
ſichtigen, nicht nur bereitwilligſt jede Auskunft, ſondern ſchließen auch 
Verſicherungen ſofort ab. 8 14902] 

Breslau, den 4. Juni 1862. 


Hoffmann & Eruſt, 


General⸗Agenten der Feuerverſicherungsbank 
f. D. in Gotha, 
a Nikolai-Straße Nr. 9. 


n unterzei neten Buchhandlungen ift zu haben: A 4930] 
Die eſtimmung der Jungfrau 
und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut. 


Nebſt Regeln für das geſellſchaftliche Leben, wie auch von dem Betragen gegen 
Jünglinge, Männer, von ihrem künftigen Stande als Gattin, Erzieherin 


und Hausmutter 
Von Dr. Seidler. Vierte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 


(Dreihundert ſebr ſchoͤne Stammbuchsoͤverſe enthält: 


Akrosticha, 
oder Kränze der Liebe und Freundſchaft 


um Frauen⸗ und Männerherzen gewunden. Eine Sammlung von 300 neuen 
Stammbuchsverſen, von welchen die Anfangsbuchſtaben des Verſes den Namen 
des geliebten Weſens, an das der Vers gerichtet iſt, andeuten. 
Von Franziska Roſenhain. Preis 10 Sgr. 
n Breslau in der Buch⸗ und eee F. E. C. Leuckart 


(Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13), Liegnitz in Gersehel's 
und Waldenburg bei L. Heege und in allen Buchhandlungen zu haben. 


Bei dem Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen: 4953] 

„Meine endloſe Verfolgung auf Entkräftung, Wahnſinn und Tod in 
Dresden, Nürnberg und Berlin. Ein Nachtſtück deutſcher Rechts⸗ und Sitten⸗ 
zuſtände von Falidor“ (dem Verfaſſer einer pädagogiſchen Selbſtbiographie). 84 Seiten 
in gr. 8. Preis 12 Sgr. Berlin. W. J. Peiſer, 142 Friedrichsſtraße. 


Oberschlesische Stamm-Actien Litt. B. 


Gegen die am 1. Juli a. c. stattfindende Verloosung übernebmen wir 
die Versicherung. Die Versicherungs-Prämie haben wir vorläufig auf 3 Thlr. 
pro Stück festgesetzt. [4949] 


Oppenheim u. Schweitzer, Ring 27. 
Das jod⸗ und bromhaltige Soolbad Goczalkowitz bei Pleß, 


das feine ausgezeichnete Heilkraft in vielfachen Krankheiten bewährt hat, wird den 10. Juni 
eröffnet werden. [4237 

Boll: und Lokalbäder, Douchen aller Art, jo wie Sooldampfbäder, werden verabreicht. 
Allen Anforderungen wird nach jeder Richtung Genüge geleiſtet. Der Badeort iſt von Pleß 
in einer 4 und von dem an der Nordbahn gelegenen Bahnhofe Dzieditz in einer 
% Stunde auf guter Chauſſee zu erreichen. In ärztlicher Beziehung ertheilt Hr. Dr. Babel 
in Pleß Auskunft. Wohnungs⸗Anmeldungen nimmt die Bade⸗Inſpektion entgegen. 


Freiwilliger Verkauf einer Papier = Fabrik. 


Zu Krinsdorf im Amtsbezirke Schatzlar bei Trautenau, tſchiner Kreiſes in Böhmen, 

1 Stunde von der Landesgrenze bei Koͤnigshain gelegen, 4 Stunden von ſehr reichhaltigen 
Steinkohlenbergwerken entfernt, iſt eine ganz neu und ſehr zweckmäßig eingerichtete Ma⸗ 
chinenpapierfabrik, mit 4 Holländern mit Waſſerkraftbetrieb, dann einem ſeparaten 
ebäude, worin ſich eine Stroh: und Sägſpänmühle befindet, ſammt Wohn- und Nebenge⸗ 
baͤuden, dann 19 Strich hierzu gehdrinen, um die Gebäude liegenden guten Grundſtücke, zu 
verkaufen. Die Lage der Fabrik eignet ſich zu jeder weiteren Vergrößerung auf den hierzu 
ehörigen Grundſtücken, und hierbei iſt noch eine zweite Waſſerkraft zum Betriebe von zwei 
Folländern, dann Quellwaſſer für feine Papiererzeugung vorhanden. Nähere Anfragen 
bittet man unter der Adreſſe Hrn. Franz Hanke sen. in Michelsdorf per Liebau in Pr. 
franco zu ſtellen. [4645] 


Berliner Wollmarft. 


Hierdurch beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß wir unter'm 
heutigen Tage ein 


Speditions⸗, Commiſſions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft, 
zu Waſſer und zu Lande, 
eröffnet haben. — Die Herren Woll⸗Producenten und Fabrikanten bitten wir, und 
bel dem nahe bevorſtehenden Wollmarkte mit ihren werthgeſchätzten Aufträgen ge⸗ 
neigteſt moͤglichſt rechtzeitig zu beehren, um fo ihren Aufträgen prompt und 
exact nachkommen zu können. 
Die günſtige Lage unſerer Lokalitäten: 


Fiſcher⸗Brücke Nr. 21, 
gerade gegenüber dem Inſel⸗Aktien⸗Speicher, unmittelbar am Waſſer, 
dürfte ſeltene Vortheile und Bequemlichkeiten bieten; auch find wir bereit, auf Ver⸗ 
langen den Herren Producenten gegen mäßige Provifion entſprechende Vorſchüſſe auf 
ihre Produkte zu leiſten. — Berlin, 23. Mai 1862. 


Albert Lehmann u. Comp., 
Fiſcher⸗Brücke Nr. 21. 


[4926] 


uchhandlung, Schweidnig |. 


— — 


Amtliche Anzeigen. 


[924] Bekanntmachung. t 

In unſer Firmen-Regifter iſt Nr. 879 die 
Firma Ludwig Thilo zu Breslau, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Robert Ludwig 
Thilo zu Breslau am 30. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. ; 

Breslau, den 30. Mai 1862. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [923] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 881 die 
Firma G. Hertel zu Breslau, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufm. Guſtav Hertel 
am 30. Mai 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Mai 1862. ö 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [925] 
In unfer Firmen: Regijter iſt Nr. 912 die 
Firma Paul Nothe zu Breslau, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Traugott An⸗ 
ton Friedrich Paul Rothe zu Breslau 
am 30. Mai 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Mai 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [914] 
son unfer Firmen⸗Regiſter ſind folgende 
irmen: 

am 2. April d. J. sub Nr. 1 CE. N. Knorr 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Cäſar Nichard Knorr zu Stroppen, 

am 10. April d. J.: 

1. sub Nr. 2 Guſtav Feiſt und als 
deren Inhaber der Kaufmann Johann 
Friedrich Guſtav Feiſt zu Stroppen, 

2, sub Nr. 3. M. Tinzmaun und als 
deren Inhaber der Kaufmann und Apo⸗ 
theker Moritz Auguſt Alexander 
Tinzmann zu Stroppen, 

3. sub Nr. 4. P. J. Urban und als 
deren Inhaber der Kaufmann Paul 
Joſeph Urban zu Trebnitz, 

am 11. April d. J.: 

1. sub Nr. 5. J. C. Hübner und als 
deren i der Kaufmann Jo⸗ 

Carl Hübner zu Trebniß, 

2. sub Nr. 6. P. J. von Kornatzki 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Julius von Koruatzki zu 
Trebnitz, 

am 17. April d. J. sub Nr. 7. W. Hiller 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Hiller zu Trebnitz, 

am 3. Mai d. J.: 

J. sub Nr. 8. Jacob Lövy und als deren 
Inhaber der Kaufmann Jacob Lövy 
zu Trebnitz, 

2. sub Nr. 9. Louis Boehm und als 
deren Inhaber der Kaufmann Louis 
Boehm zu Trebnitz, 

3. sub Nr. 10. Berel Berndt und als 
deren Inhaberin verwittwete Pauline 
Berndt zu Trebnitz, 

4. sub Nr. 11. Simon Bandmann 
und als deren Inhaberin verwittwete 
Charlotte Bandmaun zu . 

5. sub Nr. 12. S. Werner durch R. 
Jungas und als deren Inhaber der 
Kaufmann Reinhold Jungas zu 
Trebnitz, 

6. sub Nr. 13. Sigismus Levy und 
als deren Inhaber der Kaufmann Si⸗ 
gismund Levy zu Trebnitz, 
sub Nr. 14. Meyer Levy und als 
deren Inhaber der Kaufmann Meyer 
Levy zu Trebnitz, 

8. sub Nr. 15. F. L. Schmidt und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Franz Leopold Schmidt zu Trebnitz, 

am 16. Mai d. J. sub Nr. 17. H. Haisler 

Hel al a 95 3 1 
eiur aisler zu Trebnitz, 

am 20. Mai d. 1 

1, sub Nr. 18. J. F. Günther und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Ae Friedrich Günther zu 

rebnitz, 

2, sub Nr. 19. G. Paetzold und als 
deren Inhaberin verwittwete Roſina 
Paetzolt, geb. Wolf, zu Trebnitz, 

am 22. Mai d. J. sub Nr. 20 L. Neu⸗ 
mann und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Louis Neumann zu Trebnitz, 

am 26. Mai d. J. sub Nr. 21. E. Broſſok 
und als deren Inhaber der Kaufmann 

Carl Broſſok zu Trebnitz, 

am 28. Mai d. J.: 

J. sub Nr. 22, E. F. Feiſt und als 
deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Friedrich Feiſt zu Stroppen, 

2, sub Nr. 23. N. Lieber und als deren 
2 N der Kaufmann Adolph Lie⸗ 

er zu Stroppen, 

3. sub Nr. 24. Carl Löſche und als 
deren Inhaberin die verwittwete Ro⸗ 
ſina Löſche, geborene Scholz, zu 
Stroppen, 

4. sub Nr. 25. Auguſt Müntner und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Müntner zu Trebnitz, 

5. sub Nr. 26. A. C. Geldner und 
als deren Inhaberin die verwittwete 
Francisca Geldner, geb. Viewe⸗ 

er, zu Trebnitz, 

am 30. Mai d. J.: 

J. sub Nr. 27. A. Ittmann und als 
deren Inhaber der Kaufmann Adolph 
Ittmaun zu Trebnitz, 

2. sub Nr. 28. Carl Lohmann und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Lohmann zu Trebnitz, 

3. sub Nr. 29. Moſes Brann und als 
deren Inhaber der Kaufmann Moſes 
Brann zu Trebnitz, 

am 31. Mai d. J.: 

1, sub Nr. 30. J. Herrmann und als 
deren Inhaber der Kaufmann Iſaak 
Herrmann zu Trebnitz, 

2. sub Nr. 31. Robert Hampel und 
als deren Inhaber der Kaufmann Mops 
bert Hampel zu Trebnitz, 

3. sub Nr. 32. A. Peter und als deren 
Inhaber der Kaufmann Auguſt Pe⸗ 

ter au Trebnitz, 

4. sub Nr. 33. A. Schremſer und als 
deren Inhaber der Kaufmann Leo⸗ 
pold Anton Schremſer zu Trebnitz, 

5. sub Nr. 34. Paul Rohde und als 
deren Inhaber der Kaufmann Paul 
Rohde zu Trebnitz, 


nt 


6. sub Nr. 36, Iulius Gürtler und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Gürtler zu Trebnitz, 

7. sub Nr. 37. Auguſt Sammler und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Sammler zu Trebnitz, 

am 2. Juni d. J.: 

1. sub Nr. 38. J. Noſenthal und als 
deren Inhaber der Kaufmann Iſidor 
Roſenthal zu Stroppen, 

2. sub Nr. 39. Carl Richter und als 
deren Inhaber der Kaufmann Carl 

P Richter zu Trebnitz 
eingetragen worden. 
Trebnitz, den 2. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1919] de hing: 
Als Prokuriſt der am Orte Kreuzburg OS. 
beſtehenden, und im Firmen ⸗Regiſter sub 
Nr. 36 unter der Firma E. Cohn, geborne 
reund, eingetragenen, der verw. Kaufm. 
ohn, Eleonore geb. Freund gebörigen 
Handelseinrichtung, iſt der Kaufm. Simon 
Cohn in unſer Prokuren ⸗Regiſter unter 
Nr. 1 am 3. Juni 1862 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 30. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[920] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr 41 die Firma J. Plochowietz zu Con⸗ 
ſtadt, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Johann Plochowietz am 2. Juni 1862 
a ac en worden. A 

reuzburg OS., den 30. Mai 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [921] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 42 die Firma N. Schiftan zu Con⸗ 
ſtadt, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Nathan Schiftan am 2. Juni 1862 ein⸗ 
getragen worden. 
Kreuzburg OS., den 30. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


[921] Bekanntmachung. 
In unſer F dee iſt sub laufende 


Nr. 43 die Firma Heinrich Brinſa zu 
Kreuzburg OS., und als deren Inhaber der 
Kaufmann Heinrich Brinſa am 2. Juni 
1862 eingetragen worden. 

Kreuzburg OS., den 28. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[922] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 44 die Firma S. Bergmann zu 
Kreuzburg OS., und als deren Inhaber der 
Kaufmann Salomon Bergmann am 2. 
Juni 1862 eingetragen worden. 

Kreuzburg OS., den 28. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[922] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 45 die Firma Nobert Wenzel zu 
Kreuzburg OS., und als deren Inhaber der 
Mühıen: und Fabrikbeſitzer Robert Wen⸗ 
zel am 2. Juni 1862 eingetragen worden. 

Kreuzburg OS., den 28. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


1904] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 96 die Firma Gotthelf Dittrich zu 
9 i. Schl. und als deren Inhaber der 

andelsmann Carl Gotthelf Dittrich 
am 3. Juni 1862 eingetragen worden. 

Waldenburg, den 3. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 916 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind folgende 


irmen: 
sub Nr. 76. S. Fränkel in Oppeln, In⸗ 
baber: Kaufmann Simon Fränkel, 
sub Nr. 77. 9: Pringsheim in Oppeln, 
* Brauerei-Beſitzer Heimann 
ringsheim, 


beide in Oppeln, 
sub Nr. 78. W. Eckardt in Hüttendorff 
bei Malapane, Inhaber: Kaufmann 
Heinrich Guſtav Walter Eckardt 
in Hüttendorff 
unterm 31. Mai d. J. eingetragen worden. 
Oppeln, den 31. Mai 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung 


1915] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ſind folgende 
irmen: 
sub Nr. 73 N. Danziger in Oppeln, 
Inhaber Kaufmann Noa Danziger, 
sub Nr. 74 S. Cohn in Oppeln, Inha⸗ 
ber Kaufmann Samuel Cohn, 
sub Nr. 75 J. Boronow in Oppeln, 
Inhaberin Brauereiveſitzerin Erneſtine 
verwittwete Boronow, 
ſämmtlich zu Oppeln, unterm 31. Mai d. J. 
en worden. 
ppeln, den 31. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [917] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt sub Nr. 4 
die von den Kaufleuten und Cigarren⸗Fabri⸗ 
kanten 
Jacob Engel, und 
Adolph Goldſtein, beide hierorts wohn⸗ 
baft, mit dem 30. Mai d. J. unter der 
sims J. Engel et Comp., errichtete 
andels-Geſellſchaft, welche in Oppeln 
Be 1 hat, 
am 31. Mai d. J. eingetragen worden. 
Oppeln, den 35 Mal 1805. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[906] Bekanntmachung. 

An unſerer Elementarſchule iſt die dritte 
Lehrerſtelle vacant und ſoll baldmöglichſt 
wieder beſetzt werden. 

Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre Mel⸗ 
dungs⸗Geſuche unter 14 ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis zum 24. Juni d. J. bei uns ein⸗ 
reichen. Gehalt außer freier Wohnung 245 


Thlr. jährlich. 
Prausnitz, den 3. Juni 1862. 
Die Schulen⸗Deputation. 


Haupt⸗Niederlage von 
Berliner Weißbier, 


Reſtauration und Billard 
Herrenſtr. 24, vis-à-vis d. Eliſabetkirche. 


Die Generalverſammlung 
der hieſigen 6 vereinigten Klein⸗Kinder⸗Be⸗ 
wahr⸗Anſtalten findet Mittwoch, den 11. 
Juni d. J., . 6 Uhr, im Locale 
der vaterländiſchen Geſellſchaft (Börſenge⸗ 
bäude), ſtatt. Zur gefälligen Theilnahme 
werden die geehrten Mitglieder und Gönner 
dieſer Anſtalten ergehenſt eingeladen. 


Breslau, den 2. Juni 1862. [4813] 
Der Vorſtand. 
Auction 14843] 


von Oelgemälden und Gewehren. 
Heute, Freitag 6. Juni, Vorm. v. 9 U ab, 
werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, . 
J. 14 Stück große Oelgemälde, Land⸗ 
ſchaften in ſchönen Goldrahmen, 
II. eine Anzahl verſchiedener Gewehre, eine 
Windbüchſe und Dagdgeguute 
meistbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


5 Auction. 4844] 
Heute Freitag, den 6. Juni, Mittags 12 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz 
I. 2 Pferde (Füchſe, Rede 
II. 2 Mohnſchimmel⸗Ponys, Mohrenköpfe 


(gefahren), 
III. 1 halbgedeckten Wagen auf C⸗Federn 
meiſtbietend gegen ge baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau ſind erſchienen: [4944] 


Neuer Plan von Breslau 
und der nächſten Umgebung, 


mit Hervorhebung der wichtigſten öffentlichen 
Gebäude ꝛc. gez. von Lieut. H. v. Aigner. 
Folio. In Umſchlag. Preis 10 Sgr. 


lan von Breslau, 


von E. Studt. Zweiter Abdruck. 15 Sgr. 


Plan der Umgegend von Breslau. 


z. von Lieut. H. v. Aigner. 15 Sgr. 


Der dem Herrn Ernſt Gottfried 
Schmauch in Breslau von der Lebens 
und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Janus 
in Hamburg ausgeſtellte Revers über die bei 
Letzterer deponirte Police Nr. 365 über 
1000 Thaler iſt verloren gegangen und wird 
der etwaige Inhaber dieſes Reverſes, ſo wie 
Jeder, welcher Anſprüche auf denſelben erhe⸗ 
ben zu können glaubt, hierdurch aufgefordert, 
ſich ſofort und ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt 
d. J. bei der unterzeichneten Direction zu 
melden, da von dieſem Tage ab der beſagte 
Revers als erloſchen und amortiſirt erklärt 
wird. Hamburg, den 26. April 1862. 

Die Direction des Janus. 
Mieth. Aug. Wm. Schmidt. 


Der Wechſel⸗Accept über 300 Thlr., zahlbar 
den 1. September 1862, welchen Herr Ben: 
jamin Neiſſer aus Ratibor am 19. Mai 
d. J. von mir an ſich genommen hat, erkläre 
ich für ungiltig, weil die von ihm verſpro⸗ 
chene Gegenleiſtung noch nicht gewährt wor⸗ 
den iſt. Gutsbeſitzer Fr. Nabe 

[5748] auf Krziſchkowitz. 


Dopelan. 


Am 1. Juli d. J. beginnt an hieſiger An- 
ſtalt ein neues Semeſter. Auf beſondere An- 
fragen über die Aufnahme, den Unterricht 
und die ſonſtigen Verhältniſſe der Anſtalt er⸗ 
theilt der Unterzeichnete bereitwilligſt die ge- 
wünſchte Auskunſt. j 29230 

Popelau bei Rybnik, den 1. Juni 1862. 

Pietrusky. 


—— 
v — 4927 
Gutskauf⸗Geſuch. 17 

Ein Gut, im Preiſe von 40 60,000 Thlr., 
mit gutem Boden und guten Gebäuden, in 
Schleſien oder dem deutſchen Theile von Po⸗ 
fen, wird zu kaufen geſucht. Genaue Be 
ſchreibungen derartiger Güter werden von 
dem Selbſtkäufer frankirt unter N. U. 140 
poste restante Dresden entgegen genommen. 


Men hier am Bollwerk belegenes Grund⸗ 
ſtück, früher „Riedels Hotel,“ jetzt wie⸗ 
der wie urſprünglich „Hotel zum Kronprinz“ 
enannt, beabſichtige ich entweder zu verkau⸗ 
en oder auch ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen reſp. zu verpachten. Das Grund⸗ 
ſtück iſt von außen ſowohl, als von innen 
vollſtändig reſtaurirt und kann ſofort benutzt 
reſp bezogen werden. 

Daſſelbe enthält einen großen und ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirten Saal, ein großes und 
zwei kleinere Gaſtzimmer, 16 Logirzimmer, 
nebſt ausgedehnten Küchen⸗, Keller⸗ und an⸗ 
deren Räumlichkeiten. Der Saal führt in 


einen freundlichen Garten mit Kegelbahn; 

vor der Thür befindet ſich eine Veranda mit 

Ausſicht auf den Haſen. 4853] 
Reflektanten belieben ſich zu wenden an 
C. F. Heyſe in Swineminde. 


— —— . en 
Oeffentliche Beſchwerde. 
Seit länger als 50 Jahren befindet ſich der 
Weg von der Kreisgrenze hinter Kontopp 
über Liebenzig nach Neuſalz in einem 
hoͤchſt jammervollen Zuſtande. Trotz zahlloſer 
Beſchwerden zeigt ſich bis jetzt noch keine Aus⸗ 
ſicht auf Beſſerung. Iſt es denn nicht mög⸗ 
lich, dieſem beinahe unerhörten Uebelſtande 
endlich abzuhelfen, da gerade auf dieſer Straße 
die Vekturanz jo bedeutend iſt??? [4958] 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U]! 


Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


utſchwämme, Speckgewächſe, 


Grützbeutel jo wie Gewächſe aller 
Art entfernt ohne Operation 
3212 


Wundarzt Andres in Görlitz. 


1347 


Ein Wort über die chemiſche Analyſe des Hoff'ſchen Malz⸗Extraktes, 


angeſtellt von Herrn Profeſſor Dr. Sehwarz zu Breslau, nach deſſen Angabe und Aufſicht — wie die 
Breslauer und Schleſiſche Zeitung beſagt — die fogenannte Malzwürze in Breslau angefertigt und mit 
ſeinem Zeugniß dotirt, öffentlich zum Verkauf als Hilfsmittel feilgeboten wird. 

Die berühmteſten, aber auch unparteiiſchſten Chemiker haben wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt und nachgewieſen, daß die Be⸗ 
ſtandtheile der in Gährung übergegangenen Flüſſigkeiten mit genauer Angabe nicht dargethan werden konnen. Es iſt deshalb 
eine genaue Zerſetzung der Beſtandtheile meines in Gährung übergegangenen Hoffſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres nach den 
unumftößlihen Angaben der Wiſſenſchaft unmoglich, was auch durch die bereits zehnmalige, ſich einander widerſprechende 
(Concurrenz⸗) Analyſe genugſam nachgewieſen iſt. Darin müſſen fie Alle, wenn ſchon mit größtem Widerſtreben, übereinſtim⸗ 
men, Herr Profeſſor Dr. Schwarz nicht ausgenommen, daß mein Fabrikat ein gehaltvolles extraktreiches Bier iſt. Die dem 
Malzextrakt beigemiſchten heilſamen Kräuter vermögen die Concurrenz⸗Chemiker nicht anzugeben; es wäre aber auch, wenn fie 
es könnten, ganz gegen ihr Intereſſe, dies zu thun, indem ihre ähnlich klingenden Malzprodukte, welche unter das Publikum 
gebracht werden ſollen, ihre Gehaltloſigkeit offen darlegen würden. Dies Verfahren iſt aber ein falſches, und eben ſo falſch iſt 
daher auch jede Schlußfolgerung und Berechnung, denn gerade dieſe von mediziniſcher Erfahrung als heilſam anerkannten Kräuter- 
ſtoffe, welche ſich in meinem Hoff ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiere befinden, fie find es, welche ſich mit ſo glänzenden Erfolgen 
als wohlthätig für die Geſundheit bewieſen haben. Das Faktum iſt bereits ein geſchichtliches, und eine Wegleugnung nicht mehr 
moglich. Die Compoſition bleibt mein Geheimniß und für die Chemie in deren dermaligem Standpunkte, den näheren Be: 
ſtandtheilen nach, ein ungelöſtes und unlöͤsliches Problem. Die Verſuche dieſer und etwa noch künftiger Chemiker, welche gleich 
ihren Vorgängern ein neues Produkt durch Verdunkelung meines in ganz Europa hinlänglich gewürdigten Fabrikates in den 
Handel zu bringen ſuchen, werden daher ſtets ſcheitern. Das Publikum wird in Betreff meines weltbekannten Produktes ſich 
feines ſelbſtgeſchaffenen Sprüchwortes „vox populi vox dei“ erinnern, und der Analyſe des Herrn Dr. Schwarz, oder richtiger 


dem Motiv deſſelben, das Urtheil ſprechen. 
Johann Hoff, Hof-Lieferant. 


— —— — j4—Hü . — 


Berlin, im Juni 1862. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Poudrette, Superphosphat, ſchwe⸗ 
felſaures Ammoniac ꝛe. offerirt die 


Erste schlesische Düng-Pulver- und 
Knochenmehl-Fabrik. 
S. Wachsmann. 
Comptoir: Kloſterſtr. 1b. 


$ Statt aller Entgegnung auf die ab und zu immer wieder in den Zeitungen auftauchen⸗ 
den Verdächtigungen und verkleinernden Analyſen, denen man, wie ſchon oft bemerkt, auf 
den erſten Blick anſieht, welchen Motiven ſie entſprungen ſind, glauben wir am beſten zu 
thun, wenn wir konſeguent mit Aufführung von Thatſachen fortfahren, welche die 
Vortrefflichkeit des Hoff ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres außer allen Zweifel ſetzen, indem 
wir überzeugt ſind, daß das Publikum ſich durch derartige Inſerate nicht irre fuhren läßt, 
und ſolchen, den zahlreichen Empfehlungen und Gutachten der erſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Autoritäten und einer tauſendfältigen Bewährung gegenüber, die 
14931] 


[4942] 


ihnen gebührende Stelle anweiſen wird. 
Darum für heute das nachfolgende geehrte Schreiben: 


„Oeſtrum bei Moers, 26. Mai 1862. 

Indem Ich Ihnen den Betrag Ihrer beiden Sendungen hiermit 
behändige, kann ich nicht anders, als in das Anerkenntniß Ihres Malz: 
Extraktes einſtimmen, wobei ich offenherzig bekenne, daß ich Anfangs die 
Anpreiſungen deſſelben für Marktſchreierei gehalten. Dem iſt aber nicht 
ſo. — Meine Frau, welche längere Zeit an einer Magenſchwäche reſp. 
Verdauungs⸗Unvermöͤgen gelitten, iſt nicht allein durch den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Genuß dieſes angenehmen Getränks ganz davon geheilt, 
ſondern ſie erfreut ſich nunmehr auch des beſten Appetits und iſt recht 
munter und aufgeräumt. 


abgedrehte Wagena 


Gewichte, Strie 
Zug: und Anbindeketten, 


luftdichte, meſſing. und 


gefchmiedete Naufen, Brückenwaagen, 


Von einer angenehmen kleinen Beſitzung 
in Groß ⸗Tſchanſch iſt Wohnhaus und 
Garten ſogleich, vom November ab daſſelbe 
mit Stallung, Remiſe, Acker und Wieſe we⸗ 
gen anderweitiger Beſchäftigung des Eigen⸗ 
thümers zu verpachten. Für Penſionäre un 
ganz geeignet. Näheres zu erfahren an der 
Kreuzkirche Nr. 10, beim Inſpector. [5653] 


Zur Erquidung! 
Seit 15 Jahren in Deutſchland 
rühmlichſt bekannt! 


Selterwafler-Pufver, 


(Poudre Fevre.) 
à Carton 15 Sgr., zu 20 Flaſchen 
Brunnen, demnach Koftenpreis einer 
Flaſche nur 9 Pfennige und iſt der 
bequemen einfachen Zubereitungs- 
weiſe, der größeren Wohlfeilbeit und 
Annebmlichkeit ſich überall auf Reifen 
dieſes labende Getränk bereiten zu 
können, mit großer Anerkennung 
gedacht worden. Die ſofortige Berei⸗ 
tung von mouſſirender Limonade, Weiß⸗ 
wein, Himbeerwaſſer ꝛc. kann ebenfalls 
damit erzielt werden. 48 

Wiederverkäufern lohnendſten Rabatt. 


14] 
Haupt: Niederlage: 
Handlg. Ed. Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 48. 


Zeil Reit⸗, Jagd⸗ und Wagenpferde, 
im Olſchowaer Geſtüt gezogen, 4 bis 6 
Jahr alt, ſtehen in Groß⸗Strehlitz OS. aus 
freier Hand zum Verkauf. Nähere Nachricht 
giebt der Stallmeiſter Harriers. [4774] 


Badewannen, 


alle Arten, von ſtarkem Zink, zum Kauf und 
leihweiſe billigſt bei 
14448] J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


Die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung 
C. Schieberlein, 


Ohlauerſtraße Nr. 19, 
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager zur gefälligen Beachtung. 


Ring Nr. 4. S. & Max Deutſch, Ring Nr. 4. 


empfehlen zu billigen Preiſen in großer Auswahl: 


[4816] 


[4781] 


ehſen, Pferdekrippen, 


gel, Kardätſehen, 
Pflug⸗ und Hakenſchaare, 


Thür: und Fenfterbefchläge, geſehmiedete u. Drahtnägel, 


gewöhnliche Ofenthüren, 


eiſerne Bettſtellen, Gartenbänke, Tiſehe und Stühle. 


Dem Erfinder dieſes nützlichen und angenehmen Heilmittels ſei daher Gartenvaſen, . K Soddfiſchplatcau's, 
1 pa a Me mann Frau, der innigſte Dank“ Gartenſitze, 1 n * Ampeln, 
ausgeſprochen, und Ihm zugleich erlaubt, jeden beliebigen Gebrauch von Säulen 4 = 
Gegenwärtigem zu machen. 0 mit Vaſen, 8 Steinauer Thon⸗ 8 Conſole, 
Achtungsvoll zeichnet Rabattenſteine , Waaren. T um Face len 
G. Schloot, Kaufmann und Gemeinde⸗Vorſteher.“ Große Figuren, 4 S. Wurm, creib⸗ 
An die Kölner Filiale des Herrn Hof⸗Lieferanten Johann Hoff, Brücken-, Rauch 3 Ob ee a8 [2 4 1 re 
Neue Wilhelmsſtraße Nr. I in Berlin. Ar. I in Berlin, und Waſſer⸗ J. ſchrägüber dem weißen Adler. X. Krüge, Büſten, 
Nachſchrift. Man wolle das genannte Malzextrakt-Geſundheitsbier nicht! leitungsröhren. Re [5625] . Blumentöpfe. 


verwechſeln mit einem Fabrikat, welches ſeit Kurzem durch Spekulanten feilgeboten 
wird, die, um unter erborgtem Ruf Abſatz von ihrer Waare zu erzielen, ſich 
eine gleichnamige Firma zu verſchaffen gewußt haben, mit welcher jedoch der 
Beſitzer der obigen, längſt rühmlichſt bekannten Brauerei weder in verwandt: 
ſchaftlicher, noch in geſchäftlicher Beziehung ſteht, weshalb wir denn auch 
das Publikum darauf aufmerkſam machen, bei brieflichen Bellungen dem Namen 
Johann Hoff zur größeren Sicherheit ſtets das Prädikat „Hof⸗Lieferant“ 
und den ausdrücklichen Vermerk: „Neue“ Wilhelmsſtraße 1, hinzuzufügen. 
Anm. d. Refer. 


. 


Offenbacher 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 4946] 


M alz Extrakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
n 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 

Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 5 dich an der Marihalsbrüde, 5 
Vom ee 
m Hoff' chen Malz: Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Louis 


empfiehlt zur bevorſtehenden Raps⸗Ernte 


[4709] 


e 


N 
[4778] Pariſer und Wiener 


Die Weinhandlun 


Sattel und Reitzeuge, 
abracken und Pferdedecke 


Damen- und Herrenkoffer, EHE 
Reiſe⸗ und Damentaſchen, 


Pracht⸗Albums MBE 


empfiehlt in Auswahl billigſt: 


Pracht, 


2 Dblauerfleaße Nr. 76. 5 
Dreſchmaſchinen beſter Conſtruction 


A 


Lederwaaren, 


[4686] 


Januſcheck in Schweidnitz, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 


Niederlage in Breslau, Sterngaſſe 12. 


ueſte 


Photographie⸗Albums, 


Offenbacher und Wiener Lederwaaren, 


ſo wie ſämmtliche Büreau⸗ und Comptoir⸗Utenſilien empfehlen zu billigſten Preiſen: 


Amandi u. 


apierhandlung und Contobücher⸗Fabrik 
vi —— f., neben der köͤnigl. Band : 


Voigt, 


g von F. Schea, 


Schuhbrücke Nr. 77, auch Eingang Ring 30 (altes Rathhaus), 
emfiehlt ihr gut aſſortirtes Weinlager, fo wie auch einen wirklichen Mo⸗ 
ſelwein, die Flaſche von 10 Sgr. und die halbe Flaſche von 5 Sgr. ab. 


Tapeten 


zu Fabrikpreiſen empfehlen in größter Auswahl 


Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarkt. 


4779] 


Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarkt. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 


eigener Fabrik, empfiehlt: [5529] 


Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


8000, 4000, 3500, 3000 u. 2000 Thlr. ſichere Hypotheken 


a 5 pCt. Zinſen, baftend auf hieſigen Grundſtücken, find mit 5 pCt. Verluſt zu verkaufen. 
Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 18 durch den Kaufmann W. Hiller, Mittags von 1—3 Uhr. 


Behörden, Privaten, Agenturen, Lehr- 
Annoncen VON Anstalten, Gewerbetreibenden u. s. w. 
a werden von unterzeichnetem Insertions-Comptoir 


für 200 deutsche und ausländische Zeitungen, über welche auf Verlangen 
specielle Verzeichnisse gratis zu Diensten stehen, zu Originalpreisen angenom- 
men und prompt besorgt. Das Insertions-Comptoir bietet den geehrten Inserenten 
die Vortheile der Ersparung von Porto, Postprovisionen für Nachnahme der Be- 
träge, Correspondenzen und anderen Weitläuftigkeiten, liefert über jede Annonce 
Belege und befördert die eingehenden Aufträge täglich, Die Wünsche der Inse- 


renten, betreffend; Arrangement, Ausdehnung und etwaige Wiederholung der be- 
züglichen Inserate werden genau berücksichtigt, auch die Interessen der geehrten 
Auftraggeber in jeder Hinsicht gewissenhaft vertreten. 

Die Vortheile, welche bei Ueberweisung von Annoncen durch meine Ver- 
mittelung dem inserirenden Publikum zu Statten kommen, mögen durch nachfolgen- 
des kleine Beispiel genügend in die Augen springen, 


Eine Anzeige von 10 Zeilen à % Sgr. im Nürnberger Correspondent beträgt 
74, Sgr., hierzu Porto hin und her 6 Sgr., Postprovision für die Nachnahme des 
Betrages 1 Sgr., Belags-Exemplar 1 Sgr., Briefträger für Kreuzband und Brief 
1 Sgr., in Summa 16½ Sgr. Dasselbe Inserat durch mein Insertions-Comptoir 
vermittelt, würde nur 7½ Sgr. kosten, 

Bei grösseren Inseraten, namentlich bei solchen, welche in verschiedenen 
Zeitungen beordert werden, ist dieser Vortheil natürlich um so bedeutender, 

Bei Aufträgen für mehrere Zeitungen bedarf es stets nur eines (deutlich 
geschriebenen) Manuscriptes, [2905] 


Das Insertions-Comptoir 


von Friedr. Bartholomäus in Erfurt. 


(Verleger der „Thüringer Zeitung“) 


Billard⸗Tuch 


empfiehlt in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen: 


C. A. Hildebrandt, Blücherplatz 11. 
Alb. Eppner u. Co., 


AUbrenfabrikanten in Lähn i. Schl., Hof⸗Uhrmacher Sr. Mai. 
des Koͤnigs u. Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen v. Preußen, 
32. Junkernſtraße Nr. 32, 


4950 


i beehren ſich ihr reichhaltiges Lager goldener und jilberner Anker⸗ und Cylinderuhren, Re⸗ 


gulateurs und Stutzuhren in allen Gattungen, bei ſoliden Preiſen und mehrjähriger Ga⸗ 
rantie zu empfehlen. [4744] 


Die Wöbel⸗Halle 


der vereinigten Innungs ⸗Tiſchlermeiſter 
zu Breslau, Albrechtsſtraße 13, neben der königl. Bank, 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager 
ſauber und ſolid gearbeiteter Möbel in allen Holzarten, Parquetfuß⸗ 
böden, Spiegel und Polſterwaaren unter bekannter Garantie und 
billigen Preiſen. [4745] 


J. & A. Aird. 


Burgſtraße Nr. 28, Belvedere Road Lambeth, 


Berlin, London 


len ſich zur Einrichtung von Gas⸗ und Waſſerwerken in Städten, welche ſolche bereits 

in an openhagen, Berlin, Amſterdam und vielen Städten in England ausgeführt 

haben und gegenwärtig in Riga noch ausführen. Auch übernehmen dieſelben Privat⸗Lei⸗ 
tungen mit Pumpwerken für Parks, Gärten, Fabriken ꝛc., wenn gewünſcht. 


K — i 6b in der ſächſiſchen Schweiz, 

önigsbrunn Statlon Konigsſtein. 

. Waſſerkuren, gleichzeitig mit Vorrichtungen zu prolongirten und permanenten warmen 

Bädern, Molkenkuren, gymnaſtiſche Kuren ꝛc. Dirigent Dr. Putzar. S. d. hydr. Schriften. 

Proſpekte auf frankirte Briefe gratis. [2986 Bernh. Bommer, Inſpektor. 
echter polniſcher Race (zwei Stuten, ein Hengſt) 


Drei ſchöne Wagenpferde und ein junges Fohlen ſtehen zum Verkauf. 0 
Näheres Biſchofsſtraße Nr. 16, im Cigarren⸗Geſchäftslokal. 5739 


Steppdecken, 
Schlaf und Wade ⸗Decken 


empfiehlt: 


C. Schieberlein, 


Ohlauerſtraße Nr. 19. 


[4817] 
Wir offeriren: [4574] 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat, künſtl. Guano, Poudrette, 
Staßfurter Abraumſalz (prima Qualité). 
ged. Knochenmehl 1. mit 25% Schwefelſäure präparirt, 
daſſelbe mit 40% Peru⸗Guano, 
unter Garantie des Gehalts. 
Zur Rapsdüngung empfehlen wir namentlich 
präp. Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 
oder eine Miſchung von 3 Theilen: Poudrette 2, mit 1 Theil präp. Knochenmehl. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße, 
Fabrik: Strehlener⸗Chauſſee, Sieben Huben. i 


chönes Alterthums⸗Stück, 


Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 


beſtehend in einem Kamin von dunklem Marmor und Spiegelglas, iſt zu verkaufen. 
Näheres täglich von 1—3 Uhr, Breiteſtr. Nr. 40, im 3. Stock. [5698] 
Probeſendungen nach auswärts ſtehen zu Dienften. [4526] 
E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) 
5 17 1 
Herbstdüngung mit Stassfurther Abraum-Salz. 
Hiermit ersuchen wir unsere geehrten Kunden, die zur Herbstdüngung obiges Salz 
zu verwenden gedenken, uns recht bald ihre gef, Aufträge darauf zugehen zu lassen, 
damit wir noch im Stande sind, das Salz per Wasser beziehen und so aufs bil- 


lig«te liefern zu können, Breslau, Anfang Mai 1862, 
[4830] Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 3. 


ie Damen. Photographie-Albums 


: in den neueſten franz. Muſtern in großer 
Das Neueſte und Modernſte in Da: Auswahl und zu den dilligſten Preiſen empfieblt 
menhüten, von der Leipziger Meſſe, of⸗ 


ferirt billigſt die Damenputzhandl. Joh. Urb. Kern, Pe 
Clara Sturm in dauerhafter, wenig gebrauchter, vier⸗ 


9 . . 
i tr, Nr. 9. 5495 rädriger Handwagen mit eiſernen 
3 — Achſen iſt au derkaufen Kloſterſt. 18 5746 


IB: empfehle ich einer geneigten Beachtung. 


FFF 
Nee: N. NN N YR NN NUN N Re 


Bei Trewendt & Granier 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


7 


NZ 
NIN 


IN 


2 


N 
NR? 


eke: IK 
Ne, > 


Breslau. 
Rn Ein Führer durch die Stadt. & 
Von Dr. H. Luchs. + 


Zen 
7 


mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. 4 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 2 
EEK e ei 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 
Ein nachhomeriſches komiſches 
Heldengedicht. 

Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 
arl Uſchner. 

Min.⸗Form. In ſehr geſchmackvollem Umſchlag 

- broſch. Preis 6 Sgr. 

Die treffliche Uebertragung dieſer launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 
nene Homer⸗Ueberſetzung, für das größere ge⸗ 
bildete Publikum beſtimmt. [3137] 


Erinolinen, 


Facon de Paris, 


mit Fournüre von unzerbrech⸗ 
lichem Stahl, 


auffallend billig 
[4733] in der 


Beſatz-Handlung 


Alb. Fuchs, 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 
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NN 
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Drei Garnituren wenig gebrauchte 
Mahagoni⸗Möbel, darunter Sophas und 
Fauteuils in Seide⸗ und Velours⸗Bezügen, 
Barok⸗Spiegel mit Conſolen, Ausziehtiſche ꝛc. 
ſtehen billig zum Verkauf bei 

11948] A. Heinze, Ohlauerſtraße 75. 


Engl. Portland⸗Cement 


aus der Fabrik Knight Bevan u. Sturge in 
London, offerirt von friſchen Zufuhren mit 
dem Bemerken, daß billige Schiffsverladung 
in Ausſicht ſteht. [4641 
K. A. Scholtz in Stettin. 


Waldwoll⸗Extract 
zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
brik Humboldts⸗Au billigſt bei [4829] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Allahor, 
das ſibiriſche Wunderpferd, 


iſt nur kurze Zeit am Nikolai⸗Stadtgraben an 
der eiſernen Brücke zur Schau ausgeſtellt. 
Entree: 1. Platz 2% Sgr., 2. Platz 1 Sgr. 
Alle Hippologen und Pferdeliebhaber wer: 
den hierauf beſonders aufmerkſam gemacht 
und zu zahlreichem Beſuch eingeladen. 


Seebad Swinemünde. 


Die 1 Wohnungen am Strande 
empfiehlt: Wwe. Hannemann. 


[5741] Schönen neuen 


Elb⸗Caviar 


von diesjährigem Mai⸗Fange, 
ſchöne, fette, geräucherte 


Rhein⸗ und Silber⸗Lachſe, 


ſüße, hochrotbe 


Meſſinaer Apfelſinen, 


15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr., 


be! Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 
empfiehlt in fchöner Qualität a St. 1 Sgr., 
das %, Fäßchen, circa 48—50 Stück enthal⸗ 
tend, 1% Thlr. excl. Gebind: [5741] 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am „Pokoihofe.“ 


Matjes ⸗ Heringe 
7, To. 1% Thaler ohne Gebind 
bas Stück 9 Pf., 1— 1 u. 1% 
Sgr., in ganzen Tonnen billiger. 


Speckflundern, 


ſchockweiſe und einzeln mild und 
fleiſchig am allerſchönſten u. billig⸗ 


fen bei G. Donner, Stag. 25 


Ihlen⸗, Küſten⸗ und Berger⸗Heringe auf Lager. 


Verlag von Eduard Trewendt in Ittslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Grundriß 
des ſchwurgerichtlichen Straſprozeſſes 
in Preußen, 


nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem Zuſatz⸗Geſetze vom 3. Mai 
1852 entworfen unter Beifügung der Materialien für den praktiſchen Gebrauch 
von 


J. v. Bertrab, 
Staatsanwalt bei den Kreisgerichten zu Glaz und Habelſchwerdt. 


gr. 8. 19 Bogen. 


Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 


Das vorſtehende Werk ſoll namentlich dem praktiſchen Bedürfniß genügen, indem es 
aus den alten durchlöcherten und zerſtreuten neuen Geſetzen über den ſchwurgerichtlichen 


Strafprozeß das geſetzlich Beſtehende im Wortlaut ſyſtematiſch zuſammenſtellt. f 
Handbuch Staatsanwalten, Richtern und 118400 


Orientirung wird daher dieſes 
digern gleich willkommen ſein. 


ur raſchen 


Ein Rittergut 


in Schleſien, intenſiv bewirthſchaftet, worauf 
eine Zuckerfabrik (nicht verkäuflich) 2300 Mg. 
Areal, iſt unter vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres bei den Herren C. 
Hoffmaun u. Co. in Breslau, Blücher⸗ 
platz Nr. 9. 4679 


*Getreide⸗ Kaffee 


ſtets friſch gebrannt das Pfd. 2% Sgr., in 

ganzen und balben Pfd.⸗Paketen empfiehlt: 
Paul Neugebauer, Oblauerftr. 47, 

[5680] ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Chololaden⸗Lager. 


Aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt in 
Magdeburg empfehle ich mein Lager von 
Vanille⸗, Geſundheits⸗ und Gewürz⸗Choko⸗ 
laden in allen Sorten zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, d. Gen.⸗Landſchaft ſchrägüber. 


Ein 4rädriger Handwagen, noch gut, iſt 
billig de verkaufen am Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe Nr. 14 im Hofe. [5752] 
Eine Schloßuhr und eine Thurmuhr 
ſind ſehr preiswürdig zu verkaufen beim 
Uhrmacher E. Günther, Schmiedebrücke 62. 


[4601] 50 Gentuer 
ſchöͤne weiche Watte habe abzulaſſen. 
J. H. Krantz in Liegnitz. 


Ein zwei Stock hohes, ſchön u. gut gebautes 
maſſives Haus mit Hinterhaus u. ſchöner 
Gartenanlage in einer der angenehmſten Ge⸗ 
genden des Gebirges hy Beſitzer Willens zu 
verkaufen. Näheres auf frankirte Briefe unter 
H. C. M. Charlottenbrunn poste restante. 


Ein Blauſchimmel, 5 Jahr alt, fehlerfrei, 
geritten und gefahren, (Oſtpreuß. Geſtüt), 
ſtebt Bahnhof Nr. 17 zum Verkauf. 5613] 


ür Brennereibeſitzer und Deſtilla⸗ 
teure zwei faſt neue kupferne Becken 
ſind billig zu verkaufen bei [5755] 
A. Paß, Oderſtraße 17. 


Hauslehrer. 


Ein vielſeitig gebildeter Mann aus anſtän⸗ 
diger Familie, welcher mehrjährige Erfahrung 
amtlicher Art beſitzt, wünſcht eine Stelle als 
Hauslehrer und Erzieher anzunehmen. Herr 
Conſiſtorialrath Böhmer in Breslau wird 
die Freundlichkeit haben, auf Anfragen Nä⸗ 
heres mitzutheilen. [4869] 

ür eine auswärtige Asphalt: und Dachpap⸗ 

pen⸗Fabrit wird unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen ein zuverläſſiger tüchtiger Arbeiter 
als Werkführer zu engagiren geſucht. Nä⸗ 
here Auskunft wird auf portofreie Aufragen 
unter Chiffre A. H. Breslau poste rest. ertheilt. 


Ein unverheiratheter praktiſcherLandwirth, 
der gegenwärtig ein größeres Gut in der 
Neumark bewirthſchaftet, ſucht, um ſich pecu⸗ 
niär zu verbeſſern, eine anderweitige Admi⸗ 
niſtration. Frankirte Adreſſen unter J. W. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein routinirter Geſchäftsmann ſucht eine 
ſeinen Kenntniſſen angemeſſene Stellung, 
am liebſten als Leiter eines größeren Etabliſſe⸗ 
ments. Gefällige Offerten beliebe man franco 
sub H. H. 187 an Herrn H. Hübner in 
Leipzig gefälligſt gelangen zu laſſen. [4824] 


Ein großer trockener Keller, 
gewölbt und ſicher, iſt ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres Schmiedebrücke Nr. 17 im 
Cigarrengeſchäft. [5655] 
gie herrſchaſtliche Wohnungen ſind in einem 

maſſiven, ringsum von Gärten umgebenen 


Landhauſe, zum 15. d. M. zu beziehen. Nä⸗ Wind 


heres beim Eigenthümer Eduard Tilgner. 
Malkwitz b. Schmolz, den 5. Juni 1862. 


Breslauer Börse vom 5. Juni 


Gold- und Paplergeld. | Schl. Pfdbr. B. 


Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr. 
Louisd' or 109% G. Posener dito 
Poln.Bank-Bil.| | 86% G. Schl. Pr.-Oblig. 
Oester. Währg. 78 G. 


Inländische Fonds. 
Freiw. St.-Anl. 1444| 


Ausländische Fonds. 
Poln. Pfandbr. 
dito neue Fm.|4 
ditoSchatz-Ob.|4 — 


Ein in Stettin anſäſſiger Kaufmann, welcher 
die Mark Brandenburg, Vor⸗ und Hin⸗ 
terpommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen bereiſt, 
wünſcht noch einige ren. Häuſer proviſoriſch 
zu vertreten. Offerten beliebe man unter 
H. B. 232 an Hrn. Heinrich Hübner in 
Leipzig franco einzuſenden. 14671] 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
mit Ansſicht auf den Königsplatz iſt Königs⸗ 
platz 3b. zu vermiethen und Termin Michaeli 
zu beziehen. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


157451 Hummerei Nr. 27 
iſt der erſte Stock für eine ſtille Familie Jo 
hannis zu beziehen. Zu erfragen daſelbſt. 


„ TEE TE En Tr 
Nyrivenftraße Nr. 17 iſt eine Wohnung im 

1. Stock bald oder Johannis zu beziehen. 
Näheres erſte Etage, beim Wirtb. 5740] 


Frierrich Wilhekmäfzupe 65 iſt eine Wob⸗ 
nung in der erſten Etage, beſtehend aus 
vier Stuben und einer Küche für 125 Thlr. zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. [4913] 


Fus 70 Thlr. iſt eine neu tapezirte Wohnung 
Gartenſtr. 38 Johanni zu bez. 15744] 


Noeuſcheſtraße Nr. 12 iſt zu vermiethen 
Wund ſofort, reſp. am 1. Juli d 695 zu 
beziehen: 2 
1) der erſte Stock, beſtehend in ſechs Zim⸗ 
mern und Beigelaß; 
2) ein Comptoir, nebſt Remiſe und Keller; 
3) ein großer Keller. 
Nähere Auskurft ertheilt der Adminiſtrator 
Kaufmann R. Staats, Karlsſtraße 28. 


Die Parterre - Räumlichkei- 


14664] 

üttner⸗Straße Nr. 5 iſt die neu renovirte 

2. Etage für jährl. 320 Thlr. ſofort zu 
vermiethen. RR 4665 

Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24 


arten⸗Straße Nr. 25 iſt die Bäckerei nebſt 
Wohnung vom 1. Juli d. J. ab, und 
das Spezerei⸗Gewoͤlbe nebſt Wohnung vom 
1. October d. J. ab zu vermiethen. [4666] 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 21. 


Lotterie⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſſr. 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4858] 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 5 Juni 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 81— 83 79 773 Sgr. 
dito gelber 80 — 82 77 67-73 „ 
Roggen 57— 58 55 50—52 „ 
Gerſte. . 35— 377 34 31-33 „ 
Hafer. „ 25— 28 24 22—23 „ 
Erbin .. 52— 56 49 42—46 „ 


Amtliche worfen gelt für loco Kartoffel 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 


4. u. 5. Juni Abs. 10 U. Mg. 6Uu. Nchm. 2u. 
— — —— —— — 
Lu dr. bei 0° 271038 271038 2779%öͤ42 


Luftwärme ＋ 130 77 114 4 19, 
Thaupunkt +89 + 7,1 1 7,0 
Dunftfättigung 72 pt. 70 pCt. 38 pCt. 
in W O O 
Metter beiter heiter heiter 
Waͤrme der Oder + 17,6 


1862. Amtliche Notirungen. 
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4 87% B. 


Preus. Anl. 18504, — Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E. 3, 85% B. 
dito 1852ʃ4 % — OOest. Nat.-Anl.|5 | 65% B. Rheinische 4 — 
dito 18541856/4%4 | 101 G. Ausländische Eisenbahn-Aetien. |Kosel-Oderbrg.|4 | 60% B. 
dito 185915 |107% G || Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.4 93 6. 

Präm.-Anl. 185413241121, G. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — dito dito 4 93% B 

St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Fr.-W.-Nordb. . 4 63 B. dito Stamm. 5 93% B. 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. 448 K B 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh.] [125% B. 

Posen. Pfandbr.4 103 % G. Inländische Bisenbahn-Actien. | Minerva 5 304 B 
dito Kred.dito]4 | 99%, B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 126% B. Schles. Bank. 4495 6 
dito Pfandbr..|3%| 98% G. dito Pr.-Obl.4 95% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 45 — Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 13%] 93% G. dito tt. E. 4 Oesterr. Credit 85⁵³²4 
dito Lit. A. . 4 100 % G. Köln-Mindener 3 — dito Loosa l bz. 

Schl. Rust.-Pdb.]4 101 % B. dito Prior. 4 | 93% B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 |101% B. Glogau- Sagan. 4 . 
dito dito B. 4 — Neisse-Brieger | 744 B. | | 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich) in Breslau. 


